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D I E I N T E G R A T I O N DE R T S C H E C H O S L O W A K E I 
I N  D E N RG W 

Von Christoph Buchheim 

Im Jun i 1991 wurde der „Ra t für gegenseitige Wirtschaftshilfe " (RGW ) offiziell 
aufgelöst, ohn e daß davon noc h groß Noti z genomme n worde n wäre. De r RG W 
war das Instrumen t der sozialistische n internationale n Wirtschaftsintegration , an die 
zeitweise ziemlic h hoh e Erwartunge n geknüpf t worde n waren . Mi t der welthistori -
schen Wende von 1989/9 0 jedoch , die den Zusammenbruc h des Kommunismu s un d 
den Niedergan g des Sowjetimperium s in Europ a besiegelte, war es auch mit der real-
sozialistische n Planwirtschaftsordnun g sowie dem dazugehörige n Integrationsty p 
vorbei. Nachde m die Sowjetunio n bereit s auf der Comecon'-Ratstagun g in Sofia 
Anfang 1990 vorgeschlagen hatte , den Intra-Block-Hande l ab 1991 in harte r Wäh-
run g un d zu Weltmarktpreise n abzuwickeln , was von den andere n Mitgliedsländer n 
damal s noc h abgelehn t worde n war, verfiel die wirtschaftlich e Kohären z der RGW -
Lände r meh r ode r weniger spontan . 

Hauptursach e dafür war wohl die enorm e Kürzun g der Mineralöllieferunge n der 
Sowjetunio n an ihre Partnerländer , was die Attraktivitä t des RG W für diese rasch 
schwinde n ließ. So einigte sich die Tschechoslowake i schon im Frühjah r 1990 mit 
den Sowjets darauf , rückwirken d von Jahresbegin n an den gegenseitigen Hande l auf 
Basis von konvertible n Devisen un d Weltmarktpreise n abzuwickeln , obwoh l der 
tschechoslowakisch e Vize-Ministerpräsiden t Vladimír Dlouh ý noc h in Sofia beton t 
hatte , dies hätt e katastrophal e Folge n für sein Land. 2 Offensichtlic h war es so, daß 
die ohnehi n einseiti g von der Sowjetunio n vorgenommen e Einschränkun g ihre r 
Rohstoffausfuhre n diese katastrophale n Folge n bereit s impliziert e un d deshalb 
nicht s meh r für die Beibehaltun g des RGW-Handelsmechanismu s sprach . 

Auf der andere n Seite bedeute t dies aber, daß der zuvor von der Sowjetunio n ohn e 
weitreichend e Kürzunge n aufrechterhalten e Warenaustausc h mi t der Tschecho -
slowakei un d weiteren Ostblockländer n erheblich e Vorteile für diese barg. Gena u das 
bestätigt e Zdeně k Šedivý, der langjährige stellvertretend e Vorsitzend e der tschecho -
slowakischen Staatsplankommission , 1992 rückblicken d in einem Interview . Er 
sagte: 

If you take Czechoslovak-Sovie t relation s from a macroeconomi c poin t of view, they were 
profitable for the Czechoslova k side. [...] If Czechoslovaki a exported 80 per cent machinery , 

Comeco n ist eine gebräuchlich e Abkürzun g für den englischen Name n des RGW, nämlic h 
„Conci l for Mutua l Economi c Assistance", gebildet analog zu Cominfor m oder 
Comintern . Die eher offizielle englische Abkürzun g war dagegen CMEA . 
Dazu : Vorsichtige Annäherun g des Comeco n an ein neues Handelssystem . In : Neu e 
Zürche r Zeitun g am 12.1.1990. -  Comeco n sucht nach Lösungen in Prag. In : Frankfurte r 
Allgemeine Zeitun g vom 20.4.1990. 
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equipment and consumer goods, and imported only 20 per cent, then the difference was 60 per 
cent. [...] From the point of view of terms of trade, this was profitable for the whole [postwar] 
period. 

Diese Auffassung widerspricht nun aber radikal der Perzeption der Frage in gro-
ßen Teilen der Bevölkerung Tschechiens und der Slowakei wie auch der anderen ehe-
maligen Ostblockländer. Ist man hier doch umgekehrt der Meinung, die Sowjet-
union habe ihre Satelliten im Außenwirtschaftsverkehr ausgebeutet, was ja auch eher 
mit der Vorstellung von einer Hegemonialmacht zusammenpaßt. Man dürfte also 
geneigt sein, die zitierte Aussage als Hirngespinst eines Funktionärs abzutun. 

Es lassen sich aber gute ökonomische Argumente zum Beleg der These einer 
Subventionierung der RGW-Partnerländer durch die UdSSR im Außenhandel an-
führen, was, bezogen auf die Tschechoslowakei, in diesem Aufsatz geschieht. Dabei 
ist gleich hier auf die Studie von Michael Marrese und Jan Vanous aus dem Jahr 1983 
zu verweisen,4 die erstmals einen umfassenden zahlenmäßigen Beleg für diese These 
lieferte. Wenn auch das quantitative Ausmaß wohl nie ganz exakt zu beziffern sein 
wird, so besteht doch heute grundsätzlich Einigkeit unter denen, die sich wissen-
schaftlich mit dem Intra-Comecon-Handel befassen, darüber, daß die Sowjetunion 
für sie sehr ungünstige Bedingungen dieses Handels jahrzehntelang akzeptiert hat.5 

Im folgenden Abschnitt werden nun zunächst die Grundzüge der Struktur des 
RGW skizziert, bevor anschließend kurz auf die Entwicklung des Außenhandels der 
Tschechoslowakei eingegangen wird. Im dritten Abschnitt sollen dann die Wirkun-
gen der Handelsintegration der Tschechoslowakei mit dem RGW thematisiert und 
die Gründe für die einseitige Verteilung der Vorteile aus dem Handel mit der Sowjet-
union herausgearbeitet werden. 

I. Grundzüge der Struktur des RGW 
Nachdem die Sowjetunion 1947 eine Teilnahme am Marshallplan zurückgewiesen 

hatte und auch von den osteuropäischen Staaten unter dem Druck der UdSSR eine 
Beteiligung abgelehnt worden war, gründeten Bulgarien, Polen, Rumänien, die 
Tschechoslowakei und Ungarn zusammen mit der Sowjetunion Anfang 1949 den 
RGW. Der RGW war gewissermaßen das osteuropäische Pendant zur OEEC (Or-
ganization of European Economic Cooperation), die in Westeuropa zur Durchfüh-
rung des Marshallplans geschaffen worden war. Im Gründungskommunique wurde 
denn auch explizit Bezug genommen auf den Marshallplan, durch den man die 
Souveränität der teilnehmenden Staaten verletzt sah. Demgegenüber würden Ent-
scheidungen im RGW nur mit Zustimmung der interessierten Länder getroffen.6 

Zitiert nach: Stone, Randall W.: Satellites and Commissars. Stratégy and Conflict in the 
Politics of Soviet-Bloc Trade. Princeton 1996, 7. 
Marrese , Michael/Vanous, Jan: Soviet Subsidization of Trade with Eastern Europe. 
A Soviet Perspective. Berkeley 1983. 
Stone: Satellites and Commissars 5 f. (Anm. 2) 
Zum RGW generell: B r a b a n t, Jozef M. van: Economic Integration in Eastern Europe. 
A Handbook. New York 1989. - Z w a s s, Adam: Der Rat für Gegenseitige Wirtschaftshilfe 
1949 bis 1987. Der dornige Weg von einer politischen zu einer wirtschaftlichen Integration. 
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De r RG W war aber auch eine Antwor t auf die vom Westen in Reaktio n auf 
die Berlin-Blockad e verhängt e Gegenblockad e Osteuropas . Er sollte Schrittmache r 
eine r engere n wirtschaftliche n Zusammenarbei t der „Volksdemokratien " sein, wie es 
in besagtem Kommuniqu e hieß . Auf der ersten Ratstagun g wurde eine Füll e von 
Kooperationsbereiche n vorgesehen , angefangen bei der Ausdehnun g des gegensei-
tigen Handelsaustausch s über die technisch e Zusammenarbei t bis hin zur Plan -
koordinierung . Jedoc h erwies sich all das zunächs t als Makulatur . Von 1950 bis zu 
Stalin s Tod 1953 führt e der RG W nu r ein Schattendasein . Stat t dessen wurde n alle 
wichtigen wirtschaftliche n Entscheidunge n auf nationale r Eben e getroffen, aller-
dings häufig unte r massiver Einflußnahm e der Sowjetunion , die gar nich t dara n 
dachte , die Souveränitä t ihre r Partne r zu respektieren . So kam es zum Expor t des 
sowjetischen Wirtschaftsordnungsmodell s in die Ostblockländer , woran aber auch 
die jeweiligen kommunistische n Parteie n ein großes Interess e hatten , sichert e es 
doc h ihre diktatorisch e Stellun g auf der wirtschaftliche n Eben e ab. Zude m wurde die 
Präferen z für die Schwerindustrialisierun g von der Sowjetunio n übernommen , was 
zur Herausbildun g ähnliche r Industriestrukture n führt e un d eher dem Autarkie - als 
dem Kooperationsgedanke n Vorschu b leistete . Nich t zuletz t gab es auch einseitige 
Transfer s der abhängige n Lände r in die UdSSR. 7 Im Fal l der Tschechoslowake i han -
delte es sich dabei offenbar vor allem um große Uranverkäufe 8 unte r Weltmarkt -
preis. Da s heißt , für die frühe Nachkriegszei t findet die Annahm e der wirtschaft -
lichen Ausbeutun g osteuropäische r Lände r durc h die Sowjetunio n tatsächlic h eine 
gewisse Bestätigung . 

Ab 1954 gab es Bemühungen , den RG W zu reaktivieren , dere n treibend e Kraft 
Chruschtscho w war. 1959 wurde ein Statu t verabschiedet , 1962 eine Erklärun g über 
die „Grundprinzipie n der internationale n sozialistische n Arbeitsteilung" . Dere n 
Zie l war es, mit Hilfe der Koordinierun g der nationale n Wirtschaftsplän e die Spe-
zialisierun g einzelne r Lände r voranzutreiben . 1963 wurde die „International e Ban k 
für wirtschaftlich e Zusammenarbeit " geschaffen, ein Jah r darau f der Transferrube l 
als gemeinsam e Verrechnungseinhei t eingeführt . Die s waren erste Schritt e zur ge-
plante n Multilateralisierun g des Intra-Block-Handels . 

Demnac h stande n damal s zwei Wege zur Diskussion , auf dene n eine stärker e wirt-
schaftlich e Integratio n des Ostblock s zustand e gebrach t werden sollte. Zu m einen 
war dies die Multilateralisierun g des Handel s nac h dem Model l Westeuropas , was 
zur Konvertibilitä t des Transferrubel s zumindes t innerhal b Osteuropa s hätt e führe n 
müssen . De r ander e Weg war, die Koordinatio n der Volkswirtschaftsplän e voran -
zutreibe n bis hin zur überstaatliche n Planung . Einzeln e Spezialisierungsabkomme n 
wurde n zwar bereit s seit der zweiten Hälft e der fünfziger Jahr e abgeschlossen . Von 
einer weitgehende n Arbeitsteilung , wie sie angestreb t wurde , konnt e jedoch noc h 
keinesfalls die Red e sein, zuma l ja kurz zuvor erst ähnlich e Industriestrukture n in 
den einzelne n Länder n aufgebaut worde n waren . 

Wien 1988. -  Eine wichtige ältere Studie ist: Käser , Michae l C : Comecon . Integratio n 
Problem s of the Planne d Economies . Londo n 1965. 
Käser : Comeco n 178. 
Kosta , Jiří: Abriß der sozialökonomische n Entwicklun g der Tschechoslowake i 1945-
1977. Frankfurt/M . 1978, 80. 
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Beide Wege scheiterten . Gege n die überstaatlich e Planun g un d sehr weitgehend e 
Spezialisierun g leistete vor allem Rumänien , eines der am wenigsten entwickelte n 
Lände r des Ostblocks , Widerstand . Di e Rumäne n befürchtete n nämlich , dadurc h 
könn e die Unterentwicklun g ihre s Lande s zementier t werden . Demgegenübe r sei 
der eigene Staatspla n Ausdruc k der nationale n Souveränitä t un d notwendi g für die 
Verwirklichun g der selbst gesetzten Entwicklungsziele. 9 D a Moska u in eine r Zei t 
des Konflikt s mit Jugoslawien , Chin a un d Albanien nich t auch noc h die Gefah r des 
Bruch s mit den Rumäne n heraufbeschwöre n wollte, verzichtet e ma n auf die weitere 
resolut e Verfolgung dieses Konzepts , das rech t eigentlic h als „sozialistische " Inte -
gration anzusehe n ist. Wie so häufig zeigte sich auch hier , daß in der sowjetischen 
Führun g politisch e Erwägunge n vor ökonomische n rangierten . 

U m so wichtiger wurd e der zweite Weg. Vor allem Polen , die Tschechoslowake i 
un d Ungar n plädierte n in den sechziger Jahre n zunehmen d nachdrücklic h für seine 
Beschreitung . In dieser Zei t wurde n in mehrere n sozialistische n Staate n ökono -
misch e Reforme n inauguriert , die nac h Meinun g der genannte n Lände r mi t eine r 
grundlegende n Umgestaltun g des RG W un d eine r Liberalisierun g des Intra-Block -
Handel s einhergehe n sollten . Di e Binnenpreis e sollten den Weltmarktpreise n an-
genäher t un d den Unternehme n größere Handlungsfreihei t unte r Einschlu ß von 
Außenhandelsaktivitäte n eingeräum t werden. 10 Solch e Idee n konnte n jedoch nac h 
dem Einmarsc h in die Tschechoslowake i vom August 1968 nu r noc h sehr einge-
schränk t weiterverfolgt werden . So ändert e auch das 1971 verabschiedet e „Komplex -
program m für die weitere Vertiefung un d Vervollkommnun g der Zusammenarbei t 
un d Entwicklun g der sozialistische n ökonomische n Integratio n der Mitgliedslände r 
des RGW " nicht s Grundsätzliche s an den Verfahrensregel n des Comeco n - genau-
sowenig wie später e ähnlich e Programme . 

Wie sahen diese Verfahrensregel n aus? D a der gegenseitige Hande l der bei weitem 
wichtigste Bereich der Zusammenarbei t blieb, sollen hier nu r die Regulierungs -
mechanisme n des Außenhandel s im RG W behandel t werden. 11 Di e ganze Ge -

Daz u auch mit Quellenbelegen : H e r b s t , Ludolf: Die wirtschaftlich e Integratio n des Ost-
blocks und der RGW. Positione n der KPTsch und der SED in der Reformdebatt e der 60er 
Jahre . In : Im geteilten Europa . Tschechen , Slowaken und Deutsch e und ihre Staaten 1948-
1989. Hrsg. v. Han s Lemberg , Jan Kře n und Duša n Kováč . Essen 1998, 135-151, hier 
141-144. (Veröffentlichunge n des Institut s für Kultu r und Geschicht e der Deutsche n im 
Ostliche n Europ a 10). 
Ebend a 144-148. -  Siehe auch : Die sozialistische.Marktwirtschaf t in der Tschecho -
slowakei. Hrsg. v. Karl Paul Hensel . Stuttgar t 1968. Letztere s Werk enthäl t einen Doku -
mentenanhang , in dem u. a. das Aktionsprogram m der Kommunistische n Parte i der Tsche-
choslowakei vom 5.4.1968 abgedruck t ist, ein Schlüsseldokumen t des Prager Frühlings , in 
dem ebenfalls derartige Vorstellungen angesproche n werden . 
Vgl. für das Folgende : B u c h h e i m, Christoph : Wirtschaftlich e Folgen der Integratio n der 
DD R in den RGW . In : Wirtschaftlich e Folgelasten des Krieges in der SBZ/DDR . Hrsg. v. 
Dems . Baden-Bade n 1995, 352-360. -  Fü r genauere Informatione n siehe: Socialist World 
Marke t Prices. Hrsg. v. Tamás Föld i und Tibor Kiss. Leyden 1969. -  H e w e t t , Eduar d 
A.: Foreign Trade Prices in the Counci l for Mutua l Economi c Assistance. Cambridg e 1974. 
-  H o l z m a n , Frankly n D. : Internationa l Trade unde r Communism . Politic s and Econo -
mics. Londo n 1976. 
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schichte des RGW hindurch waren bilaterale Abkommen die wesentliche Grundlage 
des Güteraustauschs, wobei dieser Bilateralismus noch rigider war als der westeuro-
päische der unmittelbaren Nachkriegszeit. Denn die bilateralen Handelsabsprachen 
zwischen den staatssozialistischen Außenhandelsmonopolorganisationen, die in die 
zentralen Volkswirtschaftspläne inkorporiert wurden, hatten einen ungleich höheren 
Verbindlichkeitsgrad als die bilateralen Handelsverträge im Westen, deren Realisie-
rung im allgemeinen ja noch von den gewinnorientierten Aktionen privater Impor-
teure und Exporteure abhängig blieb. Und während im Westen der Bilateralismus 
bereits seit Ende der vierziger Jahre schrittweise von liberalem und multilateralem 
Handel abgelöst wurde, scheiterten im Osten alle Anläufe zur Multilateralisierung. 
Vom Standpunkt des Ökonomen aus ist dies auch nicht weiter verwunderlich. Fehl-
ten doch in allen RGW-Mitgliedsländern im multilateralen Clearing ad hoc einsetz-
bare Gütervorräte zur Abdeckung ungeplanter Nachfrage fast völlig, da prinzipiell 
alle Ressourcen und der gesamte Output durch die zentrale Planung erfaßt und die 
Verwendung von vornherein festgelegt wurden. 

Praktisch führte der im Ostblock dauernd bestehen bleibende Bilateralismus jedes 
Jahr zu langwierigen paarweisen Bargaining-Prozessen zwischen den Außenhandels-
organisationen der RGW-Staaten. Hierbei wurde das Dilemma des RGW besonders 
deutlich. Nachdem Ansätze zu übernationaler Planung weitgehend gescheitert wa-
ren, konnte eine wirtschaftliche Koordination der Mitgliedsländer nämlich nur noch 
dezentral erfolgen. Jedoch verfügten die RGW-Länder selbst über hochzentralisierte 
Volkswirtschaften und boten deshalb gar keine strukturellen Anknüpfungspunkte 
für dezentrale Koordination, wie Märkte und freie Preise. Zwangsläufig beschränkte 
sich die Rolle des RGW als Institution im wesentlichen also darauf, gewisse Regeln 
für die bilateralen Verhandlungen vorzugeben. 

Eine der wichtigsten Regeln betraf die Preisbildung für den gegenseitigen Handels-
austausch. Da die administrierten Binnenpreissysteme der Mitgliedsländer eine unter-
schiedliche Struktur hatten und obendrein deren Währungen nicht konvertibel waren, 
mußte eine davon völlig losgelöste gemeinsame Preisbasis für den Intra-Block-
Handel gefunden werden. Also einigte man sich bereits 1949 darauf, den gegen-
seitigen Transaktionen prinzipiell Weltmarktpreise zugrunde zu legen. Allerdings 
sollten diese, um die Planung zu erleichtern, für längere Zeit konstant gehalten 
werden. Ab 1965 wurden die Preise dann gemäß dem Durchschnitt der Welt-
marktpreise der Jahre 1960 bis 1964 festgesetzt. Mitte der siebziger Jahre, nach der 
Ölpreisexplosion, wurde eine Formel angenommen, wonach die RGW-Handels-
preise dem gleitenden Mittelwert der Weltmarktpreise der jeweils fünf letzten 
Jahre entsprechen sollten. Eine gewisse Ironie wohnt den Preisbildungsregeln des 
RGW insofern inne, als diese von der Existenz eines kapitalistischen Weltmarkts 
abhingen. Offenbar konnten allein von diesem entlehnte Preise als objektiver 
Wertmaßstab von allen RGW-Ländern akzeptiert und somit endlosen Verteilungs-
kämpfen vorgebeugt werden. 
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IL  Der Außenhandel der Tschechoslowakei 

Tabelle 1 zeigt die Regionalstruktu r des Außenhandels , d.h . der Summ e von Ex-
porte n un d Importen , der Tschechoslowakei . 

1937 1948 1960 1970 1980 1985 

(spätere ) sozialistische Lände r 16,3 
darunter : 
RG W 
Sowjetunio n ca. 1 
nicht-sozialistisch e Lände r -
darunter : westliche Industrielände r 67,3 

39,6 

32,5 
16,2 
60,4 
45,7 

71,8 

63,8 
34,4 
28,2 
17,8 

70,0 

64,2 
33,7* 
30,0 
22,4 

69,9 

65,5 
ca. 36 
30,1 
23,1 

78,8 

74,1 
ca. 45 
21,1 
15,5 

»1969 
Quellen : A lt m a n n , Franz-Lothar : Wirtschaftsentwicklun g un d Strukturpoliti k in der 
Tschechoslowake i nac h 1968. Münche n 1987, 159, 171 f. -  K o s t a : Abriß der sozialöko -
nomische n Entwicklun g 50. -  M a r er , Paul : Soviet and East Europea n Foreig n Trad e 
1946-1969. Bloomingto n 1972, 26, 36. 

Tabelle 1: Regionalstruktu r des Außenhandel s der Tschechoslowake i (%) 

Ma n erkennt , daß der Hande l der Tschechoslowake i in der Vorkriegszeit über -
wiegend nac h Westen ausgerichte t war. Di e hauptsächliche n Handelspartne r waren 
die westlichen Industrieländer , wohingegen die Sowjetunio n nu r einen sehr geringen 
Warenaustausc h mi t der Tschechoslowake i aufwies. Die s ändert e sich in der Zei t 
nac h dem Zweite n Weltkrieg rasch . Es kam zu einer schnelle n Umorientierun g des 
tschechoslowakische n Außenhandel s auf die sozialistische n RGW-Länder , un d die 
Sowjetunio n wurde der bei weitem wichtigste einzeln e Handelspartne r der Tsche -
choslowakei . Seit Anfang der fünfziger Jahr e hatt e sie allein durchwe g eine n Antei l 
von einem Dritte l ode r meh r am gesamten Hande l der Tschechoslowakei . 

Di e Ursache n dieser fundamentale n Umorientierun g waren vielfältig. D a war zum 
einen die anfänglich e Nachfrageschwäch e Deutschlands , des größte n Handelspart -
ner s der Tschechoslowake i in der Vorkriegszeit, 12 die zusammenfie l mi t eine m enor -
men Bedar f der Sowjetunio n an Investitionsgüter n (un d Uran) , die dementspre -
chen d auf massive Steigerunge n der tschechoslowakische n Lieferunge n drängte. 13 

Zude m bedeutete n die westeuropäische n Integrationsfortschritt e im Rahme n der 
OEE C automatisc h eine Diskriminierun g der Tschechoslowakei , die dementspre -
chen d stärker auf osteuropäisch e Handelspartne r verwiesen wurde . Daz u kam das 
auf Druc k der US A initiiert e westliche Embarg o in Gestal t der Cocom-Liste , die 
1950 etwa die Hälft e der internationa l gehandelte n Güte r umfaßte. 14 Allerdings kan n 

Resch , Andreas /Sládek , Zdeněk : Integrations - und Desintegrationstendenzen . Die 
Handelsbeziehunge n 1921-1937. In : Österreic h und die Tschechoslowake i 1918-1938. Die 
wirtschaftlich e Neuordnun g in Zentraleurop a in der Zwischenkriegszeit . Hrsg. v. Alice 
Teichov a und Herber t Matis . Wien 1996, 255-308, hier 280, 297. 
Kosta : Abriß der sozialökonomische n Entwicklun g 76-81. -  M y a n t , Martin : The Cze-
choslovak Econom y 1948-1988. The Battle for Economi c Reform . Cambridg e 1989,14-18 . 
Käser : Comeco n 15. 
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die Embargo-Politik , genausoweni g wie die andere n genannte n Gründe , nich t den 
dauerhaf t niedrige n Antei l des Westens am Außenhande l der ČSSR erklären , betra f 
sie doc h bereit s 1955 nu r noc h run d zeh n Prozen t der handelbare n Güter , un d in der 
Folgezei t wurde der Umfan g der einem Embarg o unterliegende n Produkt e noc h 
weiter reduziert . Di e wesentliche n Faktoren , die die Konstan z der Außenhandels -
orientierun g der Tschechoslowake i wie der andere n sozialistische n Lände r in Rich -
tun g ihre r RGW-Partne r bewirkten , waren ökonomische r Natur. 1 5 

Daz u gehört e die gemeinsam e Wirtschaftsordnun g der Zentralverwaltungswirt -
schaft . Hatte n doc h Handelsvereinbarunge n zwischen den sozialistische n Ländern , 
wie bereit s ausgeführt , absolu t verbindliche n Charakter . Un d hierau f kam es gerade 
an, da die Export e un d Import e vorab in den Plan aufgenomme n un d festgeschrie-
ben wurden . De r vorrangige Hande l mi t andere n Zentralplanwirtschafte n reduziert e 
also die Planungsunsicherhei t un d das Risiko von außenwirtschaftlic h bedingte n 
Planabweichunge n mi t weitreichende n Folge n für die gesamte Planerfüllung. 16 

Innerhal b des RG W gehört e die Tschechoslowakei , zusamme n mi t der DDR , zu 
den am höchste n industrialisierte n Ländern . Gleichzeiti g war sie arm an Rohstoffen . 
Diese Konstellatio n fand ihre n Niederschla g in der Warenstruktu r des tschecho -
slowakischen Außenhandels . Auf der Importseit e waren Nahrungsmitte l un d Roh -
stoffe imme r besonder s wichtig, seit den sechziger Jahre n nah m dan n allerding s auch 
die Bedeutun g der Maschineneinfuhre n stärker zu. Bei den Ausfuhren dagegen 
dominierte n durchwe g Industriegüter , wobei im Unterschie d zur Vorkriegszeit, als 
Konsumgüte r sehr wichtig waren , zunehmen d Investitionsgüte r exportier t wur-
den. 17 So belief sich der Antei l von Maschine n un d Anlagen an den Gesamtausfuhre n 
bereit s 1960 auf 45 Prozen t un d 1985 dan n auf fast 60 Prozent. 1 8 

Besonder s ausgeprägt war der Hande l von Investitionsgüter n gegen Primärgüte r 
mit der Sowjetunion . 

1960 1980 1984 

Impor t 
Rohstoff e 
Brennstoff e 

Expor t 
Investition s ;üte r 

Jca . 25 

38 

11 
47 

64 

8 
62 

64 

Quellen : M 
A l t m a n n : 

a r e r : Foreig n Trad e 88, 112. 
Wirtschaftsentwicklun g un d Strukturpo l itik 190. 

Tabelle 2: Außenhande l der Tschechoslo w akei mi t der Sowjetunio n (%) 

The Economi c Histor y of Eastern Europ e 1919-1975. Hrsg. v. Michae l C Käser . Oxford 
1986, Bd. 3, 117. 
H o 1 z m a n : Internationa l Trade 24. 
Resch/Sládek : Integrations - und Desintegrationstendenze n 279f., 297. -  Myant : 
Czechoslova k Econom y 17f. -  A l tmann , Franz-Lothar : Wirtschaftsentwicklun g und 
Strukturpoliti k in der Tschechoslowake i nach 1968. Münche n 1987, 161 f., 164, 174. 
Comeco n Foreign Trade Dat a 1986. Hrsg. v. Vienna Institut e for Comparativ e Economi c 
Studies. Londo n 1988, 79, 81. 
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Nachde m die Ölpreiserhöhunge n der siebziger Jahr e Anfang der achtzige r Jahr e 
auch im Intra-Comecon-Hande l voll wirksam geworden waren - die Verzögerun g 
beruht e auf den Spezifika der oben beschriebene n Comecon-Preisbildungsrege l für 
diese Zeit , wodurc h ein Anstieg der Weltmarktpreis e erst allmählic h im RGW -
Hande l wirksam wurd e - , erhöht e sich der Antei l der Brennstoff- , d. h . vor allem der 
Mineralölimport e aus der UdSS R in die Tschechoslowake i sprunghaft , wie aus 
Tabelle 2 ersichtlich . Im Gegenzu g steigerte die Sowjetunio n ihre Nachfrag e nac h 
tschechoslowakische n Gütern . Zusamme n führt e dies zu einem schnelle n Anstieg 
des Anteils der Sowjetunio n am Außenhande l der ČSSR um beinah e zeh n Prozent -
punkt e (siehe Tabelle 1). Damal s stammte n knap p 90 Prozen t des tschechoslowaki -
schen Primärgüterimport s aus der Sowjetunion , un d diese stellten run d 37 Prozen t 
des gesamten inländische n Energieverbrauch s der Tschechoslowake i dar. 19 Da s 
bedeute t also, daß der Hande l mi t der UdSS R für die Tschechoslowake i ganz be-
sonder s wichtig war. 

III.  Wirkungen der Handelsintegration der Tschechoslowakei im RGW 

Betrachte t ma n die Warenstruktu r ihres Außenhandel s generell , könnt e ma n ange-
sichts der Dominan z der Investitionsgüte r bei den Exporte n vermuten , es habe sich 
bei der Tschechoslowake i um ein sehr hoc h entwickelte s Lan d gehandelt . Die s wäre 
jedoc h ein Irrtum . I n Wahrhei t konnt e die ČSSR nämlic h mi t Investitionsgüter n 
dem Wettbewer b auf dem westlichen Weltmark t imme r weniger standhalten . Scho n 
im Aktionsprogram m der Kommunistische n Parte i vom Frühjah r 1968 wurde vom 
„Verlust der Konkurrenzfähigkei t unsere r Erzeugniss e auf dem Weltmarkt " gespro-
chen . Un d dies verschlimmert e sich in der folgenden Zei t noc h stark. 

In den achtzige r Jahre n gingen nämlic h fast 90 Prozen t der tschechoslowakische n 
Investitionsgüterausfuhre n in sozialistische Länder . Währen d knap p zwei Dritte l 
aller Export e in die sozialistische n Lände r Investitionsgüte r waren , waren es bei der 
Ausfuhr in die westlichen Industrielände r nu r run d 10 Prozent , dagegen waren 
30 Prozen t Rohstoff e -  trot z Rohstoffarmu t der Tschechoslowakei . Auf der andere n 
Seite bestande n beinah e 40 Prozen t der Einfuh r aus den westlichen Industrieländer n 
aus Maschine n un d Anlagen. 20 Da s heißt , nu r im Hande l mi t den sozialistische n 
Partnerländer n wies der Außenhande l der Tschechoslowake i die Struktu r eines ent -
wickelten Lande s auf, im Hande l mit den industrialisierte n westlichen Länder n da-
gegen erschie n sie eher wie ein weniger entwickelte s Land . Ja, schlimme r noch , wäh-
ren d sich der Antei l der Schwellenlände r an den gesamten Importe n gewerblicher 
Güte r der Industrielände r im Verlauf der siebziger Jahr e meh r als verdoppelte , ver-
ringert e sich derjenige der Tschechoslowake i um gut ein Viertel. 21 Di e ČSSR fiel also, 
was ihre Konkurrenzfähigkei t auf dem westlichen Weltmark t betraf, deutlic h hinte r 
die Schwellenlände r zurück . 

RGW. Hrsg. v. Ostkolleg der Bundeszentral e für politisch e Bildung. Bonn 1987, 243. 
Comeco n Foreign Trade Dat a 79, 81, 333, 340. 
M y ant : Czechoslova k Econom y 231. 
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De r zunehmend e Mange l an Wettbewerbsfähigkei t der ČSSR auf westlichen 
Märkte n zeigte sich ebenfalls an den dor t von ihr erzielte n Preisen . So sanken die 
Kilogramm-Preis e tschechoslowakische r Maschine n auf dem EG-Markt , gemessen 
an dene n aller Maschinenexport e auf diesem Markt , zwischen 1965 un d 1985 von 
47 auf nu r noc h 25 Prozent. 2 2 Im Vergleich zu dene n andere r Herkunf t waren tsche -
choslowakisch e Maschine n also bereit s 1965 relativ materialintensiv , offenbar von 
geringerem technische n Gehal t un d mit Qualitätsmängel n behaftet . Un d dies ver-
schärft e sich bis in die achtzige r Jahr e hinei n massiv. 

Di e Konsequen z dieser Situatio n war, daß der RG W un d vor allem der Austausch 
mit der Sowjetunio n für die Tschechoslowake i imme r wichtiger wurden . Denn , ent -
gegen den proklamierte n Absichten , spiegelten die Preise im Intra-Block-Hande l 
von Industriegüter n un d vor allem von Maschine n nich t dere n aufgrun d von Qua -
litäts- un d Sortimentsdefizite n ständi g absinkend e Weltmarktpreis e wider. Handelt e 
es sich dabe i doc h im Unterschie d zu Rohstoffe n im allgemeine n um stark differen-
zierte Produkte . Je nac h Güt e un d Ausstattun g war die Spann e mögliche r kapita -
listischer Referenzpreis e sehr groß. Di e Intra-Comecon-Preis e bewegten sich infolge 
der durc h Engpässe un d den Mange l an konvertible n Devisen generel l hohe n Nach -
frage der RGW-Lände r aber wohl meist am obere n End e der dokumentierbare n 
Spanne . Häufi g waren die Preise industrielle r Produkt e ohnehi n historisc h bedingt , 
da ma n unmöglic h über sie alle von Jah r zu Jah r verhandel n konnt e un d es oberste s 
Ziel der Handelsgespräch e war, überhaup t einen Ausgleich der bilaterale n Bilanze n 
zustand e zu bringen . Preiszugeständniss e der einen Seite führte n dahe r oft zu der 
Forderung , auch die ander e Seite müsse Zugeständniss e machen , um die Bilanz im 
Gleichgewich t zu halten . D a deshalb viele Preise gewerblicher Waren über Jahr e un d 
Jahrzehnt e hinwe g nich t neu verhandel t wurden , bedeutet e dies, daß sie trot z des 
Veralten s der Produkt e un d imme r größere n relativen Qualitätsrückstande s kon -
stan t blieben un d dami t die Differen z zu den auf dem Weltmark t erzielbare n Erlöse n 
meh r un d meh r zunahm. 2 3 

Im Intra-Block-Hande l war somi t Wettbewer b weitgehen d ausgeschaltet . Die s 
beschränkt e die Anreize zu Verbesserungen un d Innovatione n weiter, die ja ohnehi n 
in eine r Zentralplanwirtschaf t kaum vorhande n sind. Dahe r verwunder t es nicht , 
daß die Tschechoslowake i sowie ander e sozialistische Lände r langfristig ihre Fähig -
keit, auf den westlichen Weltmärkte n mit Industriegütern , vor allem aber mit Ma -
schine n zu konkurrieren , imme r meh r einbüßten . Da s bedeute t jedoch , daß sich ihr 
Mange l an konvertible n Devisen zunehmen d verschärft e un d daß sie Einfuhre n aus 
dem Westen weniger un d weniger finanziere n konnten . Viele dieser Länder , darun -
ter auch die ČSSR , waren jedoch mangel s ausreichende r heimische r Vorkomme n auf 
den Impor t von Rohstoffe n un d vor allem von Energi e existentiel l angewiesen . De r 
Hauptexporteu r solche r Produkt e in ihre m Kreis, die Sowjetunion , wurde demnac h 
als Lieferan t imme r wichtiger . Meh r un d meh r hin g das Überlebe n des sozialisti-
schen Wirtschaftssystem s in der Tschechoslowake i von der Existen z des RG W un d 

Winiecki , Jan: Eastern Europe.  Challeng e of 1992 Dwarfed by Pressure s of System's 
Decline . In : Außenwirtschaf t 44 (1989), 351. 
B u c h h e i m: Wirtschaftlich e Folgen der Integratio n 356-359. 
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dami t den privilegierten Austauschbeziehunge n mi t der UdSS R ab. Verkaufte diese 
ihr doc h Rohstoff e un d Öl , die sie zu ähnliche n Preise n auch auf dem westlichen 
Weltmark t hätt e absetzen könne n - da es sich um relativ homogen e Güte r handelt , 
führt e die RGW-Preisbildungsrege l hier zu realistische n Bewertunge n - , un d nah m 
im Gegenzu g dafür qualitati v minderwertig e Produkt e zu relativ weit überhöhte n 
Preise n in Zahlung. 24 Dami t subventioniert e die Sowjetunio n also die Tschecho -
slowakei un d ander e rohstoffarm e RGW-Lände r un d zwar, vor allem seit der 01-
preisexplosio n der siebziger Jahre , mit steigende n Beträgen . 

Gemä ß den Berechnunge n von Michae l Marres e un d Jan Vanou s beliefen sich 
diese Subventione n allein zwischen 1970 un d 1978 auf etwa 6,5 Mrd . Dollar , wobei 
sie seit 1974 meh r als eine Milliard e Dolla r pr o Jah r ausmachten. 25 Zwar stieg danac h 
der Prei s für die Ölimport e der Tschechoslowake i an, das führt e jedoch , wie gezeigt, 
nu r dazu , daß die Sowjetunio n noc h meh r Industriegüte r von dor t einkaufte , dere n 
relative Qualitä t sich weiter verminderte . Ma n kan n also annehmen , daß die UdSS R 
die Tschechoslowake i auch in den achtzige r Jahre n kräftig subventionier t hat . Diese 
Subventione n betrugen , um einen besonder s provokative n Vergleich zu machen , 
insgesamt real, also unte r Berücksichtigun g der Geldentwertun g in den USA, 
ein Vielfach es der 1,4 Mrd . Dolla r Marshallplanhilfe , die Westdeutschlan d in der Nach -
kriegszeit erhalte n hat. 26 Jedoc h gingen von ihnen , ander s als vom Marschallplan , 
keinerle i die Wachstumskräft e der ČSSR belebende n Effekte aus. Im Gegenteil , je 
länger dieser Zustan d währte , desto meh r wurde , wie wir sahen , die Tenden z zur 
Unterentwicklun g verschärft . 

Anfang der neunzige r Jahr e begann die Sowjetunion , wie erwähnt , die Energie -
lieferungen an ihre Partne r radika l zu kürzen , wodurc h sie den schnelle n Zusam -
menbruc h des RG W provozierte . Dadurc h wurde zweifellos die Wirtschaftskris e in 
der Tschechoslowake i un d andere n ehemal s sozialistische n Länder n kurzfristig ver-
tieft. Sozialproduk t un d Lebensstandar d der Bevölkerunge n sanken . Alle osteuropä -
ischen Staate n wertete n ihre Währunge n enor m ab, die Tschechoslowake i allein bis 
1991 um 50 Prozent. 2 7 Die s kan n als Indikato r dafür angesehe n werden , wie stark die 
wahre international e Wettbewerbsfähigkei t infolge des spezifischen RGW-Arrange -
ment s verschleier t worde n war. Auf mittler e Sicht wurde so jedoch der Circulus 
vitiosus von abnehmende r Konkurrenzfähigkeit , verstärkte m Angewiesensein auf 
den RG W un d hier besonder s auf den Hande l mit der Sowjetunio n un d imme r 
weiter sinkende m Wettbewerbsvermöge n durchbroche n un d die Voraussetzun g für 
gesunde s Wirtschaftswachstu m gelegt. 

Siehe hierzu nochmal s die eingangs zitierte Aussage von Zdeně k Šedivý, die ja genau auf die 
unterschiedlich e Zusammensetzun g von Exporte n und Importe n der CSSR im Hande l mit 
der Sowjetunio n abhebt . 
Marrese /Vanous : Soviet Subsidizatio n 187. 
B u c h h e i m, Christoph : Die Wiedereingliederun g Westdeutschland s in die Weltwirtschaft 
1945-1958. Münche n 1990, 72. 
Wirtschaftsrefor m ČSFR . Anfang gemacht . In : Informationsdiens t des Institut s der deut -
schen Wirtschaft vom 25.7.1991, 6 f. -  Osteuropa/Wechselkurse : Spiegel der Reform . In : 
Ebend a vom 18.2.1993, 4f. 



DI E V E R T R E I B U N G DE R D E U T S C H E N AU S DE R S I C H T 
DE R I N N E R S T A A T L I C H E N R E C H T S O R D N U N G ' 

Von Helmut Slapnicka 

Di e tschechoslowakische n Rechtsnormen , die das Schicksa l der deutsche n Min -
derhei t des Staate s nac h dem Zweite n Weltkrieg bestimm t haben , waren scho n im 
Londone r un d Moskaue r Exil geplan t un d vorbereite t worden . 

In Moskau , dem Sitz der Führun g der Kommunistische n Parte i der Tschecho -
slowakei (KPTsch) , wurde von ihre m Vorsitzende n Klemen t Gottwal d das Regie-
rungsprogram m der ersten Nachkriegsregierun g ausgearbeitet , das dan n zwischen 
dem 22. un d 24. Mär z 1945 mit geringfügigen Änderunge n von den Vertreter n der 
übrigen Parteie n der „Nationale n Fron t der Tscheche n un d Slowaken " gebilligt 
wurde . Es wurde nac h der Rückkeh r in die Tschechoslowake i am 5. April in Kascha u 
(Košice ) verlautbar t un d in eine r Massenauflag e verbreitet. 2 Mi t der künftigen Situa -
tion der Deutschen , für die das Program m „tiefe un d dauerhaft e Eingriffe" vorsieht , 
befaßt sich das VIII . Kapitel. 3 

Diese s „Kaschaue r Programm " wird vielfach nich t nu r als politische s Dokument , 
sonder n auch als Rechtsquell e sui generis, ja als provisorisch e Verfassung betrachtet , 
auf die ma n sich, ohn e eine gesetzliche Regelun g abzuwarten , bei der Durchführun g 
der im Program m angekündigte n Maßnahme n berief. So erfolgte die Schließun g aller 
deutsche n Schule n allein unte r Berufun g auf dieses Programm. 5 

Wir danken dem Oberösterreichische n Landesarchi v Linz für die freundlich e Genehmi -
gung zum Wiederabdruc k dieses Artikels, der zuerst in den Mitteilunge n des Oberöster -
reichische n Landesarchiv s 19 (2000) 55-76 erschien . 
Zu den Moskaue r Verhandlunge n siehe das Protokol l in: Cesta ke květnu. Vznik lidové 
demokraci e v Československu [Der Weg zum Mai. Die Entstehun g der Volksdemokrati e in 
der Tschechoslowakei] . Hrsg. v. Miloš Klime š u.a. Prah a 1965, 380-423. -Daz u Laš to -
vička, Bohuslav: V Londýn ě za války. Zápas o novou ČSR [In Londo n währen d des 
Krieges. Der Kampf um eine neue ČSR] . Prah a 1961, 496-530. -  Husák , Gustav : De r 
Slowakische Nationalaufstand . Berlin 1972, 701-717. 
Deutsch e Übersetzun g in: Dokumentatio n der Vertreibun g der Deutsche n aus Ost-Mittel -
europa . Bd. IV/1 : Die Vertreibun g der deutsche n Bevölkerun g aus der Tschechoslowakei . 
Hrsg. v. Bundesministeriu m für Vertriebene , Flüchtling e und Kriegsgeschädigte . Bonn 
1957, 184-203. 

4 Darübe r Kučera , Bohumil : Právn í charakte r Košickéh o vládního program u [De r 
Rechtscharakte r des Kaschaue r Regierungsprogramms] . In : Vznik a vývoj socialistickéh o 
práva [Entstehun g und Entwicklun g des sozialistischen Rechts] . Hrsg. v. Karel Malý . 
2 Bde. Prah a 1976, Bd. 1, 145-149. 
Mit Erlaß des Ministerium s für Schulwesen und Volkskultur vom 7.6.1945, abgedruck t in: 
Dekret y prezident a republiky 1940-1945. Dokument y [Die Dekret e des Präsidente n der 
Republi k 1940-1945. Dokumente] . Hrsg. v. Karel Jec h und Karel Kaplan . 2 Bde. Brno 
1995, 468. 
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In London , seit 1940 Sitz der tschechoslowakische n Exilregierung , wurde die 
künftige Rechtsstellun g der Deutsche n durc h Dekret e des Präsidente n der Republi k 
vorbereitet . Hie r im Exil wurde n in Ermangelun g eine r gesetzgebende n Körper -
schaft 45 solche r Dokument e auf Vorschlag der Regierun g vom Staatspräsidente n 
erlassen, nac h der Rückkeh r in die Heima t bis zur Konstituierun g des Parlament s am 
28. Oktobe r 1945 folgten weitere 98 Dekrete . Di e Dekret e waren Rechtsnorme n mit 
provisorische r Gesetzeskraft , sie sollten ihre Geltun g verlieren , wenn sie nich t nach -
träglich vom Parlamen t bestätigt würden. 6 

27 Dekret e wurde n nac h dem 24. Oktobe r erlassen, dem Tag, an dem die Satzun g 
der Vereinte n Natione n in der Tschechoslowake i in Kraft trat , die jede Diskriminie -
run g nac h Rasse un d Sprach e von eigenen wie fremde n Staatsangehörige n untersagt. 7 

Di e durc h die Dekret e getroffene n Regelunge n gehen vielfach weit über die im 
Regierungsprogram m angekündigte n Schritt e hinaus . Von der im Program m vor-
gesehene n Optio n für die tschechoslowakisch e Staatsbürgerschaft , die allen jenen 
Deutsche n zugesicher t wurde , die nich t wegen Hochverrat s vor Gerich t gestellt un d 
verurteil t würden , ist im Dekre t über die Ausbürgerun g keine Red e mehr ; die im 
Program m als individuel l zu verhängend e Ausbürgerun g wird im Dekre t als Kollek-
tivstrafe verhängt . Auch von eine r generellen Vermögenskonfiskatio n war im Re-
gierungsprogram m keine Rede , sonder n nu r von der Enteignun g landwirtschaft -
lichen Vermögen s in Hände n der Großgrundbesitzer , der Staatsbürge r Deutschland s 
un d jener Sudetendeutschen , die sich an der Zerschlagun g der Tschechoslowake i 
aktiv beteiligt un d die Okkupante n aktiv unterstütz t haben . Aber im Laufe der näch -
sten Woche n un d Monat e steigerten die politische n Parteien , vor allem im Hinblic k 
auf die bevorstehende n Parlamentswahlen , ihre Forderunge n an den Gesetzgebe r 
un d setzten imme r rigoroser e Regelunge n durch . 

Di e Dekret e habe n nu r zum Teil gesamtstaatlich e Wirkung, der Großtei l gilt nu r 
in der westlichen Staatshälfte , in den damalige n Länder n Böhme n un d Mähren -
Schlesien . In der Slowakei wurde n viele Frage n durc h Verordnunge n des Slowa-
kischen Nationalrat s geregelt, etwa über die Bodenreform , die strafrechtlich e Ver-
folgung ode r die Enthebun g deutsche r Beamter , Notar e un d Advokaten. 8 De r Be-

Übe r die Dekret e des Präsidente n der Republi k vgl. die in Anm. 5 angeführt e zweibändige 
Dokumentensammlun g von Jech und Kaplan sowie die Beiträge von Pavel Winkler, Václav 
Pavlíček und Vladimír Mikule in einem vom Prager Institu t für international e Beziehunge n 
herausgegebene n Sammelband . Winkler , Pavel: Dekret y prezident a republiky z obdob í 
1940-1945 [Die Dekret e des Präsidente n der Republi k aus der Zeit 1940-1945]. In : Právní 
aspekty odsun u sudetských Němců.  Sborník [Rechtlich e Aspekte der Abschiebun g der 
Sudetendeutschen . Sammelband] . Hrsg. v. Ustav mezinárodníc h vztahů Prah a 1995, 19-28. 
-Pav l í ček , Václav: O dekretec h prezident a republiky [Übe r die Dekret e des Präsidente n 
der Republik] . In : Ebend a 29-55. -  Mikule , Vladimír: Dekret y prezident a republiky a 
nynější právo [Die Dekret e des Präsidente n der Republi k und das gegenwärtige Recht] . In : 
Ebend a 57-61. 

7 Slg.Nr . 1947/30.-Daz u Brügel , Johan n Wolfgang: Tscheche n und Deutsch e 1939-1946. 
Münche n 1974, 255 f. 
Übe r die die Deutsche n betreffende n Verordnunge n des Slowakischen Nationalrats  siehe 
Slapnicka , Helmut : Die rechtliche n Grundlage n für die Behandlun g der Deutsche n und 
der Magyaren in der Tschechoslowake i 1945-1948. In : National e Frage und Vertreibun g in 
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auftragt e für Innere s des Slowakische n Nationalrats , Gusta v Husák , der später e 
Staatspräsident , ha t den Inhal t dieser Regelunge n auf die kurze Forme l gebracht : 
„Präsiden t Wilson sah eine Garanti e für den Friede n im Minderheitenschutz , wir 
sehen sie in der Beseitigun g der Minderheiten." 9 

Di e durc h die Dekret e angeordnete n Kollektivmaßnahme n gegen die deutsch e 
Bevölkerun g beziehe n sich fast durchweg s auch auf die Madjaren , betreffen also 
die beiden nicht-slawische n Völker der Tschechoslowakei . Fas t ein Dritte l der 
Bevölkerun g wurde von der Zwangshomogenisierun g betroffen . Scho n 1943 hatt e 
Gottwal d von seiner Unterredun g mi t Edvar d Beneš berichtet : „De r Her r Präsiden t 
unterstrich , daß die Tschechoslowake i am End e der Säuberungsaktio n ein slawischer 
Nationalstaa t sein müsse." 1 0 

Deutsch e un d Madjare n werden in den Dekrete n als „staatlic h unzuverlässige 
Personen " bezeichnet , also wie die Angehörige n andere r Nationen , die strafbare r 
Handlungen , insbesonder e des Verrats an der Republi k ode r der Kollaboration , 
beschuldig t wurden. 11 Mi t dieser Bezeichnun g wurde die Voraussetzun g für die 
folgende n Verhaftunge n un d Internierungen , Vermögensbeschlagnahme n un d 
Vertreibunge n sowie verschieden e polizeilich e Schikane n geschaffen un d die „wilde 
Vertreibung " eingeleitet . 

Di e vorläufigen Sicherstellunge n un d Verhaftunge n außerhal b der gesetzlich statt -
haften Fäll e ode r über den zulässigen Zeitrau m hinau s wurde n nachträglic h für 
gesetzmäßi g erklärt. 12 Da ß in diesem Zeitrau m - bis zum 28. Oktobe r 1945 - auch 
andere , nac h den geltende n Vorschrifte n strafbare Handlunge n gegen Deutsch e er-
folgt sind, wird durc h das Geset z vom 8. Ma i 194613 bestätigt , das nachträglic h solche 

der Tschechoslowake i und Ungar n 1938-1948. Hrsg. v. Richar d G. Plaschk a u.a . Wien 
1997, 155-192. 
Zitier t nach Purga t , Juraj: VIII . kapitola Košickéh o vládneho program u a problém y s jej 
realizáciou v lete roku 1945 [Das 8. Kapite l des Kaschaue r Regierungsprogramm s und die 
Problem e seiner Realisierun g im Somme r 1945]. In : Prvé kroky po osloboden í [Die ersten 
Schritt e nach der Befreiung]. Bratislava 1970, 158. 
Brief Gottwald s an die tschechische n Kommuniste n in Londo n über seine Verhandlunge n 
mit Beneš in Moskau vom 21.12.1943. In : Cesta ke květnu 67. 
Diese Bezeichnun g verwenden das Kaschaue r Regierungsprogramm , das Dekre t vom 4.12. 
1944 (Amtsbl. Nr . 18), die Regierungsverordnun g vom 5.5.1945 (Slg. Nr . 4) und das Verfas-
sungsdekret vom 27.10.1945 (Slg. Nr . 137) ohn e näher e Erklärung . Dekre t vom 19.5.1945 
(Slg. Nr . 5) enthäl t in § 4, Dekre t vom 31.7.1945 (Slg. Nr . 35) in § 5 eine Definitio n dieses 
Ausdrucks, Dekre t vom 11.8.1945 (Slg. Nr . 50) verwendet diese Bezeichnun g unte r Hin -
weis auf die im Dekre t vom 19.5.1945 (Slg. Nr . 5) gegebene Definition . Als „staatlic h zu-
verlässige Personen " bezeichne t das Geset z vom 18.7.1946 (Slg. Nr . 163) in §28 jene, auf 
die das Dekre t vom 25.10.1945 (Slg. Nr . 108) keine Anwendun g findet. Von „staatlic h 
unzuverlässigen Personen " sprach bereits das Staatsverteidigungsgeset z aus dem Jahr 1936 
(Slg. Nr . 131), dessen §19 Abs. 9 allerdings bestimmt : „De n Grun d zur Bezeichnun g einer 
Person als staatlich unzuverlässig kann niemal s die Angehörigkeit zu einer bestimmte n 
Sprache , Religion oder Rasse bilden. " 
Durc h Verfassungs-Dekre t vom 27.10.1945 (Slg. Nr . 137) über die Sicherstellun g der als 
staatlich unzuverlässig angesehene n Persone n währen d der Revolutionszeit . Deutsch e 
Übersetzun g in: Dokumentatio n der Vertreibun g 276. 
Geset z über die Rechtmäßigkei t von Handlungen , die mit dem Kampf um die Wieder-
erlangun g der Freihei t der Tscheche n und Slowaken zusammenhänge n (Slg. Nr . 115). 
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H a n d l u n g e n , soweit sie „ z u m Kamp f u m die Wiederer langun g de r Freihei t de r 
Tscheche n u n d S lowaken " be i t ruge n ode r „di e gerecht e Vergeltun g für di e Tate n de r 
O k k u p a n t e n " z u m Zie l ha t ten , ohn e Rücks ich t auf Art u n d H ö h e de r verwirkte n 
Strafe , für n ich t widerrecht l ic h u n d infolgedesse n für straffrei erklärt . 

D i e durc h die Dekre t e angeordnete n M a ß n a h m e n habe n die A b e r k e n n u n g poli t i -
sche r Rechte , E igentumsbeschränkungen , die Bodenreform , Beschäftigungsverbot e 
u n d Zwangsarbei t , 1 4 die Nat ional i s ie run g de r Wirtschaft , Vermögenskonfiskat ionen , 
s t rafrecht l iche 1 5 u n d sonstig e diskr iminierend e u n d benachtei l igend e Bes t immun -
g e n 1 6 für „staatlic h unzuverlässig e P e r s o n e n " z u m Inhalt ; die Aussiedlun g selbst ist 
j edoc h durc h kein D e k r e t geregelt , die Vertre ibun g ist ohn e innerstaatl ich e gesetz-
lich e Regelun g erfolgt . Z w a r war de r En twur f eine s Dekre t s übe r die Aussiedlun g 
vorberei te t w o r d e n , 1 7 mi t seine r Erlassun g sollte abe r so lange gewarte t werden , bis 
die G r o ß m ä c h t e de r Aufnahm e de r Vertr iebene n in Deutsch lan d zus t immten . Diese s 
erwartet e internat ional e D o k u m e n t war da s Konfe renzpro toko l l v o m 2. August de r 
im Cecilienho f in P o t s d a m tagende n Dre i -Mächte -Konferenz . 1 8 Darau f beruf t m a n 

Deutsch e Übersetzun g in: Ebend a 291. -  De r Regierungsentwur f dieses Gesetzes , das nac h 
dem Vorbild des Führererlasse s übe r die Gewährun g von Straffreihei t aus Anlaß der 
Vereinigun g der sudetendeutsche n Gebiet e un d der Übernahm e des Protektorat s über 
Böhme n un d Mähre n vom 7.6.1939 (dRGBl . I, S. 1023) eine Amnesti e für die zwischen 
Septembe r 1938 un d Oktobe r 1945 begangene n Straftate n vorgesehen hat , wurde vom Ver-
fassungsausschu ß der Provisorische n Nationalversammlun g im Hinblic k auf § 2 Buchst , g 
des damal s noc h geltende n österreichische n Strafgesetzes vom 27.5.1852 (öRGBl . Nr . 117) 
übe r die Tate n in Ausübun g gerechte r Notweh r abgeändert , un d solche Handlunge n nich t 
nu r für straffrei, sonder n für legitim un d rechtmäßi g erklärt . Daz u S c h m i e d , Erich : In : 
Da s ausländisch e Strafrech t der Gegenwart . Hrsg . v. Edmun d M e z g e r , Adolf S c h ö n k e 
un d Hans-Heinric h J e s c h e c k . Berlin 1957, Bd. 2, 392f. -  P a v l í č e k , Václav: O amne -
stiích , zákon u č. 115/194 6 Sb. a aktec h odpor u prot i Německ u [Übe r Amnestien , das Ge -
setz Nr . 115/194 6 Sb. un d Akte des Widerstand s gegen Deutschland] . In : Studi e o sudetoně -
meck é otázc e [Studie n übe r die sudetendeutsch e Frage] . Hrsg . v. Václav K u r a l e t al. 
Prah a 1996, 151-164. -  H o n , J a n / S i t l e r , Jiří : Trestně-právn í důsledk y událost í v ob-
dob í německ é nacistick é okupac e Československ a a v době těsně po jejím skončen í a jejich 
řešen í [Di e strafrechtliche n Folge n der Ereignisse in der Zei t der deutsche n nazistische n 
Okkupatio n der Tschechoslowake i un d in der Zei t knap p nac h ihre r Beendigun g un d ihre 
Lösung] . 
Dekre t des Präsidente n der Republi k vom 19.9.1945 über die Arbeitspflich t der Personen , 
welche die tschechoslowakisch e Staatsbürgerschaf t verloren haben , Slg. Nr . 71. Deutsch e 
Übersetzun g in: Dokumentatio n der Vertreibun g 259-261 . 
Dekre t des Präsidente n der Republi k vom 19.6.1945 übe r die Bestrafun g der nazistische n 
Verbrecher , der Verräte r un d ihre r Helfershelfe r sowie übe r die außerordentliche n Volks-
gerichte , Slg. Nr . 16; Dekre t des Präsidente n der Republi k vom 27.10.1945 übe r die Be-
schränkun g des Klagerecht s im Strafverfahren , Slg. Nr . 143; das in Anm . 12 angeführt e Ver-
fassungsdekret vom 27.10.1945, Slg. Nr . 137. 
Dekre t des Präsidente n der Republi k vom 18.10.1945 übe r die Auflösung der Deutsche n 
Universitä t in Prag , Slg. Nr . 122. Deutsch e Übersetzung , in: Dokumentatio n der Vertrei-
bun g 262. -  Dekre t des Präsidente n der Republi k vom 18.10.1945 übe r die Aufhebun g der 
deutsche n Technische n Hochschule n in Pra g un d Brunn , Slg. Nr . 123. 
Text samt Motivenberich t in : Dekret y prezident a republik y 320-324 . 
Amtsblat t des Alliierten Kontrollrat s in Deutschland , Berlin 1945, Ergänzungsblat t Nr . 1, 
13-20 . Ein e offizielle Publikatio n ode r Transformierun g in die tschechoslowakisch e Rechts -
ordnun g ist nich t erfolgt. 
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sich als Rechtsgrundlag e für die Aussiedlung un d sieht darin auch eine Legalisierun g 
der bisherigen „wilden Vertreibung" . In der tschechische n juristische n Literatu r 
wird dieses Protokol l als Deportationsanordnun g aufgefaßt, für die die Tschecho -
slowakei keine völkerrechtlich e Verantwortun g trägt. 19 

Andere r Ansich t war der sozialdemokratisch e Ministerpräsiden t Zdeně k Fier -
linger, der am 30. Oktobe r 1945 in seinem Berich t über die Erfüllun g des Kaschaue r 
Regierungsprogramm s erklärte , die Regierun g habe mit Erlassun g des Verfassungs-
dekret s vom 2. August über die Staatsbürgerschaf t die rechtlich e Grundlag e für die 
Ausweisung der Deutsche n geschaffen. 20 

Mi t diesem Verfassungsdekret vom 2. August 194521 wurde tschechoslowakische n 
Staatsbürger n deutsche r ode r madjarische r Volkszugehörigkei t mi t wenigen Aus-
nahme n die tschechoslowakisch e Staatsbürgerschaf t aberkannt , un d zwar rück -
wirkend mit dem Tag, an dem sie eine ander e Staatsangehörigkei t auf Grun d der -
von der Tschechoslowake i nich t als geltende s Rech t anerkannte n -  Gesetz e eine r 
Besatzungsmach t erworbe n hatten , den Sudetendeutsche n mit Wirkun g vom 10. Ok-
tobe r 1938, den Protektoratsdeutsche n vom 16. Mär z 1939. Jen e Deutschen , die nac h 
1938 die deutsch e Staatsangehörigkei t nich t erworbe n hatten , wie die Deutsche n in 
der Slowakei ode r die deutsche n Jude n im „Protektora t Böhme n un d Mähren" , ver-
loren die tschechoslowakisch e Staatsangehörigkei t mit dem 10. August 1945. 

Auf den ausgebürgerte n Personenkrei s konnt e jetzt das Geset z über den Auf-
enthal t der Auslände r un d das altösterreichisch e Geset z über die polizeilich e 
Abschaffung 22 Anwendun g finden , die ihre Ausweisung aus dem Staatsgebie t er-
möglichten . Ein Ausbürgerungsdekre t hatt e die tschechoslowakisch e Exilregierun g 
scho n in Londo n vorbereitet , aber der Rechtsra t hatt e es als mi t der Verfassung 
unvereinba r erklärt . 1945 setzte ma n sich über diese Bedenke n hinweg. 23 

Übe r die Rückgab e der tschechoslowakische n Staatsangehörigkeit , mit der vor 
allem das Proble m der nationale n Mischehe n gelöst werden sollte, konnt e das Innen -
ministeriu m nac h freiem Ermesse n entscheiden , durft e dem Antra g aber nich t statt -
geben, wenn der Antragstelle r die „Pflichte n eines tschechoslowakische n Staats -

z.B. Po točný , Miloslav: K otázce „vyhnání " tzv. sudetských Němc ů z Československa 
po skončen í války Spojených národ ů s Německe m [Zur Frage der „Vertreibung " der soge-
nannte n Sudetendeutsche n aus der Tschechoslowake i nach Beendigun g des Kriegs der Ver-
einten Natione n mit Deutschland] . In : Právn í aspekty odsunu , 9-17, hier 15. 
Národn í shromážděn í zahajuje [Die Nationalversammlun g nimm t ihre Tätigkeit auf]. Prah a 
1946, 45. 
Verfassungsdekret des Präsidente n der Republi k vom 2.8.1945 (Slg. Nr . 33) über die Rege-
lung der tschechoslowakische n Staatsbürgerschaf t der Persone n deutsche r und mad-
jarischer Nationalität . Deutsch e Übersetzun g in: Dokumentatio n der Vertreibun g 240 f. -
Seinen Verfassungsrang hat das Dekre t am 9.6.1948 eingebüßt laut § 177 Abs. 2 des Verfas-
sungsgesetzes vom 9.5.1948, Slg. Nr . 150. -Vgl. Verner , Vladimír: Státn í občanství podle 
ústavníh o dekretu president a republiky ze dne 2. srpna 1945 č. 33 Sb. [Die Staatsbürger -
schaft nach dem Verfassungsdekret des Präsidente n der Republi k vom 2. August 1945, Slg. 
Nr . 33]. Prah a 1946. 
Geset z vom 28.3.1935 über den Aufenthal t der Ausländer, Slg. Nr . 52. -  Geset z vom 27.7. 
1871 in Betreff der Regelung der polizeiliche n Abschaffung und des Schubwesens , öRGBl . 
Nr . 88. 
B r ü g e 1: Tscheche n und Deutsch e 254. 



16 Bohemia Band 42 (2001) 

bürgers" verletzt hatte , vor allem dadurch , daß er als Offizier ode r Unteroffizie r in 
der deutsche n Wehrmach t gedien t hatte , als Beamter , Richte r ode r Lehre r in den 
Staatsdiens t Deutschland s getrete n war, als gewähltes ode r ernannte s Mitglied eine r 
Selbstverwaltungskörperschaf t in Deutschlan d angehör t hatt e un d dergleichen. 24 Di e 
Beibehaltun g ode r Rückgab e der tschechoslowakische n Staatsbürgerschaf t hatt e kei-
nen Einflu ß auf die erfolgte Vermögenskonfiskation. 25 

Da s Ausbürgerungsdekre t ha t verschieden e Auslegungen gefunden : Geh t man 
davon aus, daß das „Münchene r Abkommen " aus dem Jah r 1938 gültig zustand e 
gekomme n ist un d die Sudetendeutsche n somit mi t Zustimmun g Großbritan -
niens , Frankreich s un d Italien s unte r die Souveränitä t des Deutsche n Reich s gelangt 
sind, so sind sie seit 1938 deutsch e Staatsangehörige. 26 In der rückwirkende n Ab-
erkennun g ihre r tschechoslowakische n Staatsangehörigkei t ist offenbar eine An-
erkennun g dieser Auffassung zu erblicken . Nac h tschechische r Auffassung, die von 
der Ungültigkei t des „Münchene r Abkommens " ex tunc ausgeht , habe n die Deut -
schen in der Tschechoslowake i ihre tschechoslowakisch e Staatsangehörigkei t durc h 
die Ereignisse zwischen Septembe r 1938 un d Ma i 1945 nich t verloren , erst das 
Verfassungsdekret vom 2. August 1945 ha t sie ihne n entzogen . Zwische n Ma i un d 
August 1945 waren sie -  nac h dieser Auffassung - tschechoslowakisch e Staats -
angehörige. 27 

Zu r Konkretisierun g des X. Kapitel s des Kaschaue r Regierungsprogramm s erging 
am 19. Ma i 1945 das Dekre t des Präsidente n der Republi k über die national e Ver-

Erlaß des Ministerium s des Inner n vom 24.8.1945 über die Regelung der tschechoslowaki -
schen Staatsbürgerschaf t nach dem Dekre t vom 2.8.1945. Deutsch e Übersetzun g in: Doku -
mentatio n der Vertreibun g 245 ff. 
De r Beauftragte für Landwirtschaf t und Bodenrefor m in der Slowakei hat mit Rund -
schreiben vom 3.9.1947 (Urádn ý věstník č. 696) darauf hingewiesen, daß die Beibehaltun g 
oder Wiedererlangun g der tschechoslowakische n Staatsbürgerschaf t keinen Einfluß auf die 
Konfiskatio n des landwirtschaftliche n Vermögens hat . 
Soweit die ausgesiedelten Sudetendeutsche n in die Bundesrepubli k Deutschlan d kamen , 
sind sie auf Grun d des Gesetze s zur Regelun g von Fragen der Staatsangehörigkei t vom 
22.2.1955, ö MRGB1 . 65 deutsch e Staatsangehörig e geworden. Als deutsch e Staatsbürge r 
seit dem 10.10.1938 betrachte t sie Tomuschat . Tomuscha t , Christian : Die Vertreibun g 
der Sudetendeutschen . Zur Frage des Bestehen s von Rechtsansprüche n nach Völkerrech t 
und deutsche m Recht . Zeitschrif t für ausländische s öffentliche s Rech t und Völkerrech t 56 
(1996) 25, 27, 33. -  Übe r die staatsangehörigkeitsrechtlich e Lage nach dem Rech t der 
Bundesrepubli k Deutschlan d zuletzt : B lumenwi tz , Dieter : Der Prager Vertrag. Bonn 
1985, 70 ff. -  Übe r die Auswirkungen auf die Frage des Vermögensentzuge s von Privaten 
siehe: Ermacora , Felix: Die sudetendeutsche n Fragen . Rechtsgutachten . Münche n 1992, 
173ff.,210ff. 
So Winkler , Pavel: Dekret y prezident a republiky 24. -  Ähnlich Pavl íček : O amnes-
tiích 47. -  Die Ansicht , daß die Sudetendeutsche n bis zum 10.8.1945 als tschechoslowaki -
sche Staatsbürge r anzusehe n sind, vertreten auch Seidl-Hohenvelder n und Magerstein . 
Se id l -Hohenve lde rn , Ignaz: Die Staatsbürgerschaf t der Volksdeutschen . Österreichi -
sche Zeitschrif t für öffentliche s Rech t N F 2 (1949) 305-340. - M a g e r s t e i n , Willy: Die 
Frage des staatsbürgerrechtliche n Status der in der Tschechoslowakische n Republi k mit 
Verfassungsdekret des Präsidente n der Republi k vom 2. August 1945, Zah l 33/1945 Slg., 
ausgebürgerten „Persone n deutsche r Nationalität" . Wien 1953, 338-409. (Sonderabdruc k 
der Österreichische n Zeitschrif t für öffentliche s Rech t V, H . 3). 
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waltung, 28 durc h das alle Unternehme n un d Betrieb e der Deutsche n unte r Zwangs-
verwaltun g gestellt wurden . De m Eigentüme r ode r Besitzer wurde jede Dispositio n 
entzogen , es wurde ihm untersagt , über Produktionsmittel , Arbeitskräfte , Erzeug -
nisse ode r den Ertra g zu verfügen. Alle Rechtsgeschäft e un d Rechtshandlungen , die 
der Betrie b eines solche n Unternehmen s mi t sich bringt , durfte n nu r noc h durc h den 
vom Staat eingesetzte n „nationale n Verwalter" vorgenomme n werden . 

Mi t Dekre t vom 21. Jun i 194529 erfolgte die entschädigungslos e Enteignun g des 
gesamten landwirtschaftliche n Vermögen s der Deutschen . Unte r landwirtschaft -
lichem Vermögen wurde n auße r dem land - un d forstwirtschaftlic h genutzte n Bode n 
auch die dazugehörende n Gebäud e un d Einrichtungen , das gesamte tot e un d 
lebend e Inventa r sowie alle dami t verbundene n Recht e verstanden . 

Ab 1. Septembe r 1945 wurde n Auszahlunge n ode r Überweisunge n aus Einlage n 
der Deutsche n bei Banke n un d sonstigen Geldanstalte n in den ehemal s sudeten -
deutsche n Gebiete n durc h Dekre t vom 31. Juli 194530 verboten . 

Mi t vier am 24. Oktobe r erlassenen Dekreten 3 1 wurde n der Bergbau, die Aktien -
banke n un d Versicherungsanstalten , die Schwerindustrie , die wichtigsten Zweige der 
Leichtindustrie , kurz vorhe r auch die Filmindustrie , verstaatlicht , von der grund -
sätzlich vorgesehene n Entschädigun g aber die Deutsche n ausgeschlossen . Eine n Tag 
späte r folgte das Dekre t über die Konfiskatio n des Feindvermögens, 32 mit dem das 

Dekre t des Präsidente n der Republi k vom 19.5.1945 über die Ungültigkei t einiger ver-
mögensrechtliche r Rechtsgeschäft e aus der Zeit der Unfreihei t und über die national e Ver-
waltung der Vermögenswert e der Deutschen , der Madjaren , der Verräter und Kollaboran -
ten und einiger Organisatione n und Anstalten , Slg. Nr . 5. Deutsch e Übersetzun g in: Doku -
mentatio n der Vertreibun g 204-210.-Daz u Kočka , M. /Palečková , D. : Výklad dekre-
tu prezident a republiky o národn í správě [Erläuterunge n zum Dekre t des Präsidente n der 
Republi k über die national e Verwaltung]. Prah a 1945. 
Dekre t des Präsidente n der Republi k vom 21.6.1945 über die Konfiskatio n und beschleu-
nigte Aufteilung des landwirtschaftliche n Vermögens der Deutschen , Madjaren , Verräter 
und Feind e des tschechische n und slowakischen Volkes, Slg. Nr . 12. Deutsch e Übersetzun g 
in: Dokumentatio n der Vertreibun g 225-230. -  Daz u Lančík , Jindřich : Vysvětlivky 
k dekretu o konfiskaci zemědělskéh o majetku [Erläuterunge n zum Dekre t über die Konfis-
kation des landwirtschaftliche n Vermögens] . Právní prakse 9 (1945) 272-274. 
Dekre t des Präsidente n der Republi k vom 31.7.1945 über die vorübergehend e Beschrän -
kung der Auszahlung von Einlagen bei Geldanstalte n im Grenzgebiet , Slg. Nr . 35. 
Dekre t des Präsidente n der Republi k vom 11.8.1945 über Maßnahme n im Bereich des 
Films, Slg. Nr . 50. -  Dekre t des Präsidente n der Republi k vom 24.10.1945 über die 
Nationalisierun g der Bergwerke und einiger Industriebetriebe , Slg. Nr . 100, §7. 
Auszugsweise deutsch e Übersetzun g in: ČSSR. Staat , Demokratie , Leitung . Dokumente . 
Hrsg. v. Wolfgang Lungwitz . Berlin 1979, 109-112. -  Dekre t des Präsidente n der Re-
publik vom 24.10.1945 über die Nationalisierun g einiger Betriebe der Nahrungsmittel -
industrie , Slg. Nr . 101, §7. -  Dekre t des Präsidente n der Republi k vom 24.10.1945 über 
die Nationalisierun g der Aktienbanken , Slg. Nr . 102, § 3. -  Dekre t des Präsidente n der Re-
publik vom 24.10.1945 über die Nationalisierun g privater Versicherungsanstalten , Slg. 
Nr . 103, § 19 Abs. 1, Buchstab e a) und b). 
Dekre t des Präsidente n der Republi k vom 25.10.1945 über die Konfiskatio n des feindliche n 
Vermögens und die Fond s der nationale n Erneuerung , Slg. Nr . 108. Deutsch e Übersetzun g 
in: Dokumentatio n der Vertreibun g 263-275. -  Dazu Palečková , D. : Konfiskace ne-
přátelskéh o majetku podle dekretu prezident a republiky ze dne 25. října 1945 čís. 108 Sb. 
[Die Konfiskatio n des feindliche n Vermögens gemäß dem Dekre t des Präsidente n der 
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gesamte bewegliche un d unbeweglich e Vermögen deutsche r juristische r un d phy-
sischer Persone n entschädigungslo s enteigne t wurde , soweit es nich t scho n durc h 
früher e Dekret e konfiszier t worde n war. 

Von den Konfiskatione n wurde n alle Deutsche n ohn e Rücksich t auf ihre Staats -
bürgerschaf t betroffen , also grundsätzlic h auch Staatsbürge r Österreichs 3 3 ode r 
Liechtensteins. 34 Es gab aber Ausnahmen . Da s Dekre t über die national e Verwaltun g 
galt nich t für Deutsche , die glaubhaft darlegen konnten , daß sie Opfer der politi -
schen ode r rassischen Verfolgung waren un d der demokratisch-republikanische n 
Staatside e der Tschechoslowake i treu geblieben sind. Da s Dekre t über das landwirt -
schaftlich e Vermögen nimm t Deutsch e von der Konfiskatio n aus, die sich „akti v am 
Kamp f um die Wahrun g der Integritä t un d die Befreiun g der Tschechoslowakische n 
Republi k beteiligt haben" . Da s Dekre t über die Konfiskatio n des Feindvermögen s 
un d die vier Nationalisierungsdekret e sehen übereinstimmen d mit dem Ausbürge-
rungsdekre t Ausnahme n für jene vor, 

die nachweisen , daß sie der Tschechoslowakische n Republi k treu geblieben sind, sich niemal s 
etwas gegen das tschechisch e und slowakische Volk zuschulde n komme n ließen und entwede r 
am Kampf um ihre Befreiung teilgenomme n haben oder unte r nazistische m oder faschisti-
schem Terro r gelitten haben. 35 

Übe r die Verwendun g des konfiszierte n Vermögen s bestimm t das Dekre t über das 
Feindvermögen , daß es vor allem Teilnehmer n am nationale n Widerstan d sowie 
Personen , die durc h Krieg ode r durc h nationale , rassische un d politisch e Verfolgung 
geschädigt worde n sind, als Eigentu m zuzuteile n sei (§7) . Fü r Zwecke der Ver-
mögenskonfiskatio n wurde n auch die bestehende n Verfahrensvorschrifte n geändert . 
D a viele der von den Enteignungsmaßnahme n Betroffene n ihre Wohnunge n verlas-
sen mußten , in Arbeits- ode r Sammellager n untergebrach t waren ode r sich infolge 
der „wilden Vertreibung " bereit s im Ausland befanden , wurde durc h Dekre t vom 
24. Oktobe r 194536 verfügt, daß die Entscheidun g der Behörd e darüber , ob die 
Voraussetzunge n für die Konfiskatio n vorliegen, durc h öffentlich e Bekanntmachun g 

Republi k vom 25. Oktobe r 1945 Nr . 108]. Prah a 1946. -  Knapp , Viktor: O konfiskaci 
nepřátelskéh o majetku [Übe r die Konfiskatio n des feindliche n Vermögens] . Právní prakse 
10 (1946) 46-53. 
1975 wurden die durch Konfiskations - und Nationalisierungsmaßnahme n der Tschecho -
slowakei entstandene n Ansprüch e der Republi k Österreic h sowie österreichische r physi-
scher und juristischer Personen , die am 27.4.1945 die österreichisch e Staatsbürgerschaf t 
besessen haben , durch einen Vertrag zwischen der ČSSR und Österreic h „global und end-
gültig" erledigt (öBGBl . 1975/451) . Dazu Ermacora : Die sudetendeutsche n Fragen 
194 ff. -  Winkler , Pavel: Majetkoprávn í vypořádán í s Rakouske m [Die vermögensrecht -
liche Auseinandersetzun g mit Österreich] . Právník 133 (1994) 629-644. 
Zur Konfiskatio n des liechtensteinische n Eigentums , vor allem das seines Staatsober -
hauptes , als feindliche s Vermögen: B lumenwi tz , Dieter : Die Offenhei t der Vermögens-
frage in den Beziehunge n zwischen Deutschlan d und seinen östlichen Nachbar n im Licht e 
der höchstrichterliche n Rechtsprechun g zur Reparationsenteignung . In : Rechtsanspruc h 
und Rechtswirklichkei t des europäische n Minderheitenschutzes . Hrsg. v. Dems. , Gilber t 
H G o r n i g und Dietric h Murswiek . Köln 1998, 153-165, hier 161-165. 
Dekre t des Präsidente n der Republi k vom 25.10.1945 über die Konfiskatio n des feindliche n 
Vermögens und die Fond s der nationale n Erneuerung , Slg. Nr . 108. § 1, Abs. 1. 
Slg. Nr . 108, §1 Abs. 4. 
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zugestellt werden könne . In der Praxis wurde freilich ein solche r Bescheid vielfach 
für überflüssig erachte t un d gar nich t ausgestellt. 37 

Di e Konfiskatio n ist ex lege erfolgt, aber die Dekret e sagen nicht s darüber , ob der 
Tag ihres Inkrafttreten s (23. Jun i bzw. 30. Oktobe r 1945) un d der Zeitpunk t des 
Übergang s einer konfiszierte n Liegenschaf t auf den tschechoslowakische n Staa t 
identisc h sind, ander s ausgedrückt , ob die Konfiskationsdekret e lediglich den Er -
werbstite l darstelle n un d die Eigentumsübertragung 38 erst durc h die Einverleibun g 
im Grundbuc h erfolgt. Di e Frage , welche Bedeutun g den Konfiskationsbescheide n 
zukommt , wurde 1993 vom Verfassungsgericht der Tschechische n Republi k dahin -
gehen d entschieden , daß die Eigentumsübertragun g an den Staa t erst durc h den 
rechtskräftige n Verwaltungsbeschei d erfolgt ist.39 

Di e generelle entschädigungslos e Enteignun g des deutsche n landwirtschaftliche n 
Vermögen s entsprac h nich t den Vorstellunge n des Staatspräsidente n Beneš, der den 
ihm von der Regierun g zur Unterschrif t vorgelegten Entwur f des Dekret s mit der 
Anregun g zurückgab , eine Bestimmun g über die Möglichkei t eine r Entschädigun g 
einzufügen . Aber die Regierun g weigerte sich entschieden , dieser Empfehlun g nach -
zukommen , un d der Präsiden t unterzeichnet e schließlic h die unverändert e Vorlage.40 

Bei der Beratun g des Entwurf s des Dekret s über die Konfiskatio n des Feind -
vermögen s waren es Ministerpräsiden t Fierlinge r un d der der Volkssozialen Parte i 
(Československ á stran a národn ě socialistická ) angehörend e Justizministe r Jarosla v 
Stránský , die die vorgeschlagen e Fassun g für zu rigoros hielten . Stránsk ý tra t für eine 
Entschädigun g jener Deutsche n ein, die sich in den nationale n Auseinandersetzun -
gen passiv verhalte n hatten , setzte sich aber mit seiner Auffassung nich t durch. 4 

Zu Benešs Auffassung, die konfiszierte n deutsche n Vermögenswert e stellten einen 
Vorschu ß auf die tschechoslowakische n Reparationsforderunge n gegen Deutschlan d 
dar, die dieser in seiner Botschaf t vom 28. Oktobe r 194542 wiederholte , stellte in der 
Regierungssitzun g vom folgenden Tag Staatssekretä r Vladimir Clementi s fest, daß 

Dazu Eliáš , Karel: Ještě jednou k některým otázkám konfiskace podle dekretů prezi-
dent a republiky č. 12/1945 Sb. a č. 108/1945 Sb. [Nochmal s zu einigen Konfiskationsfrage n 
nach den Dekrete n des Präsidente n der Republi k Nr . 12/1945 Slg. und Nr . 108/1945 Slg.]. 
Právník 133 (1994), 971-980, hier 977. 
Gemä ß §431 des damals noch geltenden österreichische n Allgemeinen bürgerliche n Ge -
setzbuchs . 
K i n d 1, Milan : Někter é souvislosti rozhodnut í ústavníh o soudu o konfiskacích [Einige Zu-
sammenhäng e der Entscheidunge n des Verfassungsgerichts über die Konfiskationen] . 
Právník 134 (1995), 783-788, hier 784f. -  Eine Restitutio n nach dem Geset z vom 15.4. 
1992, Slg. Nr . 243, wäre demnach , wenn der Konfiskationsbeschei d nach dem 25.2.1948 
ausgestellt wurde, nich t ausgeschlossen. -  Zu dieser Frage K i n d 1, Milan /Knapp , Viktor: 
K některým otázkám konfiskace podle dekretů prezident a republiky č. 12 a č. 108/1945 Sb. 
[Zu einigen Konfiskationsfrage n nach den Dekrete n des Präsidente n der Republi k Nr . 12 
und Nr . 108/1945 Slg.]. Ebend a 133 (1994) 620-628.-Kin d 1, Milan : Ještě jednou k pro-
blémům konfiskace [Nochmal s zu den Konfiskationsproblemen] . Ebend a 133 (1994), 
1075-1080, hier 1075. 
De r Briefwechsel zwischen Staatspräsiden t Beneš und der Regierun g vom 12. und 13.6. 
1945 veröffentlich t in: Dekret y prezident a republiky 293-303. 
In der Regierungssitzun g vom 24.7.1945, siehe ebend a 863-865. 
Národn í shromážděn í 18-33. 
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diese Formulierun g nich t den Standpunk t der Regierun g wiedergebe. 43 Tatsächlic h 
ha t die Parise r Konferen z über Reparatione n das sudetendeutsch e Vermögen - ent -
gegen dem von der tschechoslowakische n Exilregierun g am 23. Novembe r 1944 
erstattete n Vorschlag 44 -  nich t auf die von Deutschlan d an die Tschechoslowake i 
zu entrichtende n Reparationsleistunge n angerechnet. 45 Von der im Dekre t über das 
Feindvermöge n in § 2 Abs. 2 vorgesehene n Möglichkeit , durc h Regierungsverord -
nun g festzusetzen , daß das Vermögen eines bestimmte n Kreises von Personen , die 
unte r die Bestimmunge n dieses Dekret s fallen, teilweise ode r gänzlich von der Kon -
fiskation ausgenomme n wird, ha t die Regierun g nich t Gebrauc h gemacht . 

De r von Aussiedlung, Verlust der Staatsangehörigkei t un d Vermögenskonfis -
katio n betroffen e Personenkrei s erfuh r durc h eine Reih e von Durchführungs -
bestimmunge n eine näher e Abgrenzung . Durc h Erla ß des Innenministerium s vom 
13. Septembe r 194646 wurde die Rechtslag e der „Persone n jüdische r Abstammung " 
(de r Jude n im Sinn e der nationalsozialistische n Rassegesetzgebung ) zusammen -
fassend geregelt. Von den run d 46 000 Glaubensjuden , die sich bei der Volkszählun g 
des Jahre s 1930 zur deutsche n Nationalitä t bekann t hatten , ha t höchsten s ein Zehn -
tel Theresienstad t un d Auschwitz überlebt . Sie wurde n wie die übrigen Deutsche n 
behandelt , ihr landwirtschaftliche s Vermögen wurd e konfisziert , soweit sie sich nich t 
aktiv am Kamp f um die Bewahrun g un d Einhei t der Tschechoslowake i beteiligt 
hatten . Di e Bestimmunge n übe r die Aberkennun g der tschechoslowakische n Staats -
bürgerschaf t un d über die Enteignun g des nicht-landwirtschaftliche n Vermögen s 
trafen sie wegen der Leide n unte r faschistische m un d nazistische m Terro r in der 
Regel nicht , freilich nur , wenn sie sich niemal s etwas gegen das tschechisch e un d 
slowakische Volk zuschulde n hatte n komme n lassen. Da s konnte , wie der Erla ß aus-
führt , durc h „aktive Germanisierung " erfolgt sein, etwa durc h Gründun g ode r 
finanziell e Unterstützun g deutsche r Schule n ode r sonstiger deutsche r kulturelle r 
Einrichtungen . Aber auch jene Juden , die bei der Volkszählun g von der Bestim-
mung 4 7 Gebrauc h gemach t hatten , unabhängi g von ihre r Muttersprach e ihre Zuge -
hörigkei t zur jüdische n Nationalitä t anzugeben , wurde n in die Ausbürgerungs - un d 
Konfiskationsmaßnahme n einbezoge n un d das subjektive Bekenntni s zur jüdische n 
Nationalitä t als nich t stichhalti g angesehen , wenn sie sich durc h „aktive Germa -

Dekret y prezident a republiky 973. -  Zu Benešs Aussagen über die rechtlich e Qualifikatio n 
des konfiszierten Feindvermögen s siehe Raschhofer , Hermann : Die deutsch e Repara -
tionsregelun g und die Reparationspositio n der Tschechoslowakei . In : Um Rech t und Frei -
heit . Festschrif t für F.A.Freiher r von der Heydte . Hrsg. v. Heinrich  Kipp . Berlin 1977, 
496-513, hier 509 ff. 
Die Deutsche n in der Tschechoslowake i 1933-1947. Dokumentensammlung . Hrsg. v. 
Václav Král . Prag 1964, 542, Pkt . 19. -  Dazu Brandes , Detlef : Eine verspätete tschechi -
sche Alternative zum Münchene r ,Diktať . Edvard Beneš und die sudetendeutsch e Frage 
1938-1945. Vierteljahrshefte für Zeitgeschicht e (1994) 221-241, hier 239. 
Pariser Reparationsabkomme n vom 14.1.1946, Slg. 1947/150. -  Dazu : Se id l -Hohen -
veldern , Ignaz / 1 p s e n, Han s Peter : Entschädigungspflich t der Bundesrepubli k für repa-
rationsbezogene s Auslandsvermögen . Heidelber g 1962, 126-135. 
Abgedruckt bei Pa lečková : Konfiskace nepřátelskéh o majetku 142-144. 
§21 Regierungsverordnun g vom 25.6.1930, Slg. Nr . 86 zur Durchführun g der Volkszäh-
lung enthäl t in §21 die ausdrücklich e Bestimmung , daß Juden immer die jüdische Natio -
nalitä t einbekenne n können . 
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nisierung" Verfehlungen gegen das tschechische oder slowakische Volk zuschulden 
hatten kommen lassen. Wurde ihnen eine solche Tätigkeit - während der Ersten 
Republik oder auch früher - nachgewiesen, so verloren sie, auch wenn sie unter nazi-
stischem Terror gelitten oder sich aktiv am Kampf um die Befreiung der Tschecho-
slowakei beteiligt hatten, die tschechoslowakische Staatsangehörigkeit, und ihr Ver-
mögen verfiel der Konfiskation. Ihnen wurde aber eine Übersiedlung ins Ausland 
ermöglicht, sofern gegen sie nicht ein Verfahren nach dem Retributionsdekret48 ein-
geleitet wurde. In einer Ansprache an die mit der Durchführung dieser Bestimmun-
gen befaßten Beamten erklärte der kommunistische Innenminister Václav Nosek: 

Wir werden bei dieser Gelegenheit auch diejenigen erledigen, die unsere nationale Existenz 
durch Germanisierung und ähnliche Handlungen unterwühlt haben, auch wenn sie mit dem 
Nazismus nicht zusammengearbeitet haben [...]. Hier müssen Sie alle prüfen, wie sich die ein-
zelnen in der Zeit der Republik verhalten haben, ob sie germanisiert, deutsch gesprochen oder 
deutsche Schulen unterstützt haben. Dann gehört ihr Eigentum dem Staat und muß konfisziert 
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werden. 

Die Aussiedlung unter etwas günstigeren Bedingungen als für die übrigen Deut-
schen, nämlich unter Mitnahme des beweglichen Vermögens, wurde den „Anti-
faschisten" ermöglicht, wenn sie sich freiwillig zum Verlassen der Tschechoslowakei 
entschlossen. Als „Antifaschisten" bezeichnet der Erlaß des Innenministeriums vom 
24. August 194550 Personen, die aus politischen oder rassischen Gründen in ein 
Konzentrationslager, Zuchthaus oder Gefängnis gebracht worden waren oder wegen 
ihrer Treue zur Tschechoslowakischen Republik oder wegen ihrer Loyalität zum 
tschechischen oder slowakischen Volk in anderer Weise von den nazistischen Be-
hörden verfolgt wurden, die vor oder während der Okkupation aktiv gegen den 
Nazismus und für die Tschechoslowakische Republik gekämpft haben, in der Zeit 
der Okkupation Angehörige der tschechoslowakischen oder einer verbündeten 
Armee oder einer Partisanenabteilung waren, die niemals Mitglieder der SS, SA, SdP, 
NSDAP, NSKK oder anderer nazistischer Gliederungen waren, sowie Angehörige 
der im Kampf um die Befreiung der Tschechoslowakei Gefallenen, in einem Kon-
zentrationslager aus politischen oder rassischen Gründen Inhaftierten und dort Ver-
storbenen oder wegen ihrer antifaschistischen Tätigkeit Ermordeten. Es handelt sich 
also um jenen Personenkreis, dem die tschechoslowakische Staatsbürgerschaft erhal-
ten blieb, dessen nicht-landwirtschaftliches Vermögen von der Enteignung aus-
genommen wurde, dessen landwirtschaftliches Vermögen aber in der Regel unter die 
Bestimmungen über die Konfiskation fiel. 

Zur Aussiedlung entschlossen sich viele Antifaschisten, als bekannt wurde, daß 
sie den Staatsbürgern slawischer Nationalität nicht gleichgestellt würden und in 
der neuen Tschechoslowakei ein Helotendasein führen müßten.51 Der Ministerrats-
beschluß vom 15. Februar 1946,52 der die Aussiedlung deutscher Antifaschisten 

Dekret vom 19.6.1945, Slg. Nr. 16. 
Svobodné noviny 21.2.1946. Zitiert bei Brügel : Tschechen und Deutsche 166. 
Deutsche Übersetzung in: Dokumentation der Vertreibung 245-258, hier 250 f. 
Zur Position der Antifaschisten siehe Brügel: Tschechen und Deutsche 159-161. 
In deutscher Übersetzung in: Dokumentation der Vertreibung 352-355. 



22 Bohemia Band 42 (2001) 

regelt, begründe t diese Aktion damit , daß den Okkupationsorgane n in Deutschlan d 
eine wirksame Unterstützun g bei der Schaffun g demokratische r Verhältniss e durc h 
die deutsche n Antifaschiste n aus der Tschechoslowake i gewährt werden solle. Nac h 
den nähere n Bestimmunge n dieses Regierungsbeschlusse s wurde n etwa 110 000 Anti-
faschisten , meist Angehörige der Deutsche n Sozialdemokratische n Arbeiterparte i 
un d deutsch e Kommunisten , nich t in die allgemeine n Sammeltransport e einge-
reiht ; für sie gab es ordentlich e Eisenbahngarnituren , un d sie konnte n ihr beweg-
liches Vermögen , auch Fahrräder , Rundfunkgeräte , Schreibmaschine n un d derglei-
che n mitnehmen . Von der Aussiedlung wurde n unersetzlich e Spezialiste n un d Fach -
arbeite r -  Bergleute , Chemiker , Technike r -  ausgenommen , insgesamt etwa 60000 
Personen. 53 Ihne n wurde n verschieden e Erleichterunge n gegenüber den für die übri -
gen Deutsche n geltende n Bestimmunge n gewährt , sie durfte n ihre Wohnunge n 
behalten , erhielte n normal e Lebensmittelzuteilunge n un d durfte n öffentlich e Ver-
kehrsmitte l benützen . 

Erläuterunge n in Erlaßfor m wurde n auch für die Konfiskatio n des im Miteigen -
tu m von Ehegatte n stehende n Vermögens 54 für erforderlic h gehalten , zuma l bei der 
Entziehun g der tschechoslowakische n Staatsangehörigkei t der Grundsat z der Fami -
lieneinhei t unberücksichtig t blieb un d verheiratet e Fraue n nich t der Staatsbürger -
schaft ihre s Gatten , Kinde r nich t der ihre s Vaters folgten. Gehört e der überwie-
gende Teil ode r die Hälft e des Vermögen s jenem Eheteil , der die tschechoslowaki -
sche Staatsangehörigkei t behielt , so verblieb ihm sein Anteil , währen d die ander e 
Hälft e ode r der kleiner e Teil des Eheteils , der die tschechoslowakisch e Staatsangehö -
rigkeit verlor, der Konfiskatio n verfiel. Überstie g der Antei l des deutsche n Eheteil s 
die Hälfte , so wurde das gesamte Vermögen konfisziert , aber der tschechisch e ode r 
slowakische Ehetei l hatt e Anspruc h auf Entschädigun g für seinen Teil. 

Gleichfall s durc h Erlässe verschiedene r Ministerie n wurd e die organisiert e 
Aussiedlung geregelt, die zu Jahresbegin n 1946 einsetzte . Di e Potsdame r Konferen z 
hatt e ja nich t nu r einen „geregelte n un d humane n Transfer " verlangt , sonder n auch 
ein Moratoriu m der Aussiedlungsaktio n beschlossen. 55 Weitere Aussiedlungen soll-
ten erst nac h einer gründliche n Prüfun g der Aufnahmefähigkei t un d der Verteilun g 
der Vertriebene n - auch der aus Pole n un d Ungar n -  auf die einzelne n Besatzungs -
zone n Deutschland s erfolgen. Diese Untersuchunge n wurde n erst im Novembe r 
1945 abgeschlossen . Di e Prage r Regierun g benützt e die Zwischenzeit , um für die auf 
die Aussiedlung Wartende n Arbeitspflich t einzuführen, 56 die Nationalausschüss e zu 
ermächtigen , ihre Mietverträg e aufzulösen un d sie zur Räumun g ihre r Wohnunge n 

Erlaß vom 27.5.1946, ZI . B-300/3825-46 , abgedruck t bei Ve r n e r: Státn í občanstv í 56-59. 
Nac h §2 Abs. 4 des Dekret s Slg. Nr . 108. Erlaß vom 31.3.1946 Art. VIII . -  Daz u Še-
best ík , Josef/Lukeš , Zdeněk : Přehle d předpisů o Němcíc h [Überblic k über die Vor-
schriften für die Deutschen] , Prah a 1946, 18-20. 
Darübe r Zayas , Alfred M. de: Die Anglo-Amerikane r und die Vertreibun g der Deut -
schen. Münche n 1978, 112-120. 
Dekre t des Präsidente n der Republi k vom 19.9.1945 über die Arbeitspflicht der Personen , 
welche die tschechoslowakisch e Staatsbürgerschaf t verloren haben , Slg. Nr . 71. Deutsch e 
Übersetzun g in: Dokumentatio n der Vertreibun g 259-261. 
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zu veranlassen, 57 ihre Beschäftigungs - un d Lehrverhältniss e aufzulösen, 58 ihre Kon -
zentrierun g in Arbeits- un d Sammellager n zu legalisieren 59 un d Strafbestimmunge n 
für jene zu erlassen, die ausgewiesenen Deutsche n Unterkunf t ode r Beschäftigun g 
gewährten. 60 Auch die Strafprozeßordnun g wurde geändert : Von der Vollstreckun g 
einer Freiheitsstraf e ode r von der Erhebun g einer öffentliche n Anklage konnt e ab-
gesehen werden , wenn der Beschuldigt e ausgesiedelt werden sollte. 61 

Am 20. Novembe r 1945 ha t der Alliierte Kontrollra t in Deutschlan d den Transfer -
plan genehmigt 62 un d die Tschechoslowake i davon offiziell in Kenntni s gesetzt. 63 

Da s Prage r Innenministeriu m ha t daraufhi n mi t Erla ß vom 31. Dezembe r 1945, 64 

dem die Regierun g in ihre r Sitzun g am 14. Dezembe r zugestimm t hatte , die Modali -
täte n der Aussiedlung umfassen d geregelt. De r Erla ß regelt vor allem die Errichtun g 
von Sammel - un d Aussiedlungslagern un d enthäl t Bestimmunge n über die von den 
Ausgesiedelten mitzuführende n Gegenständ e - Höchstgewich t in der Regel 30 kg, 
Ausfuhrverbot e für Edelmetalle , Wertpapiere , Fotoapparat e un d dergleichen . De r 
Erla ß erfuh r wiederholt e Änderungen , um den Forderunge n der amerikanische n 
Besatzungsmach t bei der Übernahm e der Sammeltransport e an der Grenz e Rech -
nun g zu tragen. 65 

De r organisiert e Transfe r wurde laut Regierungsbeschlu ß vom 14. Oktobe r 1946 
in die Sowjetzon e Deutschland s am 27. Oktober , in die amerikanisch e Zon e am 
29. Oktobe r 1946 beendet. 66 Innenministe r Nose k teilt e am 24. Oktobe r der National -
versammlun g mit , daß in der Hauptetapp e dieser Aktion 2165135 Deutsch e aus der 
Tschechoslowake i abgeschobe n worde n waren. 67 

Aus der rückwirkende n Aberkennun g der tschechoslowakische n Staatsange -
hörigkei t wurde geschlossen, daß es seit Kriegsend e in der Tschechoslowake i keine 
nationale n Minderheite n meh r gebe, un d das ganze 6. Kapite l der Verfassungs-
urkund e von 192068 übe r den Schut z der nationalen , religiösen un d Rassenminder -
heite n für obsolet angesehen . 

Geset z vom 18.7.1946, Slg. Nr . 163. 
Geset z vom 11.4.1946, Slg. Nr . 83. 
Durc h Verfassungs-Dekre t vom 27.10.1945 (Slg. Nr . 137) über die Sicherstellun g der als 
staatlich unzuverlässig angesehene n Persone n währen d der Revolutionszeit . Deutsch e 
Übersetzun g in: Dokumentatio n der Vertreibun g 276. 
Geset z vom 29.5.1946, Slg. Nr . 107. 
Geset z vom 18.7.1946, Slg. Nr . 166. 
Dokument e der deutsche n Politi k und Geschicht e von 1848 bis zur Gegenwart . Hrsg. v. 
Johanne s Hohlfeld . VIII Bde. Berlin o.J. , Bd VI 58 f. 
Die Deutsche n in der Tschechoslowake i 555. -  Daz u Staněk , Tomáš : Odsun Němc ů z 
Československa 1945-1947 [Die Abschiebun g der Deutsche n aus der Tschechoslowake i 
1945-1947]. Prah a 1991, 92 f. 
Abdruck in: Verner : Státn í občanství 48-55. 
Die Deutsche n in der Tschechoslowake i 581-584, 588f., 590-592. -  Zayas : Die Anglo-
Amerikane r 137. 
Die Deutsche n in der Tschechoslowake i 600 f. 
Ebend a 601 f. 
Geset z vom 29.2.1920 betreffend die Einführun g der Verfassungsurkund e der Tschecho -
slowakischen Republik , Slg. Nr . 121. 
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Als durc h keine inländisch e gesetzliche Bestimmun g gedeckte administrativ e 
Maßnahm e steh t die Aussiedlung eine r geschlossene n Volksgruppe mi t zahlreiche n 
Bestimmunge n der damalige n tschechoslowakische n Rechtsordnun g in Wider-
spruch , vor allem mit den Verfassungsbestimmunge n über die Freizügigkei t un d 
Wohnungsfreihei t (§108) . D a die Dekret e des Präsidente n die bestehend e Ver-
fassung änder n konnten , erübrigt e sich die Reaktivierun g des Verfassungsgerichts. 69 

Verfassungsändern d waren vor allem jene Dekrete , die diskriminierend e Maß -
nahme n für die nicht-slawisch e Bevölkerun g lediglich wegen ihre r Zugehörigkei t 
zu einer nationale n Minderhei t verhängten , mindesten s bis zur Entziehun g ihre r 
tschechoslowakische n Staatsangehörigkeit . Durc h sie wurde § 128 der Verfassungs-
urkund e modifiziert , der allen Staatsbürger n ohn e Rücksich t auf Sprach e un d Rasse 
die gleiche Behandlun g garantier t hatte . 

Di e Dekret e un d sonstigen , die Deutsche n un d Madjare n betreffende n Bestim-
munge n wurde n ausschließlic h in tschechische r un d slowakischer Sprache , nich t 
aber in deutsche r un d madjarische r Sprach e publiziert , wodurc h gegen das Geset z 
über die Kundmachun g der Gesetz e un d Verordnungen 7 0 verstoße n wurde . Diese s 
Geset z wurde allerding s mi t Wirkun g vom 11. Jul i 1945 durc h ein Dekre t vom 
23. Jun i auße r Kraft gesetzt. 71 

Durc h das Verfassungsgesetz der Provisorische n Nationalversammlun g vom 
28. Mär z 194672 wurde n nachträglic h alle Dekret e un d Verfassungsdekret e gebilligt 
un d mit Gesetzeskraf t ausgestattet . Diese r Schrit t war erforderlich , weil Dekret e 
sechs Monat e nac h dem ersten Zusammentrete n der Nationalversammlun g ihre 
Geltun g verloren , wenn sie nich t vorhe r als Geset z neu beschlossen un d kund -
gemach t wurden . 

O b allerding s die Provisorisch e Nationalversammlun g zu dieser nachträgliche n 
Bestätigun g berechtig t war, ist umstritten , da sie selbst auf Dekretalrech t beruhte , 
nämlic h auf dem Dekre t vom 25. August 1945, 73 das die zweite Kammer , den Senat , 
abgeschafft un d die Regelun g des Wahlvorgangs einer Regierungsverordnun g über -
lassen hat , die weder allgemein e noc h direkt e Wahlen vorsah . De r ehemalig e Sekretä r 
des Londone r Staatsrats , Pavel Körbel , ha t ausdrücklic h erklärt , daß bei der Ab-
fassung der Bestimmun g über die später e Billigung der Dekret e eine Bestätigun g 
durc h eine nac h der Verfassungsurkund e des Jahre s 1920, also eine aus allgemeine n 

Geset z vom 9.3.1920 über das Verfassungsgericht, Slg. Nr . 162. -  Zur Unterlassun g seiner 
Reaktivierun g siehe Hoffmann , Josef: Zřízen í (zatímn í organisace ) Československé 
republiky po osvobozen í [Die Ordnun g (provisorisch e Organisation ) der Tschechoslowa -
kischen Republi k nach der Befreiung]. In : Slovník veřejného práva československého 
[Wörterbuc h des tschechoslowakische n öffentliche n Rechts] . Brno 1948, Bd. 5, 786-816, 
hier 794. 
Geset z vom 13.3.1919 betreffend die Regelung der Kundmachun g der Gesetz e und Ver-
ordnungen , Slg. Nr . 139 in der Fassun g des Gesetze s vom 20.12.1921, Slg. Nr . 500. 
Dekre t des Präsidente n der Republi k über die Sammlun g der Gesetz e und Verordnunge n 
der Tschechoslowakische n Republik , Slg. Nr . 19. 
Verfassungsgesetz vom 28.3.1946, mit dem die Dekret e des Präsidente n der Republi k bestä-
tigt und zu Gesetze n erklärt werden, Slg. Nr . 57. 
Verfassungsdekret des Präsidente n der Republi k vom 25.8.1945 über die Provisorisch e 
Nationalversammlung , Slg. Nr . 47. 
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un d direkte n Wahlen hervorgegangen e Nationalversammlun g gemein t war.74 Diese 
Auffassung vertrate n auch der der Volksparte i angehörend e Gesundheitsministe r 
Adolf Procházk a in der Regierungssitzung 75 un d der derselben Parte i angehörend e 
Abgeordnet e Václav Chyti l in der Provisorische n Nationalversammlung. 76 Di e Ent -
scheidun g traf unte r dem Druc k der Kommunistische n Parte i das Präsidiu m der 
Nationale n Front , das die Provisorisch e Nationalversammlun g für die Billigung der 
Dekret e zuständi g erklärte. 77 

Aus heutige r Sicht , im Abstand eines halbe n Jahrhunderts , ist festzustellen , daß 
von den 143 Dekrete n ein Teil von Anfang an befristet war un d durc h Zeitablau f 
erlosche n ist, ein weitere r Teil inzwische n ausdrücklic h aufgehobe n wurde . Ein 1992 
vom Justizministeriu m der Tschechische n Republi k veröffentlichte s Verzeichnis 7 

der geltende n Rechtsbestimmunge n zähl t noc h 26 Dekret e als wenigstens teilweise 
in Kraft stehen d auf, darunte r die Dekret e über die Ausbürgerun g un d die beiden 
Konfiskationsdekrete . Aber auch bei diesen handel t es sich durchweg s um transi -
torisch e Normen , um einen einmalige n Eingriff in die Staatsangehörigkeits - bzw. 
Vermögensverhältniss e der deutsche n Bevölkerung ; mi t ihre r Durchführun g waren 
sie konsumier t un d habe n ihre Wirksamkei t eingebüßt . 

Im Zuge des 1990 einsetzende n Reformprozesse s ha t eine Reih e von Restitu -
tionsvorschrifte n Eigentümern , die seit dem 25. Februa r 1948 enteigne t worde n sind, 
Rückübertragungsanspruc h gewährt , die Vermögenskonfiskatione n auf Grun d der 
Dekret e des Jahre s 1945 also von der Wiederherstellun g des frühere n Zustande s 
ode r eine r Entschädigun g ausgeschlossen . De r Enteignunge n aus vorkommunisti -
scher Zei t „einschließlic h der Unrechtshandlunge n gegenüber Bürgern deutsche r 
un d madjarische r Nationalität " wird in der Präambe l zum Restitutionsgesetz 79 „im 
Bewußtsein , daß diese Unrechtshandlunge n [...] nie wieder völlig gutgemach t wer-
den können" , gedach t un d die Absicht ausgedrückt , daß es „zu ähnliche n Unrechts -
handlunge n nie wieder komme n möge. " 

Di e heut e in der Tschechische n Republi k geltend e Urkund e der Grundrecht e un d 
-freiheiten 80 bestimmt , daß die national e Zugehörigkei t niemande m zum Nachtei l 

Dekret y prezident a republiky 979-985. 
In der Regierungssitzun g vom 5.2.1946, siehe ebend a 993. 
In der Sitzun g der Provisorische n Nationalversammlun g vom 13.11.1945, zitiert nach 
Lhota , Václav: Znárodněn í v Československu 1945-1948 [Die Nationalisierun g in der 
Tschechoslowake i 1945-1948]. Prah a 1987, 197. 
Die Entscheidun g wurde von der KPTsch erzwungen , deren Vorsitzende r Gottwal d damit 
gedroh t hatte , Betriebe und Gewerkschafte n zum Eingreifen aufzufordern , siehe ebend a 
199. 
Přehle d právních předpisů vyhlášených ve Sbírce zákonů , Sbírce zákonů SNR , v Úřední m 
listu a v Úřední m věstníku od 9.5.1945 do 31.12.1991 [Übersich t über die in der Gesetz -
sammlung , der Gesetzsammlun g des Slowakischen Nationalrats , im Amtsblatt und im 
Amtliche n Verordnungsblat t in der Zeit vom 9.5.1945 bis 31.12.1991 veröffentlichte n 
Rechtsvorschriften] . Prah a 1992. 
Geset z vom 21.2.1991, Slg. Nr . 87. 
Verfassungsgesetz vom 9.1.1991 zur Einführun g der Urkund e der Grundrecht e und -frei-
heiten als Verfassungsgesetz der Bundesversammlun g der Tschechische n und Slowaki-
schen Föderative n Republik , Slg. Nr . 23, wiederverlautbar t mit Beschluß des Präsidium s des 
Tschechische n Nationalrat s vom 16.12.1993, Slg. Nr . 2. Deutsch e Übersetzun g in: Ost-
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gereichen , da ß kein Staatsbürge r z u m Verlassen seine r H e i m a t gezwunge n u n d nie -
m a n d gegen seine n Willen ausgebürger t werde n darf . Da s Einführungsgeset z zu die -
ser U r k u n d e ha t alle entgegenstehende n Bes t immunge n für er losche n erklärt , u n d 
zwar mi t Ablauf de s 31. D e z e m b e r 1991. Di e tschechisch e Rechtswissenschaf t legt 
diese Regelun g so aus , da ß entgegenstehend e Bes t immunge n formel l wei te rh i n Be-
standtei l de r R e c h t s o r d n u n g bleiben , abe r ipso iure ihr e Wirksamkei t ver lore n habe n 
u n d seit d e m 1. Janua r 1992 nich t meh r angewende t w e r d e n können . 8 1 

Was bishe r geschah , ist zwar geeignet , ein e Wiederho lun g ode r Fo r t s e t zun g sol-
che r M a ß n a h m e n zu verhindern , die eingetretene n Folge n de r D e k r e t e -  nat ional e 
Zwangshomogenis ie run g u n d Vermögenskonfiskat io n -  bleibe n jedoc h unbe rühr t . 

Abkürzungen für Tundstellenhinweise in Verkündungsblättern: 

Amtsbl. Úředn í věstník československý [Tschechoslowakische s Amtsblatt] , Londo n 

dRGBl . Reichsgesetzblat t für das Deutsch e Reic h 

öRGBl . Reichsgesetzblat t für die im Reichsra t vertretene n Königreich e un d Lände r 

Slg. Sbírka zákon ů a nařízen í [Sammlun g der Gesetz e un d Verordnungen ] 

Slg.SN R Sbierka nariaden í Slovenskej Národne j Rad y [Sammlun g der Verordnunge n 
des Slowakische n Nationalrats ] 
(angeführ t werden das Verlautbarungsjah r un d die laufend e Nummer ) 

europa-Rech t 37 (1991) 275-285 . -  Da s Einführungsgeset z vom 9.1.1991 ha t ab 1.1.1993 
seinen Ran g als Verfassungsgesetz verloren . 
M i k u l e : Dekret y prezident a republik y 199. -  Fü r ungülti g häl t die Dekret e E l i á š : Ještě 
jedno u 973. 



T S C H E C H I S C H E U N D D E U T S C H B Ö H M I S C H E 
A U S W A N D E R U N G N A C H AMERIK A 

Von Josef Polišenský ''•' 

Di e Bewohne r Mitteleuropa s kannte n aufgrun d ihre r Lage in der Mitt e des Konti -
nent s wohl größtenteil s das Mee r nu r vom Hörensagen , interessierte n sich aber um 
so meh r für die Neu e Welt. Nu r so läßt sich erklären , warum die ersten Bericht e übe r 
diese der sogenannte n Entdeckun g Amerika s vorausgingen . Bereit s die Teilnehme r 
eine r diplomatische n Mission , die der „Köni g des Doppelvolkes" , Geor g von Podě -
brad , in den sechziger Jahre n des 15. Jahrhundert s aussandte , hatte n von den Reisen 
portugiesische r Seefahre r im Atlanti k Kenntni s erhalten . Sie hatte n davon auf ihre r 
Reise durc h Galizie n un d Portuga l im Jahr e 1466 gehört. 1 Di e älteste n Bericht e über 
die portugiesische n un d spanische n Reisen der Jahr e 1494-1517 birgt eine Sammlun g 
lateinischer , deutsche r un d spanische r Handschriften , der sogenannt e „Preßburge r 
Codex " (Code x Bratislavensis) , von dem einige Abschnitt e aus Nürnber g kommen . 
Aus der als „Nov a Bohemia " bekannte n Umgebun g von Nürnber g stammt e auch 
der Kartograp h Marti n Behaim ; zu seiner mährische n Herkunf t bekannt e sich Va-
lenti n Fernande s de Moravia. 3 Da s erste tschechisch e Druckwer k übe r die neue n 
Lände r un d die Neu e Welt gab bald nac h 1506 der auch als „Slovák " ode r „Bakalář " 
bekannt e Buchdrucke r Mikulá š Štětin a in Pilsen (Plzeň ) heraus , zweifellos unte r 
Verwendun g einer deutsche n Vorlage.4 

1554 verfaßte Zikmun d z Puchov á mi t seiner „Kosmografi e česká" (Tschechisch e 
Kosmographie ) eine tschechisch e Neufassun g des Werks des deutsche n Humaniste n 

* Josef Polišenský verstarb am 11. Janua r 2001 im Alter von 85 Jahren . Der emeritiert e 
Professor der Prager Karls-Universitä t war der Nesto r der tschechische n Geschichts -
wissenschaft der Nachkriegszeit . In seinem breitgefächerte n Forschungsinteress e nahm die 
Geschicht e Lateinamerika s stets einen besondere n Platz ein. 
Šašek z Bířkova , Václav: Dení k o jizdě a putován í pana Lva z Rožmitál u a Blatné z 
Čech až na konec světa. Památk y staré literatur y české [Tagebuch von der Fahr t und 
Wanderun g des Herr n Lev von Rožmitá l und Blatná von Böhme n bis ans End e der Welt. 
Denkmäle r der alttschechische n Literatur] . Prah a 1951, 91-94. 
The voyages of discovery in the Bratislava manuscrip t Lyc. 518/8 . Europea n Expansio n 
1494-1519 (Code x Bratislavensis). Hrsg. v. Miroslav Krása , Josef Po l i šensk ý und Pete r 
Ratkoš . Prah a 1986. 
Zu Marti n Behaim und Fernande s de Moravia siehe meine Arbeiten : Pol išenský , Josef: 
Současn ý stav vědomost i o pramenec h k dějinám českého a slovenského vystěhovalectví [Ak-
tueller Kenntnisstan d über die Quellen zur Geschicht e der tschechische n und slowakischen 
Auswanderung] . In : Začiatk y českej a slovenskej emigrácie do USA [Die Anfänge der tsche-
chischen und slowakischen Auswanderun g in die USA]. Hrsg. v. der VSAV. Bratislava 1970, 
307-313.-Ders. : Dějin y Latinské Ameriky [Geschicht e Lateinamerikas] . Prah a 1979, 829 f. 
Mikuláš Bakalář, vi. Štětin a a jeho spis „O nových zemích a Novém Světě" [Mikulá š 
Bakalář-Štětin a und seine Schrift „Übe r die neuen Lände r und die neue Welt"]. -  Mikuláš 
Bakalář Štětina . Sborní k SAV. Bratislava 1966. 



28 Bohemia Band 42 (2001) 

Sebastian Münster . Seine Vorlage bereichert e er auf eindrucksvoll e Weise durc h 
einen Text aus der Sammlun g von Cortés , der wahrscheinlic h an Ferdinan d I. adres-
siert gewesen war.5 Da s Interess e an der Neue n Welt läßt sich an Schrifte n über 
Amerika aufzeigen, die in Englan d un d den Niederlanden , aber auch in Frankfur t 
un d Hana u edier t wurde n un d bis heut e in Adels- un d Stadtbibliotheke n zu finden , 
ode r wenigstens aus den Kataloge n zugrund e gegangener Bibliotheke n bekann t sind. 
Sebastian Freyta g von Czepiro h un d Dürnpach , eine r der Erziehe r des spätere n 
Kaisers Rudol f IL , beschaffte sich alle spanische n Büche r über Amerika. 6 Mi t dem 
böhmische n Interess e an diesem Kontinen t verban d sich vor der Schlach t am Weißen 
Berg (1618/19 ) die Hoffnun g der ständische n Direktoriumsherrschaft , finanziell e 
Unterstützun g aus den „neue n Städten " in Amerika zu erhalten . Unkla r sind leider 
die Nachrichte n über Bergleut e aus dem böhmisch-sächsische n Erzgebirge , die in 
Venezuela für niederdeutsch e Unternehme r wohl scho n um 1530 erfolglos nac h 
Edelmetalle n suchte n un d dan n nac h Böhme n zurückkehrten . 

De r erste Bewohne r der böhmische n Länder , der amerikanische n Bode n betrat , 
war Ondře j (Andreas ) Morav , der möglicherweis e in Brun n (Brno ) zur Welt gekom-
men war un d 1536 mit der mexikanische n Inquisitio n in Konflik t geriet. Ma n be-
schuldigt e ihn , ketzerisch e Büche r zu besitzen , un d verdächtigt e ihn , Wiedertäufe r zu 
sein. E r wurde zu öffentliche r Buße verurteilt , konnt e aber in Sevilla seine Unschul d 
beweisen un d erreichen , daß sein Büßermante l aus der Kathedral e San Benit o in 
Mexiko entfern t wurde . 

Jochana n Ganz , Mitglied eine r berühmte n Gelehrtenfamili e aus der Prage r Juden -
stadt , gelangte nac h Angaben des englisch-niederländische n Autor s Richar d Hak -
luyt als zweiter Böhm e nac h Amerika . E r stach am 9. April 1585 in Plymout h mit der 
Flott e von Sir Richar d Glenvill e als Bergbau- un d Münzexpert e in See. In Virgina, 
an dessen Küst e die Englände r anlegten , gab es kein Gold ; Gan z lebte späte r als 
Handelsman n in Bristol. 7 

Di e „neue n Städte " in Amerika waren noc h nich t gegründet , doc h von der Vor-
geschicht e des heutige n Ne w York enthäl t scho n ein Brief des Amsterdame r Kauf-
mann s un d Kunstmäzen s Pelgro m von 1613 einen Bericht . Pelgro m schrieb an seine 
Fra u Barbar a Sprange r über seine erfolgreich e Reise zum Erwer b von Pelzwaren , 
von der er gerade zurückgekehr t war. Diese Barbar a war eine Nicht e des gefeierten 
manieristische n Maler s Bartholomäu s Spranger , der am Hof e Rudolf s IL wirkte. 8 

Di e Menschen , die Teil der Emigrationswell e nac h der Schlach t am Weißen Berg 
waren - das heiß t diejenigen tschechische n un d deutschböhmische n Nichtkatho -
liken, die aufgrun d der „Verneuerte n Landordnung " von 1627/2 8 vertriebe n wurde n 
- , gingen mehrheitlic h in die Nachbarlände r -  nac h Ungarn , Pole n un d Sachsen , aber 
auch nac h Hamburg , Breme n ode r sogar Amsterdam . Zu Beginn der vierziger Jahr e 

Kašpar , Oldřich : Česká verze Cortésovýc h listů v Kosmografi i Zikmund a z Puchov á [Eine 
tschechisch e Version der Briefe von Corté s in der Kosmographi e Sigmund s z Puchová] . 
Zprávy Vlastivědného ústavu v Olomouc i 178(1978) 8-17. -  P o 1 i š e n s k ý: Současn ý stav. 
Po l i šenský : Současn ý stav. -  Ottů v slovník naučn ý 9(1895) 694. 
Po l i šenský : Současn ý stav. -  D ers.: Dějin y Latinské Ameriky. 
Ders. : Tragic triangle . The Netherlands , Spain and Bohemi a 1617-1621. Prah a 1991, 50, 51 
u. 68. 
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erhiel t Jan Amos Comeniu s (Komenský ) eine Einladun g von dem neu errichtete n 
Harvar d College . Comeniu s interessiert e sich seit seiner Kindhei t für Amerika un d 
verlor dieses Interess e Zei t seines Leben s nicht . Wie Bartolome o de Las Casas be-
richtet , verglich er das Leid der Tscheche n nac h der Schlach t am Weißen Berg mit 
dem Leid der Indiane r zur Zei t der spanische n Conquista . Doc h folgte Comeniu s 
dem Ruf nac h Amerika nicht . Währen d er sich noc h zu diesem Them a Gedanke n 
machte , taucht e in Neu-Amsterda m sein Landsman n Augustin Herrman n (Heřman ) 
auf. E r gelangte in Dienste n der Westindische n Kompani e dorthin , macht e sich je-
doc h bald als Kaufman n selbständig , wobei er u. a. mi t Tabak handelte , den er offen-
sichtlic h auch selbst anbaute . Seine erste Fra u stammt e aus Holland , un d Augustin 
Herrman n schrieb sich damal s Heeremans . Als aus „Neu-Amsterdam " dan n „Ne w 
York" wurde , heiratet e er eine Engländeri n un d ändert e die Schreibweise seines 
Namen s erneu t ab. Er vergaß jedoch seine alte Heima t nicht . Als eine r der ersten 
amerikanische n Kartographe n legte er eine Kart e der Grenz e zwischen den beiden 
ostamerikanische n Kolonie n Virginia un d Marylan d an, wo er seinen Wohnsit z 
„Bohemia n Manor " (Nov é Cechy/Neuböhmen ) gründete . Sein Soh n besucht e Co -
meniu s in Amsterda m un d ermöglicht e mit dessen Hilfe die Auswanderun g der 
Labadisten-Sekt e nac h Amerika . Di e Sekte hatt e jedoch mi t großen Schwierigkeite n 
zu kämpfe n un d ging zu Beginn des 18. Jahrhundert s ein. Auf die gleichen Hinder -
nisse wie die Labadiste n stieß die Missionstätigkei t der Mährische n Brüder , das heiß t 
der Mitgliede r des mährische n Zweiges der Brüderunität , die nac h 1720 aus der 
Gegen d von Fulne k un d Kunwal d (Kunvald ) über Herrnhu t (Ochranov ) in der 
Lausit z nac h Georgia , Carolin a un d Virginia gelangten . Dor t erging es ihne n nich t 
ander s als den Missionare n aus der böhmische n Provin z der Gesellschaf t Jesu, die 
seit 1678 dor t siedelten . Sie lehnte n die Sklaverei ab un d setzte n sich für ein besseres 
Verhältni s zur einheimische n indianische n Bevölkerun g ein, stießen dami t aber auf 
den Widerstan d der sklavenhaltende n Plantagenbesitzer . Als es ihne n gelungen war, 
die Indiane r in den Missione n zu einem seßhafte n Leben zu bewegen, wurde n diese 
Missionssiedlunge n durc h das Eingreife n von Bergbauunternehmer n zerstört , die 
die Männe r aus den Siedlunge n in Grube n verschleppten. 9 

Di e beiden Fälle fande n ein unterschiedliche s Ende : Di e Mährische n Brüde r zogen 
aus den britische n Provinze n Amerika s nac h Pennsylvani a un d erreichte n 1749 die 
Anerkennun g als eigenständig e Kirch e durc h den Staat . Di e Bibliothe k ihre s uni -
versitären Kollegs (Moravia n College) im pennsylvanische n Bethlehe m umfaß t eine 
Sammlun g deutsche r un d tschechische r religiöser Gesangbücher . Ihr e Missions -
tätigkei t entfaltete n die Mährische n Brüde r in Grönlan d sowie mehrere n amerikani -
schen , afrikanische n un d asiatische n Ländern , wo sie bis zum heutige n Tage wirken . 
Di e Jesuite n der böhmische n Ordensprovin z hatte n indessen mi t ihre r Tätigkei t vor 
allem in den portugiesische n un d spanische n Besitzunge n in Amerika -  vom süd-
lichen Chil e un d Paragua y bis nac h Mexiko un d ins südlich e Kalifornie n -  Erfolg. 
Im Zeitrau m zwischen 1680 un d 1767 wirkten dor t an die zweihunder t Jesuiten . Sie 
erlangte n eher durc h ihre sozialen , medizinischen , kartographische n un d entdecke -
rischen Aktivitäten Berühmthei t als durc h ihr theologische s Werk. Unte r den An-

Čapek , Thomas : Augustine Herrman n of Bohemia n Manor . Prah a 1930. 
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gehörigen der ersten Auswanderungswelle , das heiß t bis End e des 17. Jahrhunderts , 
tat sich zum Beispiel Samue l Frit z SJ aus Trautena u (Trutnov ) hervor , der als erster 
eine Kart e des Amazonasgebiet s erstellte . Josef Neuman n SJ verfaßte eine Ge -
schicht e des Aufstands der mexikanische n Tarahumar-Stämme , unte r dene n er fünf-
zig Jahr e lang lebte . Seine Arbeit erschie n 1730 unte r der doppelte n Obhu t der 
Universitäte n von Pra g un d Wien. U m das Jah r 1700 war der gebürtige Prage r 
Michae l Säbel SJ bestrebt , die Ausfuhr tschechische n Glase s anzukurbeln . Böhmi -
sche Glaserzeugniss e transportiert e End e des 17. Jahrhunder t auch ein Segelschiff, 
das vor der Küst e von Florid a kenterte . Säbel bracht e vermutlic h den ersten Indiane r 
nac h Prag , den Junge n Felipita . Simo n Boruhradsk ý SJ, besser bekann t als Herman o 
Simo n de Castro , erwarb sich als Arzt, Baumeiste r un d Ökono m Verdienste , vor 
allem aber widmet e er sein Leben dem Diens t an den Ärmste n der Armen. 10 Wenze l 
Lin k SJ un d M. Tirsch SJ waren im südliche n Kalifornie n erfolgreich un d bereitete n 
sich darau f vor, weiter nac h Norde n vorzudringen . Diese n Plan führte n aber erst die 
Franziskane r aus. Im Jahr e 1767 wurde n nämlic h die Jesuite n aus Spanie n un d den 
spanische n Kolonie n ausgewiesen, in Portuga l un d den portugiesische n Übersee -
besitzunge n war es bereit s zeh n Jahr e zuvor zu eine r entsprechende n Maßnahm e ge-
kommen . In beiden Fälle n erfolgte die Ausweisung auf brutal e Weise, so manche r 
Jesuit erlag den Quale n der Deportation , ander e verbrachte n viele Jahr e in portugie -
sischen un d spanische n Gefängnissen . 

Di e böhmische n Ordensprovinze n waren nac h Sprachzugehörigkei t unterteilt , 
Tscheche n un d Deutsch e erinnerte n sich jedoch an ihre gemeinsam e Heimat . Pau l 
Klein SJ, ein gebürtiger Egerer , beschwert e sich sogar im fernen Manil a über den 
Mange l an tschechische n Bücher n un d sehnt e sich nac h böhmische n Granaten , mit 
dene n er nac h Chin a gelangen wollte. Es gab meh r deutsch - als tschechischsprachig e 
Jesuiten , da die Gesellschaf t Jesu meh r Kollegien im deutsche n Sprachgebie t be-
saß un d dor t eifrig missionierte . Nordböhmen , das böhmisch e „Niderland" , wo 
Manufakture n entstande n un d von wo aus Leinen - un d Strickwarenerzeugniss e aus-
geführt wurden , spielte eine bedeutend e Rolle . Ein Zentru m des Glashandel s war 
das Städtche n Haid a (Nov ý Bor) , der Ausgangspunk t junger Meiste r nac h Spanie n 
un d Portuga l sowie Mittel -  un d Nordamerika . Damal s entstande n auch die ersten 
Handelsgesellschafte n wie die mexikanisch e Gesellschaf t „Muguerz" , die mit der 
Firm a „Hieke , Rauchenstrauc h un d Zincke " in Haid a Geschäftsverbindunge n 
unterhielt . An die Entwicklun g des böhmische n Glashandel s erinner n heut e die 
Glasmusee n in Gablon z (Jablone c nad Nisou ) un d Haida . Da s kleiner e Museu m in 
Haid a ist in dem Hau s untergebracht , in dem sich Josef C. Soche r nac h seiner Rück -
kehr aus Mexiko niederließ , von dem eine Beschreibun g seiner Reise nac h Ne w 
York, Philadelphi a un d zurüc k in spanische r Sprach e vorliegt. 

Česká touh a cestovatelská. Cestopisy, deníky a listy ze 17. století [Tschechisch e Reise-
sehnsucht . Reiseberichte , Tagebüche r und Briefe aus dem 17. Jahrhundert] . Hrsg. v. Simon a 
B i m k o v á und Josef Polišenský . Prah a 1989 (Klub čtenář ů 603). - K a š p a r , Oldřich : 
Ohlas zámořských objevů v českých zemích v 16. a na počátk u 17. století [Die Resonan z 
der überseeische n Entdeckunge n in den böhmische n Länder n im 16. und zu Beginn des 
17. Jahrhunderts] . Prah a 1980,57-69 (Acta Universitati s Carolina: . Philosophic a et Historic a 
Monographi a 84). 
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De r bedeutendst e Sohn Nordböhmen s war jedoch der „böhmisch e Humboldt" , 
der in Kreibit z (Chřibská ) geboren e Thaddäu s Haenke . Alexander von Humbold t 
bereiste um die Wende vom 18. zum 19. Jahrhunder t vier Jahr e lang die Karibi k zwi-
schen Venezuela , Mexiko un d Kuba . Er war freilich als Sondergas t der spanische n 
Kolonialverwaltun g unterwegs , währen d sein böhmische r Gegenpar t Thaddäu s 
Haenk e als Naturforsche r in Amerika lebte un d von der spanische n Regierun g 
bezahl t wurde . Seine Famili e in Kreibit z stand mi t der Erzeugun g un d dem Hande l 
mit Gla s in Verbindung , er selbst studiert e in Pra g un d Wien un d interessiert e sich 
für die Erforschun g un d Beschreibun g der Natur , vor allem in Gebirgsgegenden . 
Dan k der Unterstützun g des namhafte n Mineraloge n Igna z Edle r von Born wurd e 
er in spanisch e Dienst e aufgenomme n un d nah m in den Jahre n 1789 bis 1794 an eine r 
Forschungsreis e unte r der Leitun g von Kapitä n Allesandre Malaspin a teil. In Madri d 
durc h amtlich e Hinderniss e aufgehalten , holt e er die Malaspina-Expeditio n erst 
mit einem halbe n Jah r Verspätun g ein. Er überlebt e einen Schiffbruc h vor dem 
Hafe n von Montevideo , die gefährlich e Reise durc h die La-Plata-Sümpf e un d die 
Erstdurchquerun g der Anden . Ab April 1790 bereiste er mit eine r Expeditio n die 
Pazifikküst e von Chil e bis Alaska - dabe i traf er in Mexiko eine Böhmin , eine 
Tochte r des Agrarreformer s Fran z Anto n Ritte r von Raa b - , überquert e den Stillen 
Ozea n un d kam bis zu den Philippinen . Als erster Mitteleuropäe r gelangte er in die 
australisch e Botan y Bay, an die Küst e Neuseeland s un d zu den pazifische n Inseln . 
Aus dem peruanische n Hafe n von Calla o wurde er von Malaspin a zu eine r Durch -
querun g des südamerikanische n Subkontinent s ausgesandt , erreicht e jedoch nie den 
als Ziel vereinbarte n Hafe n von Montevideo . Er blieb bei seiner Reise durc h Ober -
Per u -  dem heutige n Bolivien -  hänge n un d starb dor t 1816 in der Stad t Cocha -
bamba . Haenk e tat sich als hervorragende r un d vielseitiger Naturforscher , Karto -
graph , Maler , Musike r un d Arzt hervor ; seine Untersuchun g der Naturwel t um 
Cochabamb a wurde noc h zu seinen Lebzeiten , aber selbstverständlic h ohn e sein 
Wissen, in Pari s in französische r Sprach e herausgegeben . Haenk e war ein Verfechte r 
der Agrarreform un d wollte in seiner neue n Heima t böhmisch e Modell e durchset -
zen , namentlic h die Einrichtun g von Textil-  un d Glasmanufakturen . Währen d des 
Unabhängigkeitskampfe s in den amerikanische n Kolonie n stellte er sich in die 
Dienst e der revolutionäre n Junt a in Bueno s Aires; die letzte n Lebensjahr e vergällten 
ihm späte r Royaliste n wie Revolutionäre. 11 

Ein e bemerkenswert e Persönlichkei t war auch Anto n Philip p Heinric h (1781— 
1861), der in Schönbüche l (Krásn ý Buk) bei Rumbur g (Rumburk ) geboren wurde . 
Er entstammt e eine r wohlhabende n Famili e un d gelangte zu Anfang des W.Jahr -
hundert s als Fabrikbesitze r un d Großkaufman n nac h Nordamerika , kehrt e jedoch 
nac h Böhme n zurück , wo er wahrscheinlic h vom Staatsbankrot t von 1811 betroffen 
wurde . Dennoc h resigniert e er nicht , sonder n zog erneu t nac h Amerika . Dor t geriet 
er abermal s in einen Bankrott , un d zwar 1817 in Philadelphia . E r kehrt e seinem 
Unternehme n den Rücke n un d zog sich in die Urwälde r von Kentuck y zurück . Hie r 

Pol išenský , Josef: Tadeáš Haenk e a krize španělské koloniáln í Ameriky [Thaddeu s 
Haenk e und die Krise des spanische n Kolonialreiche s in Amerika] . Sborník Národníh o 
Muzea C 25 (1981) 49-76. 



32 Bohemia Band 42 (2001) 

lebte er eine Zeitlan g un d begegnete zweifellos einigen Indianerstämmen , dere n 
Schicksa l gegenüber er sich aufgeschlossen zeigte. Diese r Aufenthal t bewirkte einen 
vollständigen Wande l in seinem Leben . Seit seiner Jugen d spielte Heinric h Klavier, 
un d obwoh l er über keinerle i dementsprechend e Ausbildun g verfügte, widmet e er 
sich nac h der Rückkeh r in die Zivilisation der Musik . E r begann zu spielen un d zu 
komponieren . In der Stad t Lexingto n in Kentuck y stellte er schließlic h sein erstes 
Orcheste r zusamme n un d führt e mit diesem Ensembl e in Amerika sogar eine 
Sinfoni e Beethoven s -  seines von ihm hoc h geschätzte n Zeitgenosse n - auf. Als Diri -
gent un d Komponis t tra t er erstmal s in Philadelphi a in Erscheinung , anschließen d in 
Louisville. In den dreißiger Jahre n verlegte er seine Tätigkei t nac h London , wenn -
gleich nu r als Dirigen t un d Komponist , den n der Zeigefinger seiner linken Han d 
versagte ihm die Dienste . Währen d seiner Londone r Zei t besucht e er auch Prag , zum 
ersten Ma l im Jahr e 1835, zum zweiten Ma l erst 1857, wobei er eigene Kompo -
sitione n mitbrachte . De n letzte n Abschnit t seines langen Leben s bracht e er in Ne w 
York zu, wo er als Komponis t amerikanisch e Motiv e verarbeitete . In seinen Werken 
erscheine n auch die Schicksal e der Indianerprinzessi n Pocahontas , Manitu s un d an-
dere r Gestalte n aus der indianische n Glaubenswelt . Seine r Sinfoni e über den Zwei-
kamp f eines Andenkondor s un d eines Kordillierenadler s blieb hingegen der Erfolg 
verwehrt . Heinric h komponiert e zahlreich e Liede r un d Tonstücke . In Ne w York, wo 
er die Anfänge des Musikleben s in den US A organisierte , war er als amerikanische r 
Beethoven , als „Vate r Heinrich" , bekannt . Gege n End e seines Leben s ließ er sich 
stärke r von den Werken Josep h Haydn s un d Hecto r Berlioz ' inspirieren , allerding s 
nah m das Nivea u seiner Kompositione n in seinen späten Jahre n ab. Heinric h starb 
verarm t als Achtzigjähriger. 12 

Ander e Amerikabesuche r gelangten im Gefolge der österreichische n Erzherzogi n 
Leopoldin e nac h Brasilien . Dies e war eine Tochte r von Kaiser Fran z L, die den 
ersten brasilianische n Kaiser Pedr o I. ehelichte . Mi t ihr kame n Naturforscher , Gärt -
ne r un d Vogelpräparatoren . Eine r von ihne n war auch Jan Nepomu k Kubíček , ein 
Vorfahre des spätere n brasilianische n Präsidente n Juscelin de Oliveira Kubitschek . 
Leopoldin e verdankte n auch zwei gebürtige Nordböhme n un d Professore n der Pra -
ger Universitä t ihre Überfahr t nac h Brasilien : Johan n Emanue l Poh l un d Johan n 
Christia n Mikan . Pohl , ein Dokto r der Medizi n un d Botaniker , kam in Böhmisc h 
Kamnit z (Česk á Kamnice ) zur Welt un d kehrt e im Jahr e 1821 mi t eine r reichhalti -
gen Sammlun g zurück . Er gab in Wien 1827-1829 die zweibändige Schrift „Plan-
tarum Brasilia Icones et Descriptiones" heraus. 13 De r zweite, Johan n Christia n Mi -
kan , stammt e aus Teplit z (Teplice ) un d war ursprünglic h ebenfalls Arzt, wurde aber 
späte r Botanike r un d Entomologe . Er begab sich auf kaiserliche n Befehl auf diese 
Expeditio n un d wurde dabei sogar von seiner Fra u begleitet . Scho n 1819 kehrt e er 
wieder zurück . Seine umfangreich e Sammlun g von Spezime n der brasilianische n 
Pflanzen - un d Vogelwelt gelangte ins Wiener Naturhistorisch e Museum . Sein umfas-
sendes un d sehr wertvolles Werk erschie n in vier Bände n unte r dem Tite l „Delectus 
Flora et Fauna; Brasiliensis" in den Jahre n 1820-1825 in Wien. Humbold t benannt e 

Ottů v slovník naučn ý 11 (1897) 30. 
Ebend a 19(1902)1047. 
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ihm zu Ehre n eine Pflanzengattun g „Mikania". 14 Es steh t auße r Frage , daß die 
Arbeiten Pohl s un d Mikan s zusamme n mit Kare l Bořivoj Presls Ausgabe der Be-
schreibun g der botanische n Sammlunge n von Thaddäu s Haenk e die Grundlage n der 
Iberoamerikanisti k in ganz Europ a legten. 15 

Bis zum Jahr e 1848 stellte die Auswanderun g nac h Amerika eine Ausnahme -
erscheinun g dar. Theoretisc h un d manchma l auch faktisch stan d das Paßausstel -
lungsrech t nu r dem Herrsche r zu, un d dies nu r für eine einzige Reise. So benutzt e 
z.B. J.Friedric h Gra f Berchtol d einen zwanzig Jahr e zuvor ausgestellten Reisepa ß 
für Brasilien , als ihn eine zufällige Begegnun g mi t der Wiener Reisende n Id a Pfeiffer 
in Pra g am Grabe n (N a Příkopě ) zu eine r Reise anregte . Berchtol d beschrie b einen 
Teil der brasilianische n Natur , Id a Pfeiffer reiste sogar ganz um die Welt. 16 

Zwei deutsch e Adelsgruppe n - eine katholisch e un d eine protestantisch e -  über -
nahme n die Organisatio n der Auswanderun g nac h Texas. Dorthi n gelangten auch 
einige Familie n aus der Gegen d von Reichenber g (Liberec) . Am meiste n Werbun g 
für Texas macht e allerding s der Schriftstelle r mit dem Pseudony m Charle s Sealsfield, 
hinte r dem sich der Südmähre r Kar l Anto n Post l aus Poppit z (Popice ) bei Znai m 
(Znojmo ) verbarg. Post l setzte sich 1823 aus dem Prage r Kloste r der Kreuzherre n 
ab un d wurde ein internationa l bekannte r Novellis t un d Publizist . Sein Pamphle t 
„Austri a as it is" war eine herb e Kriti k an der absolutistische n Regierung , so daß 
diese Schrift in Österreic h stren g verbote n wurde . In den Vereinigten Staate n war 
Sealsfield publizistisch sehr aktiv un d auch dor t kritisiert e er die Mißständ e der jun-
gen amerikanische n Demokratie . Im Jahr e 1848 diskutiert e man in der Prage r Presse 
darüber , ob die Vereinigten Staate n als Vorbild für eine Föderalisierun g Österreich s 
diene n könnten . Di e an dieser Diskussio n Beteiligten hielte n Amerika die grausam e 
Behandlun g der Indianer , die Sklavenhaltun g un d die unersättlich e Expansio n auf 
Koste n Mexiko s vor. Sealsfield reiste durc h Amerika , fuhr auf Flußläufe n un d 
Kanälen , wie das vor ihm bereit s Charle s Alexis de Tocquevill e un d der gebürtige 
Prage r Vilém Pflanze r getan hatten. 17 

Da s Jah r 1848 öffnete das Tor für die Einwandere r vorübergehen d weit -  es sollte 
sich bis 1914 nie meh r ganz schließen . Innerhal b von sechs Jahrzehnte n wanderte n 
beinah e 400 000 Mensche n aus den böhmische n Länder n aus. Diese Zah l erhäl t ma n 
durc h den Abgleich der Auswanderungsziffer n in den österreichische n amtliche n 
Statistike n un d Belegen, ferner in den Passagierlisten der Schiffahrtsgesellschafte n 
un d in den Register n der Ankunftshäfen , namentlic h Ne w York un d Galvesto n in 
Texas. Di e Unterscheidun g der Einwandere r nac h Nationalitä t ode r Sprachzuge -
hörigkei t wird jedoch dadurc h erschwert , daß sich die Prinzipie n der amerikani -
schen Statisti k änderte n un d die relevante n Behörde n an der Herkunf t des Einzelne n 
kein allzu großes Interess e zeigten . In manche n Fälle n wurde das Herkunftslan d 

Ebend a 17(1901)288. 
Pres l , Karel Bořivoj: Reliqui e Hamkeana: , seu descriptione s et icones plantaru m quas in 
America meridional i et boreali, in insulis Philippini s et Mariani s collegit Thaddasu s Hamke . 
2 Bde. Prah a 1825-1835. -  Ottů v slovník naučn ý 20 (1903) 644. 
Ebend a (1890)810. 
Sealsfield , Charles : Rakousko jaké je/Austri a as it is. Mit einem Vorwort v. Duša n 
Uhlíř . Prah a 1982. 
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eines Einreisende n angegeben , in andere n nu r der Hafen , in dem sein Schiff abgefer-
tigt worde n war. Bis zum Jahr e 1910, als in den Statistike n erstmal s die Bezeichnun g 
„Bohemians " auftauchte , mu ß die Zah l der böhmische n Auswandere r nac h ihre m 
Antei l an der Einwandererzah l geschätz t werden , die in die Rubrike n „Austria " ode r 
„Germany " eingeteil t wurden . In hohe m Maß e lag es an jedem Einwandere r selbst, 
welche Angabe er bezüglich seiner Herkunf t gegenüber dem Einwanderungsbeam -
ten machte . 

D a Nordböhme n wirtschaftlic h besser gestellt war als ander e Gegende n Böhmen s 
un d Mährens , wanderte n vor allem Mensche n aus den ärmere n Bezirken Südböh -
men s un d -mähren s nac h Amerika , aber auch nac h Wien aus. In Amerika gingen die 
Einwandere r entwede r in die gewerblichen Zentre n der Atlantikküst e ode r in die 
landwirtschaftliche n Gebiet e des Mittlere n Westens un d des Südwestens . In Chicag o 
un d in den Brauereizentre n von Milwaukee , St. Louis , in Minnesota , Nebrask a un d 
Kansa s wie auch in Texas ließen sich tschechisch e un d deutschböhmisch e Familie n 
nebeneinande r nieder . Vor allem in den Städte n kam es zu Heirate n zwischen beiden 
Gruppen . Tschechisch e Name n wurde n eingedeutsch t un d umgekehrt . Di e Tsche -
che n zogen bevorzugt dorthin , wo schon Deutsch e lebten , um sich leichte r verstän -
digen zu können . Da s Konsula t der Vereinigten Staate n in Pra g nah m erst 1869 seine 
Amtsgeschäft e auf, hatt e aber keine n Antei l am Auswanderungswesen . 

Di e Revolutio n von 1848 un d die anschließend e Niederlag e der demokratische n 
Bewegung trieb zahlreich e Menschen , die gerade erst politisc h aktiv geworden 
waren , ins Exil nac h Amerika . Han s Kudlic h aus der Umgebun g von Jägerndor f 
(Krnov) , der in Abwesenhei t von Františe k Ladislav Rieger im Wiener Reichsta g den 
Antra g auf Abschaffung der Robo t gestellt hatte , ging anschließen d nac h Amerika . 
Als er Böhme n nac h Jahre n wieder besuchte , war er unangeneh m überrasch t davon , 
daß seine Angehörige n die Idee n von 1848 völlig aufgegeben hatte n un d stat t dessen 
einem radikale n Nationalismu s verfallen waren . De r bedeutendst e Auswandere r aus 
Böhmisc h Rothwasse r (Doln í Čermná ) unterhal b des Adlergebirges (Orlick é hory ) 
war Josef Leschinger . In seiner Jugen d absolvierte er eine Schneiderlehre , reiste viel 
heru m un d arbeitet e zwei Jahr e lang in Ungarn . Nac h seiner Rückkeh r lebte er mit 
seiner Mutte r in Nepomu k bei Landskro n (Nepomuk y u Lanškrouna ) un d eröff-
net e dor t ein eigenes Schneidergeschäft . E r wurde zum öffentliche n Nota r bestellt 
un d 1848 als Kandida t für den böhmische n Landta g für vier Wahlkreise aufgestellt, 
doc h nac h der Beschießun g Prags durc h Alfred Fürs t zu Windischgrät z gab er diese 
Betätigun g wieder auf. Er war wegen der Zeitumständ e sehr beunruhig t un d berei-
tet e sich auf den Weggang aus seiner Heima t vor. Im Herbs t 1853 wandert e er mit 
seiner fünf köpf igen Famili e aus, mit ihm gingen weitere 17 Familie n aus der Um -
gebun g von Böhmisc h Rothwasser . Di e Auswanderergrupp e schiffte sich auf der 
„Sava" ein un d erreicht e nac h eine r ziemlic h unruhigen , sieben Woche n dauernde n 
Überfahr t Galvesto n in Texas. In Texas wandelt e Leschinge r seinen Name n in 
Lešikar ab. Di e Familien , die mit ihm gekomme n waren , ließen sich nac h un d nac h 
in der Umgebun g der Stad t Ne w Ul m nieder. 18 

H u d s o n , Estelle/Maresh , Henr y R : Czech Pioneer s of the Southwest . Dallas 1934, 
Kap. 4. 
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De r bekanntest e US-Amerikane r böhmische r Herkunf t war Vojta Náprstek , der 
sich damal s amtlic h noc h Adalber t Fingerhu t nannte . Náprste k beteiligte sich als 
Studen t an den revolutionäre n Bewegungen in Wien un d in Prag , verließ jedoch im 
Herbs t kurz vor Ausbruch der zweiten Wiener Revolutio n die Stadt , in der er enge 
Beziehunge n zu den deutschsprachige n Demokrate n un d Sozialisten pflegte. Mi t sei-
ner Gefährti n Katink a Krakorov á fuhr er durc h den preußische n Teil Schlesien s bis 
nac h Hambur g un d stach am 28. Oktobe r auf dem Segelschiff „Leontine " in Rich -
tun g Amerika in See. Am 17. Dezembe r -  nac h beinah e zweimonatige r Überfahr t -
betra t er im Hafe n von Ne w York amerikanische s Festland . Dor t versucht e er sich 
zunächs t als Journalis t zu verdingen , was ihm trot z der Unterstützun g deutsche r 
un d polnische r Kreise nich t gelang; seine Kurzreportage n wurde n lediglich in den 
Prage r Zeitunge n von Kare l Havlíče k abgedruckt . Im ersten Jah r seines Aufenthalte s 
in Amerika übt e er verschieden e Handwerksberuf e aus, fand aber 1850 eine neu e 
Heima t in Milwauke e im Bundesstaa t Wisconsin , am Ufe r des Lake Michigan . Di e 
dor t lebende n Tscheche n nannte n diese Stad t nu r „Milvánky" , aber in ihre r Mehr -
hei t waren die Bewohne r deutschsprachig . Bei Náprstek s Ankunf t war die Stad t ge-
rade einma l 16 Jahr e alt, zählt e aber bereit s über 20000 Einwohner . 1850 eröff-
net e Náprste k eine Buchhandlun g un d eine Leihbücherei , hatt e aber danebe n auch 
Musikalien , Musikinstrumente , französisch e Parfüms , Seife un d Kinderspielzeu g im 
Angebot . Náprste k rechnet e damit , spätesten s 1853 nac h Böhme n zurückkehre n zu 
können , doc h bei einem Paris-Au f enthal t im Janua r 1852 wurde ihm bewußt , daß die 
österreichisch e Regierun g ihn als Teilnehme r der revolutionäre n Erhebun g noc h 
imme r verfolgte. Nac h seiner Rückkeh r nac h Milwauke e mußt e Náprste k erken -
nen , daß sich seine Tink a in der Zwischenzei t in seinen Freun d Dr . Aigner verliebt 
hatt e un d diesen zu heirate n beabsichtigte . De r Bruc h mit Katink a führt e zu eine r 
Aussöhnun g mit seiner Familie , die ihn fortan vermutlic h finanziel l unterstützte . 
Náprstek s Englischkenntniss e waren bereit s ausreichend , un d so begann er 1852, 
seine Zeitun g „Milwauke e Flug-Blätter " zu verkaufen . Es handelt e sich um ein 
Wochenblatt , das ab April 1854 eine Auflage von bis zu 5500 Exemplare n erreichte . 
Es war ein, wie ma n damal s sagte, freidenkerische s Blatt , das ihn mit kirchliche n 
Kreisen in Amerika un d in Österreic h in Konflik t brachte . Náprste k kämpft e gegen 
die Sklaverei un d tra t 1856 in die Regierungskommissio n für die Beziehunge n mi t 
den Indianer n ein. Di e meiste n Mitgliede r dieser Kommissio n waren deutsche r Her -
kunft . Náprste k gelangte dienstlich.bi s in die mittlere n Gegende n von Minnesot a 
unte r die Stämm e der Sioux-Dakota . In der Zwischenzei t wurde n die Verhand -
lungen seiner Familie , die sich bei den österreichische n Behörde n für seine Rück -
kehr nac h Böhme n stark machten , von Erfolg gekrönt . Eh e er die Heimreis e antrat , 
besucht e Náprste k noc h St. Louis , Ne w Orlean s un d die Südstaaten , wo sich seine 
ablehnend e Haltun g gegenüber der Sklaverei noc h verstärkte . Wie die meiste n Ein -
wandere r war er in politische r Hinsich t ein Parteigänge r des republikanische n Präsi -
dentschaftskandidate n Joh n Charle s Fremont . Fremon t war noc h erfolglos, den n die 
Massen der Wähler verhalfen Abraha m Lincol n zur Wiederwahl. 19 

Solle , Zdeněk : Vojta Náprste k a jeho doba [Vojta Náprste k und seine ZeitJ . Prah a 1994. 
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In den sechziger Jahre n kam es unte r dem Einflu ß technische r Fortschritt e zu star-
ken Veränderunge n bei der Auswanderun g nac h Amerika -  vor allem, als Dampf -
schiffe nac h un d nac h die Segelschiffe ablösten . Di e Organisatio n der Überfahr t lag 
fortan nich t meh r in den Hände n belgischer ode r englische r Schiffahrtsgesellschaf -
ten , sonder n in zunehmende n Maß e in dene n deutsche r Unternehme n wie „Mistle r 
& Boedecker" , dem „Norddeutsche n Lloyd " un d der Hamburge r Gesellschaf t 
„HAPAG" . Diese verkürzte n die Daue r der Überfahr t un d setzte n dere n Koste n 
herab . Es wurd e üblich , daß zunächs t ein Familienmitglie d nac h Amerika hinüber -
fuhr un d dan n von seinem Verdienst die Schiffskarten für einen weiteren Fami -
lienangehörige n bezahlte . Tschechisch e un d deutschböhmisch e Einwandere r kame n 
einzel n an un d ließen sich meisten s im Familienverban d nieder . Da s unterschie d sie 
von den skandinavische n Einwanderern , die in größere n Einheite n aus ihre n Pfar -
reien ode r Bezirken eintrafen . 

Scho n zu Náprstek s Zei t teilte n sich die tschechische n un d die deutschböhmi -
schen Einwandere r in Katholike n un d Protestanten , in den Städte n kam als dritt e 
Grupp e noc h die der Freidenke r (Freethinkers ) hinzu . Solange der amerikanisch e 
Bürgerkrie g andauert e un d Abraha m Lincol n am Leben war, wählte n die tschechi -
schen un d deutschböhmische n Einwandere r die Republikanisch e Partei . Als sich 
jedoc h die Republikanisch e Parte i zu stark von Lincoln s Ideale n ab wandte , wählte 
die Mehrhei t der Böhme n in Amerika die Demokraten . Bis 1855 entsandte n die 
republikanische n Präsidente n mehrheitlic h Amerikane r deutschböhmische r Ab-
stammun g als Konsul n der Vereinigten Staate n nac h Prag . De r erste Konsu l böh -
misch-amerikanische r Herkunf t war Kare l Jonáš , der 1840 in Malescha u bei Kutten -
berg (Malešo v u Kutn é Hory ) zur Welt gekomme n war. E r war als Studen t der 
Prage r Technische n Hochschul e mit der Polize i aneinandergeraten , un d - als er kei-
nen andere n Ausweg meh r sah -  aus Österreic h geflohen . Er ging nac h Bremen , 
fuhr von dor t aus per Schiff zunächs t nac h Londo n un d nac h einem kürzere n 
Aufenthal t weiter nac h Amerika . Seine Anfänge in Amerika waren erfolgreiche r als 
die Náprsteks . Joná š fand rasch eine Anstellun g in der Redaktio n der tschechisch -
amerikanische n Zeitschrif t „Slavie", die in der Stad t Racin e bald nac h dem Fortgan g 
Náprstek s gegründe t worde n war. Joná š bewährt e sich als Journalist , nac h der Hei -
rat mi t der Tochte r des Herausgebers , Františe k Kořízek , konnt e er aus „Slavie" für 
ein Jahrzehn t die beste tschechisch-amerikanisch e Zeitschrif t machen . Joná š ließ es 
nich t zu, daß sich Katholiken , Protestante n un d Atheiste n auf den Seiten seiner Zeit -
schrift bekämpften . Seine Aufmerksamkei t widmet e er hingegen der jungen Ar-
beiterbewegun g in Ne w York, St. Loui s un d Chicago , also in Gegenden , in dene n in 
beträchtliche r Zah l Tscheche n un d Deutschböhme n nebeneinande r lebten . Di e ame -
rikanisch e Sektio n der I. International e existierte nu r von 1870 bis 1871, indessen 
war die Gewerkschafts - un d die Genossenschaftsbewegun g in ständige m Aufstieg 
begriffen. Da s war nich t zuletz t das Verdienst der Einwandere r aus Böhme n - vor 
allem in Chicag o spielten sie eine wichtige Rolle . Gemeinsa m mit englischsprachige n 
Einwanderer n gründete n sie dor t eine radikal e Bewegung, die Anfang Ma i 1886 
unterdrück t wurde . Als Chicag o von einem großen Bran d heimgesuch t wurde , tru -
gen die Mitgliede r der Baugenossenschafte n zum schnelle n Wiederaufba u der be-
troffene n Stadtvierte l bei. 
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In der Zwischenzei t hatt e Kare l Joná š in der amerikanische n Politi k den Name n 
Charle s Jona s angenommen . In den Reihe n der Demokratische n Parte i stieg er nac h 
un d nac h vom Straßenvertrauensman n bis zu einem bedeutende n Mitglied der 
Legislative im Bundesstaa t Wisconsin auf. Fü r seine tschechische n Landsleute , vor 
allem für die jüngeren unte r ihnen , veröffentlicht e er 1865 seinen „Dolmetscher" , 
„Th e Bohemian-America n Interpreter" , der alles zur Verständigun g mit der ein-
gesessenen Bevölkerun g - von der Grammati k bis hin zu einem Sprachführe r -  ent -
hielt . Viel wichtiger war jedoch 1876 die Herausgab e eines tschechisch-englische n 
un d englisch-tschechische n Wörterbuchs . Es war dies das erste Wörterbuc h dieser 
Art un d erschie n schließlic h noc h 1951 in sechste r Auflage. 1882 wurde Joná š für die 
Daue r von vier Jahre n in den Sena t des Bundesstaate s Wisconsin gewählt, wäh-
ren d der Präsidentschaftswahle n 1884 war er dor t eine einflußreich e Persönlichkeit . 
Als nac h 24 Jahre n republikanische r Herrschaf t der Demokra t Stephe n Grove r 
Clevelan d sein Amt als Präsiden t der Vereinigten Staate n antrat , war das vor allem 
auch ein Erfolg von Jonáš , der sich mit seiner unermüdliche n Agitation um ihn ver-
dien t gemach t hatte . Clevelan d bot ihm den Poste n des amerikanische n Konsul s in 
Pra g an . Mi t dieser Nominierun g war allerding s die österreichisch e Regierun g un -
zufriede n un d schob die Akkreditierun g ständi g auf. Joná š konnt e sein Amt erst 
Anfang Janua r 1887 antrete n un d blieb dor t auch nu r dre i Jahr e lang, da die Repu -
blikane r die darauffolgende n Wahlen gewannen . Seine Tätigkei t in Pra g war überau s 
wertvoll, da er sich tatkräfti g für den Aufbau wirtschaftliche r Beziehunge n zwischen 
beiden Länder n einsetzt e un d mit seltene r Unparteilichkei t gleichermaße n tschechi -
schen un d deutschböhmische n Unternehmer n half. Als er nac h Wisconsin zurück -
kehre n mußte , setzte er seine journalistisch e un d politisch e Betätigun g fort . 

Als Clevelan d bei den nächste n Wahlen die Demokrate n wieder zum Sieg führte , 
bot er Jonáš , der inzwische n Vizegouverneu r des Bundesstaate s Wisconsin gewor-
den war, das Amt des Generalkonsul s in Sank t Petersbur g an. Unte r dem Einflu ß 
tschechische r Politike r tra t er in Sank t Petersbur g an, doc h er fand keine n Gefalle n 
an der russischen Sprach e un d litt zude m an Kält e un d Geldmangel . E r vereinbart e 
mi t einem andere n Tschechen , der in Pra g Konsu l wurde , einen Platztausc h un d ver-
ließ Sank t Petersburg . Di e österreichisch e Regierun g verweigerte jedoch ihre Zu -
stimmun g zu diesem Tausc h un d führt e zur Begründun g erneu t Jonáš s gesetzes-
widrige Fluch t aus dem Lan d un d seinen spätere n Erfolg in Amerika an . Joná š war-
tet e in Pra g 1885 vergeblich auf eine Entscheidun g Wiens un d wurde schließlic h auf 
Entscheidun g Washington s hin ins deutsch e Krefeld versetzt . Damal s war er bereit s 
ein körperlic h un d geistig angeschlagene r Mensch ; er konnt e seine Arbeit nich t meh r 
alleine erledigen un d wurde in den Amtsgeschäfte n von seiner Fra u un d seinem 
jüngsten Soh n unterstützt , der zum Vizekonsul ernann t wurde . Joná š träumt e sehn -
süchti g von eine r Rückkeh r nac h Böhmen , schrieb einige verzweifelte Briefe an Josef 
Václav Sládek, doc h der tröstet e ihn , er solle sein Los nich t so tragisch nehmen . Joná š 
wollte die letzte n Jahr e seines Leben s im Lan d seiner Gebur t zubringen , mußt e End e 
des Jahr e 1895 aber erkennen , daß sein ganzes Bemühe n fruchtlo s war. Am 15. Janua r 
1896 beschlo ß er seinen Lebensaben d unte r tragische n Umständen . Nac h Pra g kehr -
ten lediglich seine sterbliche n Überrest e zurück , die auf dem Olschane r Friedho f 
(Olšansk é hřbitovy ) unte r großer Anteilnahm e von Bürgern un d Freunde n des 
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Verschiedene n beigesetzt wurden . Jonáš s Gra b mit dem Adler im Wappe n der Ver-
einigten Staate n häl t sein Andenke n noc h imme r wach. 20 

Di e neunzige r Jahr e brachte n bedeutend e Veränderunge n in der Geschicht e der 
USA, der Entwicklun g der Einwanderun g un d nich t zuletz t auch in den Bezie-
hunge n zwischen Tscheche n un d Deutschböhmen . Di e US A erweiterte n ihre Mach t 
beträchtlich , nac h dem End e der Wirtschaftskris e stiegen die Einwandererzahle n aus 
Mitteleurop a erneu t an. Neu e Protagoniste n betrate n die politisch e Bühn e Amerika s 
wie der Herkunftsländer . Aber das betrifft bereit s einen neue n Zeitabschnitt , der in 
das anbrechende , zunächs t so hoffnungsvoll e un d dan n doc h so tragisch e Zwanzig -
ste Jahrhunder t gehört . 

Aus dem Tschechische n übersetz t von Tobia s We g e r 

Ncsvadb ík , Lumir/P o 1 išcnsk ý, Josef: První Čech v Americe. Karel Joná š 1840-1896 
[Der erste Tschech e in Amerika. Karel Jonáš , 1840-1896]. Sborník Národníh o muzea v 
Praze V 32 (1987). 



DIE N I E D E R S C H L A G U N G DES S L O W A K I S C H E N 
A U F S T A N D E S IM K O N T E X T DER D E U T S C H E N 
M I L I T Ä R I S C H E N O P E R A T I O N E N , HERBST 1944 

Von Klaus Schönherr 

Einleitung 

Während der deutsche Überfall auf die UdSSR im Juni 1941 sowie das anschlie-
ßende Kriegsgeschehen in der Sowjetunion aus deutscher Sicht intensiv erforscht 
wurden,1 ist der slowakische Aufstand im Herbst 1944 sowie die Verteidigung der 
Karpatenpässe durch die Heeresgruppe Nordukraine im gleichen Zeitraum von der 
Geschichtswissenschaft in der Bundesrepublik kaum beachtet worden. Lediglich die 
Publikation von Wolfgang Venohr „Aufstand in der Tatra. Der Kampf um die Slo-
wakei 1939-44"2 setzt sich intensiv mit diesem Ereignis auseinander. 

Für das geringe Interesse der deutschen Historiographie an dem Aufstand sowie 
den Abwehrkämpfen der Heeresgruppe Nordukraine in den Beskiden dürften zwei 
Faktoren entscheidend sein. In erster Linie erschweren die lückenhaften Akten der 
Heeresgruppe Nordukraine und der unterstellten Verbände sowie der Kommando-
behörden im rückwärtigen Operationsgebiet, die sich im Bestand des Bundesarchiv-
Militärarchivs (Freiburg) befinden, eine intensive Erforschung dieser Episode des 
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Zweiten Weltkrieges. Zweitens bestimmten die Kampfhandlungen im Sommer/ 
Herbst 1944 auf den anderen Kriegsschauplätzen - wie in Frankreich, auf der Bal-
kanhalbinsel sowie im mittleren und nördlichen Abschnitt der Ostfront - das Ge-
schehen in der Endphase des Krieges derartig gravierend, daß die Vorgänge in der 
Slowakei kaum Beachtung fanden. 

Die Insurrektion, die in der Slowakei eine große nationale Bedeutung besitzt, 
wurde hauptsächlich unter politischen Aspekten geplant und durchgeführt, wobei 
letztlich militärische Faktoren entscheidend für den Ausgang der Erhebung waren. 
Aus deutscher Sicht ist es nicht sinnvoll, den Aufstand isoliert zu betrachten, er 
sollte vielmehr in den Kontext des gesamten europäischen Kriegsgeschehens und vor 
allem in den Zusammenhang der Operationen im Kommandobereich der Heeres-
gruppe Nordukraine gestellt werden. 

Die militärische Situation des Deutschen Reiches im Herbst 1944 

Nachdem im Jahr 1943 der Kulminationspunkt der deutschen Hegemonie in 
Europa mit den Niederlagen bei Stalingrad und in Nordafrika sowie dem Aus-
scheiden Italiens aus dem gemeinsamen Bündnis überschritten worden war, ver-
suchte das „Dritte Reich" ohne Erfolg, die verbliebenen okkupierten Gebiete zu 
behaupten. Nunmehr in die strategische Defensive gedrängt, waren die deutschen 
und verbündeten Streitkräfte nicht mehr fähig, die Initiative auf den Kriegs-
schauplätzen wiederzugewinnen. Für das Jahr 1944 besaß das Deutsche Reich nur 
noch die militärische Perspektive, weiterhin vor einem materiell und personell über-
legenen Gegner hinhaltend kämpfend zurückzuweichen. Trotz dieser Lage, die von 
Tag zu Tag aussichtsloser wurde, hielt Hitler an der Absicht fest, auch 1944 den 
bewaffneten Kampf fortzusetzen. 

Auf der Balkanhalbinsel und in Griechenland hatte seit Sommer 1941 in erster 
Linie der Kampf gegen die Partisanen das Geschehen bestimmt. Allen militärischen 
und politischen Anstrengungen zum Trotz gelang es dem Deutschen Reich nur 
bedingt, eine umfassende Besatzungsherrschaft in Südosteuropa auszuüben. Der 
instabile Zustand auf dem Balkan verschlechterte sich 1944 erheblich, nachdem die 
Alliierten ihre Rüstungslieferungen an die nationalen Befreiungsbewegungen gestei-
gert und die Wehrmacht Truppen für die Ostfront hatte abziehen müssen, um dort 
die hohen Verluste auszugleichen. Trotz aller Schwierigkeiten konnten die deutschen 
Okkupanten bis Sommer 1944 ihre beherrschende Position im wesentlichen behaup-
ten. Erst das Debakel bei der Heeresgruppe Südukraine in Bessarabien und am 
Dnestr Ende August 1944, welches das Ausscheiden der Königreiche Rumänien und 
Bulgarien aus dem gemeinsamen Bündnis zur Folge hatte, verursachte eine grund-
legende Veränderung der deutschen Position in Südosteuropa. Die tiefe offene 
Flanke gegenüber dem sowjetischen Gegner sowie seinen neuen Verbündeten an der 
Ostgrenze Serbiens zwang den Oberbefehlshaber Südost, die deutschen Truppen aus 
Griechenland und von den griechischen Inseln zurückzuziehen. Deshalb mußte er 
im Herbst 1944 bestrebt sein, mit geringen Kräften sowohl eine neue Front zwi-
schen Arad und Thessaloniki aufzubauen als auch die Angriffe der jugoslawischen 
Volksbefreiungsarmee im Okkupationsgebiet abzuwehren, um ein Abschneiden der 
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in Griechenland stehenden Heeresgruppe E zu verhindern und einen geordneten 
Rückzug zu ermöglichen. Die Ende August beginnende deutsche Absetzbewegung 
aus Griechenland und von den Mittelmeerinseln bestimmte die militärische Lage auf 
der Balkanhalbinsel bis zum Ende des Jahres.3 

An der Front in Italien hatte die Wehrmacht ihre Stellungen südlich Roms lange 
Zeit behaupten können, ehe sie diese Mitte Mai 1944 aufgeben mußte. Von diesem 
Zeitpunkt an wichen die Kräfte des Oberbefehlshabers Südwest in Rückzugs-
gefechten nach Norden aus, bis es ihnen im Oktober gelang, eine stabile Abwehr-
front entlang der Linie La Spezia-Bologna-Forli zu errichten.4 

In der ersten Jahreshälfte 1944 blieb Frankreich vom direkten Kriegsgeschehen im 
wesentlichen verschont. Während die deutsche Seite in dieser Zeit unter erheblichem 
Zeitdruck an der Fertigstellung des „Atlantikwalles" arbeitete, gingen in Groß-
britannien die Vorbereitungen für die Invasion in die Endphase. Als die West-
alliierten am 6. Juni 1944 ihre Operation an der normannischen Küste eröffneten, 
gelang es ihnen trotz heftiger deutscher Gegenwehr, Brückenköpfe auf dem fran-
zösischen Festland zu bilden. Allerdings mußte die Wehrmacht bis Mitte August 
lediglich Nordfrankreich westlich der Linie Caen-Blois (Loire) sowie nördlich des 
Unterlaufes der Loire aufgeben. Danach jedoch brach die deutsche Abwehr in 
Frankreich zusammen, so daß die Alliierten bis Anfang September fast das gesamte 
Land befreien konnten. Den überstürzten Rückzug hatte vor allem die alliierte 
Landung an der Mittelmeerküste am 15. August verursacht, denn die im Süden ope-
rierende Armeegruppe G konnte die gegnerische Offensive nicht aufhalten, da sie 
durch Truppenabgaben für die Normandiefront völlig geschwächt war. Deshalb 
befahl Hitler bereits am 18. August den Rückzug aus Süd- und Südwestfrankreich, 
um eine neue Verteidigungslinie entlang der oberen Marne und der Saöne bis zur 
Schweizer Grenze aufzubauen. Innerhalb weniger Monate - bis Ende Oktober -
hatten es die Alliierten geschafft, die deutschen Truppen mit Ausnahme eines 
Brückenkopfes bei Colmar an die Reichsgrenze zurückzudrängen und im Raum 
Aachen ins Reichsgebiet vorzustoßen.5 

In Nordosteuropa hatte sich seit Herbst 1941 - nachdem die deutsch-finnische 
Offensive gegen die UdSSR in einen Stellungskrieg umgeschlagen war - die militäri-
sche Lage kaum verändert. Erst die sowjetische Angriffsoperation in Kardien im 
Juni 1944 leitete die Wende auf diesem Kriegsschauplatz ein. Da die finnischen 
Streitkräfte dem überlegenen Militärpotential der Roten Armee kaum noch ge-
wachsen waren, bat Helsinki die Alliierten um einen Waffenstillstand. Nachdem 
Finnland am 4. September die Feindseligkeiten eingestellt, die Beziehungen zum Deut-
schen Reich abgebrochen und Berlin aufgefordert hatte, bis zum 15. September alle 

Gruchmann : Zweiter Weltkrieg 281-289. 
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Truppen aus dem Land abzuziehen, wurde das Abkommen ratifiziert. Obwohl die 
deutschen Einheiten Südfinnland am 10. September geräumt hatten, beabsichtigte 
Berlin keinesfalls, den Norden des Landes aufzugeben. Erst der sowjetische Angriff 
Anfang Oktober gegen die 20. Gebirgsarmee und der stärkere Druck der finnischen 
Armee auf die deutsche Südflanke in Lappland zwang die Wehrmacht, sich bis 
Anfang Januar 1945 nach Nordnorwegen zurückzuziehen.6 

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz mußten die deutschen Streitkräfte 1944 ge-
waltige Rückschläge hinnehmen. Während im ersten Halbjahr noch die letzten 
Kämpfe der sowjetischen Winteroffensive stattfanden, wurde die Ostfront - nach 
einer vorübergehenden Unterbrechung - in den Sommermonaten durch mehrere 
russische Operationen, die mit der alliierten Landung in Frankreich koordiniert 
waren, schwer erschüttert. 

Als Folge der militärischen Ergebnisse in Kardien änderte sich die gesamte 
Situation am Nordflügel des OKH-Einsatzbereiches,7 da sich dadurch die opera-
tiven Bedingungen für die Rote Armee im Baltikum wesentlich verbessert hatten. 
Nachdem die Heeresgruppe Nord bereits im Winter 1943/44 die Abwehrfront bei 
Leningrad nicht mehr halten konnte, hatte sie sich im Frühjahr 1944 in die Panther-
Stellung entlang des Westufers von Narwa und Peipussee zurückgezogen. Bis Ende 
Juli vermochte die Heeresgruppe diese Linie zu behaupten, ehe ihr Südflügel in das 
Desaster bei der Heeresgruppe Mitte hineingezogen wurde. Der panikartige Rück-
zug beim rechten Nachbarn veranlaßte den Oberbefehlshaber der Heeresgruppe 
Nord, seinen südlichen Flügel zurückzunehmen, um somit die offene Flanke zu 
schützen. Trotz dieser Maßnahme gelang es der Roten Armee Ende Juli, die Heeres-
gruppe Nord im Baltikum einzukesseln. Die daraufhin vom O K H befohlene Ope-
ration, eine Verbindung zu den eingeschlossenen Truppenteilen herzustellen, verlief 
Ende August erfolgreich. Obwohl nun die Möglichkeit bestand, das Baltikum zu 
räumen und mit den freiwerdenden Kräften die Abwehrfront im Osten, die sich im 
Herbst 1944 der - im Oktober von der Roten Armee kurzzeitig überschrittenen -
Reichsgrenze in Ostpreußen bedrohlich näherte, zu stärken, lehnte Hitler diesen 
Teilrückzug kategorisch ab.8 

Im Sommer 1944 ragte die Heeresgruppe Mitte mit ihrem rechten Flügel, der 
am südlichen Rand der Pripet-Sümpfe verlief, weit in russisches Gebiet hinein. An 
der 1050 Kilometer langen Frontlinie standen der Kommandobehörde nur geringe 
Kräfte zur Verfügung, die nicht ausreichten, um eine gegnerische Offensive abzu-
wehren. Obwohl bereits Anfang Juni erste Anzeichen auf einen sowjetischen An-
griff hinwiesen und der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe, Feldmarschall Busch, 
eine Verkürzung seines Frontabschnittes forderte, wurde diese operativ notwendige 
Maßnahme von Hitler strikt untersagt. Als am 22. Juni die sowjetische Großoffen-
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sive einsetzte, fehlte der Heeresgruppe sowohl das personelle als auch das mate-
rielle Potential, um dem Angriff standzuhalten. So überraschte es nicht, daß die So-
wjets bereits im ersten Ansturm die Abwehrfront an mehreren Stellen durchbrechen 
konnten. Mit den unzureichenden Mitteln, über die die Heeresgruppe verfügte, ließ 
sich der Vormarsch der Roten Armee nicht aufhalten. Schon in kurzer Zeit ent-
wickelte sich die russische Offensive zu einer Katastrophe für die Wehrmacht, die 
der fast vollständigen Vernichtung der Heeresgruppe Mitte nahezu tatenlos zu-
schauen mußte. Den sowjetischen Truppen gelang es innerhalb von zehn Wochen, 
die Deutschen über mehr als 500 Kilometer vom Dnepr bis an die Reichsgrenze in 
Ostpreußen und die Weichsel bei Warschau zurückzuwerfen. Erst Ende August, als 
der Angriff aus Erschöpfung liegenblieb, konnte die Wehrmacht eine schwache Ver-
teidigungslinie aufbauen. Innerhalb kürzester Zeit hatte die Rote Armee eine feind-
liche Heeresgruppe fast vollständig vernichtet und die Deutschen endgültig vom 
Territorium der UdSSR vertrieben.9 

Trotz des Debakels bei der Heeresgruppe Mitte reichte der sowjetische Angriffs-
schwung nicht dazu aus, die deutsche Ostfront schon zu diesem Zeitpunkt völlig 
zum Einsturz zu bringen. Trotz der hohen Verluste sowie der demoralisierenden 
Wirkung der russischen Erfolge besaß die Wehrmacht in dieser Phase des Krieges 
noch genügend Kraft, um gegen den erschöpften Angreifer eine labile Verteidi-
gungslinie zu bilden und den Rückzug kurzfristig anzuhalten. Da die Rote Armee 
ihre Operationserfolge ausnutzen wollte, verlagerte sie Mitte Juli ihren Angriffs-
schwerpunkt ins Baltikum und nach Galizien. Die galizische Front verteidigte die 
Heeresgruppe Nordukraine, die durch Abgaben ihrer Reserven an den nördlichen 
Nachbarn zu geschwächt war, um sich gegen den sowjetischen Ansturm behaupten 
zu können. Innerhalb von zwei Wochen mußte sie sich aus Galizien zurückziehen, 
ehe es ihr Ende des Monats gelang, eine neue Abwehrlinie am Rand der Beskiden 
und am Westufer der Weichsel einzurichten.10 

Bei den russischen Winterkämpfen, die schwerpunktmäßig gegen die beiden 
Flügel des OKH-Kriegsschauplatzes gerichtet waren, hatten die Achsenmächte im 
südlichen Abschnitt erhebliche Geländeverluste hinnehmen müssen. Der hier ein-
gesetzten Heeresgruppe Südukraine gelang es erst Mitte April, die Operationen der 
Roten Armee am Dnestr sowie am Karpatenrand bei Kolomyja mit einer nördlichen 
Flanke quer durch das mittlere Bessarabien und die mittlere Moldau aufzufan-
gen. Dieser Frontverlauf blieb bestehen, bis am 20. August sowjetische Streitkräfte 
die deutsch-rumänischen Abwehrstellungen attackierten. Innerhalb von vier Tagen 
konnten die Angreifer sowohl eine rumänische als auch eine deutsche Armee zwi-
schen Dnestr und Pruth einkesseln. Als am 24. August Rumänien die bilateralen 
Beziehungen zum Deutschen Reich aufkündigte, die Alliierten um Waffenstillstand 
bat sowie die Kämpfe einstellte, war nicht nur das Schicksal der Heeresgruppe 
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0 Ebenda 251-253. 



44 Bohemia Band 42 (2001) 

Südukraine besiegelt, die innerhalb von vier Tagen fast vollständig vernichtet wor-
den war, sondern auch das Ende der deutschen Hegemonie in Südosteuropa ein-
geleitet. Die wenigen deutschen Verbände, die der Katastrophe entkamen, konnten 
sich nur in die Karpaten retten, so daß die gesamte rumänische Donauebene unge-
schützt dem Vormarsch der Roten Armee offenstand. Aufgrund dieser Lage be-
mühte sich auch der bulgarische Achsenpartner um einen Waffenstillstand mit den 
Alliierten. Bereits Anfang September brach Sofia die Verbindung zu Berlin ab und 
beteiligte sich an den Kämpfen gegen die Heeresgruppe E auf dem Balkan. Nur mit 
Mühe gelang es der Heeresgruppe Süd,11 während der Rückzugskämpfe in Sieben-
bürgen die Lücke zwischen ihrem rechten Flügel und der Heeresgruppe F im 
Kommandobereich des Oberbefehlshabers Südost zu schließen. Erst Mitte Oktober 
konnte die nunmehr aus deutschen und ungarischen Truppenteilen bestehende 
Heeresgruppe Süd eine durchgehende Verteidigungslinie von den Karpaten bei 
Kolomyja bis Mohäcs in Ungarn errichten.12 

Die deutschen Operationen zur Bekämpfung des slowakischen Aufstandes 

Die militärische und politische Lage im Sommer 1944 in Europa sowie die euro-
päischen Machtverhältnisse, die sich Mitte 1944 dramatisch zu Ungunsten des Deut-
schen Reiches veränderten, wirkten sich auch auf die Verhältnisse im slowakischen 
Staat aus. Das schwindende Vertrauen in einen deutschen Sieg sowie der kontinuier-
liche Zustrom zu den Partisanen animierten einerseits die Slowaken, Vorbereitungen 
zu Aktionen zu treffen, die sich gegen die Hegemonialmacht richteten, und forcier-
ten andererseits das Mißtrauen der deutschen „Schutzmacht" in bezug auf die 
Loyalität des slowakischen Staates. In politischer Hinsicht herrschte in der Slowakei 
bis zur ersten Jahreshälfte 1944 Ruhe, obwohl sich seit den schweren Niederlagen 
der Wehrmacht im Winter 1942/43 eine antideutsche Stimmung in der Bevölkerung 
immer stärker ausbreitete. 

Dennoch dauerte es bis Mitte 1944, bis sich die politischen Verhältnisse in der 
Slowakei infolge der dramatischen Ereignisse auf allen europäischen Kriegsschau-
plätzen so weit veränderten, daß die Voraussetzungen für eine nationale Erhebung 
gegeben waren. Daher entschloß sich der „Slowakische Nationalrat", der sich aus 
bürgerlichen, sozialdemokratischen und kommunistischen Oppositionellen zusam-
mensetzte, am 17. Juli 1944 den offenen Aufstand gegen das klerikal-autoritäre Re-
gime in Preßburg (Bratislava) sowie die deutsche „Schutzmacht" vorzubereiten.13 

Dieser Prozeß sowie das vermehrte Auftreten von Partisanengruppen blieb auch den 
Repräsentanten des Deutschen Reiches in Preßburg nicht verborgen. Bereits im Juli 
1944 mußte Innenminister Alexander Mach Schwierigkeiten mit nationalen Wider-
standsgruppen einräumen, wobei er die Problematik bagatellisierte, um die deutsche 
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Hegemonialmacht zu beruhigen.14 Die in diesem Zusammenhang im Sommer 1944 
von der slowakischen Regierung beschlossenen Maßnahmen zur Disziplinierung der 
Armee sowie einem härteren Vorgehen gegen die Partisanen fanden die volle 
Anerkennung der deutschen Seite.15 Da die Vorkehrungen der Regierung nicht nur 
wirkungslos blieben, sondern die Widerstandsgruppen vielmehr ihre Aktionen 
gegen die deutsche Minderheit und die bewaffneten Kräfte des Deutschen Reiches 
steigerten, sah sich der deutsche Gesandte in Preßburg, Hanns Ludin, gezwungen, 
in Berlin um die Entsendung von Wehrmachteinheiten zur Bekämpfung der Parti-
sanen nachzusuchen. Damit hoffte Ludin, die Ruhe im Lande wiederherstellen und 
die Aufstandsbewegung eliminieren zu können.16 Neben dem Partisanenproblem 
zeichnete sich ab Mitte August auch die Tendenz ab, daß immer größere Teile 
der slowakischen Armee nicht nur mit der Befreiungsorganisation sympathisier-
ten, sondern auch zu dieser überliefen. Obwohl der neue Oberbefehlshaber des 
Heeres, General Turanec, am 26. August mit repressiven Maßnahmen die Autorität 
der Regierung wiederherzustellen versuchte, erfolgte dieser Schritt zu spät, da die 
politische Führung in Preßburg längst die Loyalität der Armee verloren hatte. Seit 
Frühjahr 1944 bereitete eine Gruppe von Generalstabsoffizieren einen Aufstand 
gegen die „Schutzmacht" vor. Die Verschwörer bemühten sich, die slowakischen 
Truppen dem deutschen Einfluß zu entziehen und sie in der Mitte des Landes zu 
konzentrieren, wo sich in Neusohl (Banská Bystrica) die Kommandozentrale des 
militärischen Widerstandes befand. In diesem Prozeß erwies sich das Bewußtsein, 
daß man sich in Anbetracht der Kriegslage rechtzeitig vom Deutschen Reich und 
vom klerikal-autoritären Regime trennen mußte, um die nationale Selbständigkeit 
behaupten zu können, als die treibende Kraft. Denn an einen Sieg der Wehrmacht 
glaubte sowohl im Offizierskorps als auch in der Bevölkerung kaum noch jemand. 
Diese Tendenz, die sich nicht verbergen ließ, machte die slowakische Armee zu 
einem erheblichen Unsicherheitsfaktor im deutschen Hegemonialbereich.17 Mit Be-
sorgnis beobachteten nicht nur die deutschen Repräsentanten in Preßburg, sondern 
auch die Reichsregierung in Berlin die Veränderungen der innenpolitischen Verhält-
nisse im slowakischen Staat. 

Einige infolge der spannungsgeladenen Situation in der zweiten Augusthälfte ent-
standene Gerüchte und Fehlinformationen führten zu unüberlegten Handlungen 
und politisch-militärischen Aktionen, die das latent vorhandene Mißtrauen der deut-
schen Stellen noch vertieften.18 Besonders Falschmeldungen über Truppenkonzen-
trationen der Wehrmacht an den Landesgrenzen sowie das vermehrte Auftreten 
kommunistisch beeinflußter und zum Teil von Moskau gesteuerter Partisanen-
gruppen in der Mittelslowakei steigerten die nervöse Spannung im Land. Da in die-
ser Situation auch Teile der Armee der Zentralregierung in Preßburg den Gehorsam 
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verweigerten un d sich der Befreiungsbewegun g anschlössen , entstan d ein politisc h 
hochexplosive r Zustand , der die deutsch e „Schutzmacht " in höchst e Alarmbereit -
schaft versetzen mußte . Zu m Glüc k für die Slowakei ließ die militärisch e Lage auf 
allen Kriegsschauplätze n keine präventiv e Interventio n zur Unterdrückun g der 
Aufständische n zu. Noc h hofften die Deutschen , die Regierun g in Preßbur g könn e 
dieses Proble m mit eigenen Mittel n lösen, den n das Kampfgeschehe n End e August 
in Frankreich , auf dem Balkan , in Nordfinnlan d sowie im Baltiku m erlaubt e es der 
Wehrmach t nicht , Kräft e zur Besetzun g der Slowakei von den Fronte n abzuziehen . 
Währen d die innenpolitische n Verhältniss e des Lande s am 24. un d 25. August kurz 
vor einer Explosio n standen , schien sich die Lage am 26. des Monat s wieder norma -
lisiert zu haben. 19 

Nac h dieser vorübergehende n Beruhigun g ereignet e sich in der Nach t vom 27. auf 
den 28. August im mittelslowakische n Turz-Sankt-Marti n (Turčiansk ý Svatý 
Martin ) ein Vorfall, der zur Eskalatio n der angespannte n Lage führt e un d die deut -
sche Interventio n auslöste . Am 27. August war eine Grupp e von 22 deutsche n 
Offizieren , die sich auf der Fahr t von Rumänie n ins Reichsgebie t befanden , auf dem 
Bahnho f in St. Marti n von meuternde n Regierungstruppe n verhafte t un d am näch -
sten Morge n erschosse n worden. 2 0 Diese r Vorfall mußt e eine Reaktio n der 
„Schutzmacht " herausfordern . 

Ludin , der am 27. August sein Gesuc h um Entsendun g deutsche r Truppe n zu-
rückgenomme n hatte , da die politisch e Situatio n eine solche Maßnahm e nich t meh r 
zu rechtfertige n schien , mußt e seine Entscheidun g bereit s am folgenden Tag korri -
gieren. 21 Als ihn gegen Mitta g des 28. August die Nachrich t vom Zwischenfal l in 
St. Marti n erreichte , sah sich der deutsch e Gesandt e veranlaßt , beim slowakischen 
Staatspräsidenten , Jozef Tiso, energisch zu protestiere n sowie ihm nahezulegen , die 
Reichsregierun g um Unterstützun g im Kamp f gegen die Aufständische n zu bitten . 
Vor allem die Tatsache , daß die slowakische Armee in den Zwischenfal l von St. Mar -
tin involviert war, aber auch die zunehmend e Illoyalitä t vieler Einheite n gegenüber 
der Regierun g in Preßbur g setzte eine schnell e un d hart e Reaktio n des Reiche s in 
Gang . Noc h bevor die slowakische Führun g Berlin um militärisch e Unterstützun g 
ersuch t hatte , waren von der Wehrmach t Schritt e zur Interventio n in der Slowakei 
eingeleite t worden . Nunmeh r liefen die deutsche n Okkupationsvorbereitunge n 
trot z der desolate n Lage an allen Fronte n auf Hochtouren. 2 2 

Bereit s 24 Stunde n nac h dem Zwischenfal l in St. Marti n rückte n die ersten im-
provisierte n Verbänd e der Wehrmach t in die Slowakei ein. Währen d im Osttei l des 

Ebend a 155-168. 
Eine detailliert e Untersuchun g des Vorfalls publiziert e Považský , Jozef: Konie c legendy 
o misii generála Paula von Ott a [Das End e der Legende von der Mission des General s Paul 
von Otto] . Marti n 1996. 
Akten zur deutsche n Auswärtigen Politi k (ADAP) 1918-1945. Aus dem Archiv des Aus-
wärtigen Amtes. Serie E: 1941-1945. Bd. VIII . Göttinge n 1979, Dok . 183, 362-364. 
FS (Fernschreiben ) A. Gr . Heinrici , Abt. Ia, Nr . 2622/44geh vom 25.08.1944. Bundes-
archiv-Militärarchi v Freibur g [BA-MA] RH 24-11/106 , Anlg. 447. -  Eintragun g vom 
24.08.1944 im Kriegstagebuch (KTB) , Abt. Ia, des XXIV. Panzer-Armee-Korp s (PzAK) . 
BA-MA, RH 24-24/  306, 150. 
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Landes, der am 15. August 1944 zum Operationsgebiet erklärt worden war,23 die 
Heeresgruppe Nordukraine die Durchführung der Aktion leitete, lag die Befehls-
gewalt im Rest des Landes beim Deutschen General in der Slowakei, der ab 
1. September von der SS gestellt wurde, da die Aktion in den Aufgabenbereich 
„Partisanenbekämpfung" fiel.24 Deshalb übernahm außerhalb des Operations-
gebietes Ostslowakei SS-Obergruppenführer Gottlob Berger, Chef des SS-Haupt-
amtes, den Oberbefehl über alle deutschen Verbände, die in dieser „Bandenkampf-
aktion" gegen die Aufständischen zum Einsatz kamen. 

Die latenten Spannungen und die nervöse Stimmung in der Slowakei sowie 
das verstärkte Auftreten von Partisanengruppen veranlaßten die Heeresgruppe 
Nordukraine, der ihr unterstellten Armeegruppe Heinrici25 am 27. August 1944 den 
Befehl zu erteilen, Vorbereitungen für eine eventuelle Entwaffnung slowakischer 
Truppen im Operationsgebiet Ostslowakei zu treffen.26 Für diese Operation stellte 
die Armeegruppe die 357. Infanterie-Division bereit, die unter dem Befehl des 
Deutschen Kommandanten der Beskiden-Stellung,27 Generalmajor Rintelen, das 
Unternehmen in der südöstlichen Slowakei durchführen sollte.28 Für den nordöst-
lichen Teil des Landes bildete das XXIV. Panzer-Armee-Korps einen Kampfverband 
unter der Führung von Oberst Mathias von der 68. Infanterie-Division. Der situa-
tionsbedingte Truppenteil setzte sich aus drei verstärkten Bataillonen zusammen, 
welche die 68., 96. und 208. Infanterie-Division abgeben mußten, und der südlich 
des Dukla-Passes im Großraum Deutschendorf (Poprad) zum Einsatz kam.29 Dem 

Oberkommando (ObKdo) Heeresgruppe (H.Gr.) Nordukraine, Abt. Ia, Nr. 3825/44geh 
vom 15. 08.1944 Befehlsgliederung in der Slowakei. BA-MA, RH 19 VI/19, fol. 131 f. Nach 
dieser Weisung verlief die Grenze des Operationsgebietes Ostslowakei westlich Göllnitz 
(Gelnica)-Zipser Neudorf (Spišská Nová Ves)-Deutschendorf (Poprad). Dagegen ist diese 
Grenze in den Lagekarten des OKH wie folgt eingezeichnet: westlich des Berges Rysy-
Tschirm (Strba) - ostwärts Liptovská Teplická-Vernár - westlich Hnilec-Úhorná. BA-MA, 
RH 2 Ost/1143. 
Am 23.10.1942 war die Partisanenbekämpfung außerhalb des Operationsgebietes des 
Heeres auf SS und Polizei übertragen worden. Für diese Aufgaben hatte Himmler eigens 
den Posten eines „Bevollmächtigten für Bandenbekämpfung" eingerichtet. In den Ge-
bieten, die vom Reichsführer-SS und Chef der deutschen Polizei zu Bandenkampfgebieten 
deklariert wurden, hatte die Befehlsgewalt und Kommandoführung grundsätzlich ein An-
gehöriger der SS bzw. Polizei inne. Vgl. Umbre i t , Hans: Das unbewältigte Problem. Der 
Partisanenkrieg im Rücken der Ostfront. In: Stalingrad 135-145. 
Infolge der Angliederung der l.(ung) Armee an die l.(dt) Panzerarmee führte diese 
Kommandobehörde vom 18.08.-21.10.1944 nach ihrem Oberbefehlshaber Generaloberst 
Heinrici die Bezeichnung „Armeegruppe Heinrici". 
FS ObKdo H.Gr. Nordukraine, Abt. Ia, Nr. 0865/44 gehKdos vom 27.08.1944. BA-MA, 
RH 19 VI/19, fol. 111. Die Planungen im Bereich der Heeresgruppe Nordukraine wider-
legen die Aussage bei Venohr, daß die Deutschen auf einen Einmarsch in die Slowakei Ende 
August nicht vorbereitet waren. Venohr: Aufstand in der Tatra 179. 
Dieses Führungsorgan wurde am 21.08.1944 auf Weisung der H.Gr. Nordukraine durch 
XXIV. PzAK aufgestellt. Befehl ObKdo A.Gr. Heinrici, Abt. Ia, Nr. 2574/44 g. vom 21.08. 
1944. BA-MA, RH 24-24/310, Anlg. 5. 
Der Einsatz der 357. InfDiv unter dem Kommando von Generalmajor Rintelen wird bei 
Venohr nicht erwähnt. 
Bei Venohr kommt lediglich ein verstärktes Infanterie-Bataillon der 86. InfDiv im Raum 
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Kampfverband Mathias wurde am 3. September noch die Gruppe Schäfer von 
der 18. SS-Panzer-Grenadier-Division „Horst Wessel" unterstellt.30 Zwischen der 
Gruppe Rintelen und dem Kampfverband Mathias schob die Heeresgruppe im 
Raum westlich Großmichel (Michalovce) noch Sicherungsbataillone des Korück 531 
ein, so daß die Möglichkeit einer Verbindungsaufnahme aufständischer slowakischer 
Truppenteile mit den Sowjets am Ostrand der Beskiden unterbunden werden konn-
te.31 Damit standen Ende August im Operationsgebiet Ostslowakei drei Kampf-
verbände der Wehrmacht in Stärke von jeweils einem verstärkten Infanterie-Regi-
ment bereit, um im Bedarfsfall slowakische Truppen zu entwaffnen sowie die deut-
sche Hegemonie sicherzustellen. Nachdem die Heeresgruppe Ende August eine 
immer größere Unzuverlässigkeit slowakischer Einheiten beobachtet und festgestellt 
hatte, daß Teile der Armee zu den Aufständischen überwechselten, befahl sie am 
31. August 1944, alle bewaffneten Verbände der Tiso-Regierung im Operations-
gebiet zu entwaffnen und zu internieren.32 

Während bei der Gruppe Rintelen die Einheiten der 2. (slow) Division kaum 
Widerstand leisteten und sich fast mühelos entwaffnen ließen, verstärkte sich ab dem 
3. September die Feindtätigkeit im Bereich der 1. (slow) Division, wo der Verband 
Mathias die Aktion durchführte.33 Seit diesem Zeitpunkt stieß der Kampfverband 
auf Partisanengruppen und Armeeinheiten, die sich von der ersten Überraschung des 
deutschen Vorgehens erholt hatten und den Kampf mit dem Okkupanten suchten. 
Da am 9. September die Offensive der Roten Armee im Raum Krosno-Sanok zur 
Unterstützung der Aufständischen begann, zog die Heeresgruppe ihren Kampf-
verband, der im Bereich Rosenberg (Ružomberok)-Deutschendorf operierte, 
zurück. Auch die Teile der 357. Infanterie-Division, die als Gruppe Rintelen an der 
Aktion teilnahmen, wurden am 11. September aus dem Gebiet Eperies (Prešov)-
Homenau (Humenné) abgezogen, um ihrer ursprünglichen Aufgabe, der Vertei-
digung des Beskiden-Kammes, wieder zugeführt zu werden. Um die militärische 
Sicherung an der Ostgrenze des Aufstandgebietes zu gewährleisten und um eine 
Verlagerung der Erhebung nach Osten zu verhindern, wurde ab dem 11. September 
die 154. Reserve-Division in den Raum Eperies verlegt.34 Durch diese Umglie-

Deutschendorf-Rosenberg (Ružomberok) zum Einsatz. Die 86. InfDiv unterstand im Zeit-
raum August-November 1944 nicht der Heeresgruppe Nordukraine. Es liegt eventuell eine 
Verwechslung mit der 68. InfDiv vor. Venohr: Aufstand in der Tatra 191. 

30 XXIV. PzAK, KTB, Abt. Ia, Nr. 5/44. BA-MA, RH 24-24/306, 150. - XXIV. PzAK, An-
lagenband 4 zum KTB Nr. 5/44, Anlg 2, 9, 11. BA-MA, RH 24-24/310. - BA-MA, RH 19 
VI/19, fol. 97. 

31 FSA.Gr.Heinrici,Abt.Ia,Nr.2673/44gehvom31.08.1944.BA-MA,RH24-ll/lll.-Weder 
die Dienststelle Korück 531 noch deren Sicherungsbataillone werden bei Venohr erwähnt. 

32 FS ObKdo H.Gr. Nordukraine, Abt.Ia, Nr. 4044/44gehKdos vom 30.08.1944, Nr. 4033/ 
44gehKdos und Nr. 4054/44gehKdos vom 31.08.1944. BA-MA, RH 19 VI/19, fol. 102-104. 

33 Bei Venohr führt die 108.InfDiv diese Aktion durch (180f.). Eine Division mit der Ziffer 
108 wurde niemals von der Wehrmacht aufgestellt. Vgl. Tes sin, Georg: Verbände und 
Truppen der deutschen Wehrmacht und Waffen-SS im Zweiten Weltkrieg 1939-1945. 
Osnabrück 1972, Bd. 6, 216-219. 

34 Meldungen A.Gr. Heinrici an H.Gr. Nordukraine 01.-11.09.1944. BA-MA, RH 21-1/495. 
- FS ObKdo H.Gr. Nordukraine, Abt. Ia, Nr. 4172/44geh vom 10.09.1944. BA-MA, RH 
19 VI/19, fol. 80. - FS AGr. Heinrici, Abt. Ia, Nr. 2797/44geh vom 11.09.1944; Ba-MA, 
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derung , die die Heeresgrupp e Nordukrain e infolge der neue n sowjetischen 
Offensive befahl, stande n ab Mitt e Septembe r im Großrau m Eperies-Zipse r Neu -
dor f (Spišská Nov á Ves) lediglich schwach e Kräfte des Korüc k 531 un d der 154. Re -
serve-Division, 35 die nu r in der Lage waren , leicht e Abwehraufgaben zu überneh -
men . 

Nebe n den Truppenteile n im Operationsgebie t Ostslowakei setzte n Wehrmach t 
, un d Waffen-SS weitere Kampfverbänd e gegen die Aufständische n ein, die der Be-
fehlsführun g des Deutsche n General s in der Slowakei unterstanden . Im Rau m nörd -
lich Čadc a zog Obers t von Ohle n Einheite n der Panzer-Divisio n Nr . 1783 6 zusam -
men , welche die Aufgabe hatten , von Nordweste n Richtun g Sillein (Žilina ) in die 
Slowakei einzurücken . Bereit s am 29. August überschrit t er die Landesgrenz e mit 
dem Ziel , unverzüglic h in eine r Art „Sühneaktion " St. Marti n zu erobern. 37 U m ein 
Übergreife n der Partisanenaktione n auf Südschlesie n zu verhindern , verlegte der 
Wehrkrei s VII I Anfang Septembe r ein verstärkte s Infanterie-Bataillo n in den Rau m 
Oravská Polhora . Ein weiteres Bataillon , die Kampfgrupp e Majo r Volkmann, 38 

wurde zur Sicherun g der Erdölbeständ e im Gebie t von Trstená-Tvrdoší n statio -
niert. 39 Außer den im Oste n un d Norde n operierende n Gefechtsverbände n kam im 
Westen die Kampfgrupp e Schill zum Einsatz , die hauptsächlic h aus Alarmeinheite n 
der Panzer-Grenadier-Schul e Kienschla g (Krhanice ) in Mähre n gebildet wurde. 4 0 

Nac h seinem Antranspor t aus Mähre n marschiert e der Verband ab dem 1. Septembe r 
aus dem Rau m Preßbur g nac h Nordoste n ins Neutra-Tal . Zu r gleichen Zei t griff ein 
verstärkte s Bataillo n der 14. Waffen-Grenadier-Divisio n der SS (gal. Nr . 1) von 
Süde n die slowakischen Abwehrstellunge n bei Goldmorawit z (Zlat é Moravce ) an. 41 

Mi t Abschluß des Aufmarsche s hatt e sich ein Rin g deutsche r Truppe n um das 
mittelslowakisch e Aufstandsgebie t gelegt, der allerding s nich t lückenlo s geschlossen 
war. Dennoc h bestan d die Absicht, die eingesetzte n Kräft e das Zentru m der Parti -
sanenbewegun g konzentrisc h angreifen zu lassen. 42 

RH 24-11/111 , Anlg 578. -  Die geheimen Tagesbericht e der Deutsche n Wehrmachtführun g 
im Zweiten Weltkrieg. Hrsg. v. Kurt M e h n e r. Osnabrüc k 1984, Bd. 11:1. Septembe r 1944 -
31.Dezembe r 1944, 3-29. (Veröffentlichunge n deutsche n Quellenmaterial s zum Zweiten 
Weltkrieg 2 [11]). -  Die Truppenverschiebungen , die währen d des Zeitraum s 08.-11.09 . 
1944 im Operationsgebie t Ostslowakei stattfanden , hat Venohr nich t erkannt . 
Den Einsat z der 154. ResDi v erwähn t Venohr nicht . 
Diesen Verband bezeichne t Venohr als 178.InfDiv . Vgl. Venohr : Aufstand in der Tatra 
180 und passim. 
FS ObKd o H.Gr . Nordukraine , Abt. Ia, Nr . 4033/44gehKdo s vom 30.08.1944. BA-MA, 
RH 19 VI/19 , fol. 105. -  Kreuter , Siegbert: Die Slowakei 1918-1944. Zur Geschicht e des 
Nationalaufstande s 1944. Österreichisch e Militärisch e Zeitschrif t 27 (1989) 6, 488. 
Ab 20.09.1944 Kampfgrupp e Major Kotischke . BA-MA, RH 2 Ost/1167 . 
FS ObKd o H.Gr . Nordukraine , Abt. Ia, Nr . 4076/44geh und 4082/44geh vom 03.09.1944. 
BA-MA RH 19 VI/19 , fol. 96, 97, 99. RH 2 Ost/1158 . 
Kem p in , Hans : Die Panzergrenadierschul e Kienschla g (Prosetschnitz) . De r Freiwillige 
30 (1985) 6, 10. 
He ike , Wolf-Dietrich : Sie wollten die Freiheit . Die Geschicht e der Ukrainische n Division 
1943-1945. Dorheim/H . 1973, 149. Diese Publikatio n enthäl t gravierende sachliche und 
Datierungsfehler . 
V e n o h r: Aufstand in der Tatra 179-181. 
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Infolge des Überraschungseffekte s war es den Kampfgruppe n gelungen , die in der 
Ost- , aber auch in der Westslowakei stationierten , kaum Widerstan d leistende n 
Armeeinheite n fast vollständi g zu entwaffnen . Gerad e die Internierun g von 22000 
Man n der 1. un d 2. (slow) Division östlich des Widerstandzentrum s sollte noc h 
fatale Folge n für die national e Befreiungsbewegun g haben . Den n die Verbänd e fie-
len für notwendig e Operatione n im Rücke n der Heeresgrupp e Nordukrain e zur 
Unterstützun g der sowjetischen Offensive im Herbs t 1944 aus. Di e 2000 slowaki-
schen Soldaten , die sich dem deutsche n Zugriff entziehe n konnten , wechselte n zu 
den Insurgente n über. 43 Auf den überraschende n Einfal l der deutsche n Verbänd e 
reagiert e die Kommandozentral e der Aufständischen , die zu Beginn des Wider-
standskampfe s über etwa 20 000 Man n der slowakischen Armee verfügte, völlig hilf-
los. Dadurc h versäumt e es die militärisch e Führun g in Neusohl , Gegenmaßnahme n 
zu ergreifen, die den Bewegungsspielrau m der schwache n deutsche n Kräfte erheb -
lich eingeschränk t hätten . Dami t war eine Chanc e vertan , die eine conditio sine qua 
non für den Erfolg des Aufstande s gewesen wäre. 44 

Währen d in der Ostslowakei die Aktione n gegen die slowakische Armee un d die 
Partisane n bereit s begonne n hatten , übernah m am 1. Septembe r SS-Obergruppen -
führe r Gottlo b Berger den Oberbefeh l über die knap p 9000 Man n starken Ein -
heiten , die sich im slowakischen Staatsgebie t westlich der rückwärtige n Operations -
zon e der Heeresgrupp e Nordukrain e im Einsat z befanden . In Unkenntni s der 
tatsächliche n Lage glaubte Berger, die Überfäll e un d Aktione n gegen die deutsche n 
Streitkräft e würde n ausschließlic h von Partisanengruppe n durchgeführt . Nac h An-
fangserfolgen war der Deutsch e Genera l in der Slowakei, der über keine militäri -
sche Erfahrun g verfügte, überzeugt , daß die „Sühneaktion " nu r vier Tage benötige , 
um das Lan d im Sinn e der „Schutzmacht " zu befrieden. 45 

Noc h bevor das Operationszie l St. Marti n erreich t wurde , blieb der Angriff der 
Kampfgrupp e v. Ohle n bei Strečn o infolge des hartnäckige n slowakischen Wider-
stande s un d der ungünstige n Geländeverhältniss e liegen. Diese r erste slowakische 
Abwehrerfolg wirkte sich positiv auf die Kampfmora l der Aufständische n aus, so 
daß sich der Vormarsc h bei allen deutsche n Einheite n erheblic h verlangsamt e un d 
teilweise ganz zum Erliegen kam . Ein schnelle r Erfolg, wie ihn Berger erwarte t hatte , 
konnt e sich einerseit s aufgrun d der schwache n Angriffskräfte un d andererseit s 
wegen seiner konzeptionslose n Kommandoführun g nich t einstellen . Währen d sich 
die Vorstöße der Grupp e v. Ohle n un d des galizischen Bataillon s an den slowaki-
schen Abwehrstellunge n festliefen, konnt e der Kampfverban d Obers t Mathia s im 
Norde n un d Nordoste n des Gefechtsraume s erfolgreich im Waag-Ta l auf Rosenber g 
vorrücke n un d bedroht e das wichtige mittelslowakisch e Industriezentru m mit sei-
nen Waffenfabriken . Auch der Kampfverban d Schill operiert e mi t Erfolg im Neutra -

Schumann , Wolfgang u.a. : Deutschlan d im Zweiten Weltkrieg. Köln 1985, Bd.6: Die 
Zerschlagun g des Hitlerfaschismu s und die Befreiung des deutsche n Volkes (Jun i 1944 bis 
zum 8. Mai 1945), 87. -Venohr : Aufstand in der Tatra 189. 
Kreu te r : Die Slowakei 488.-Venohr : Aufstand in der Tatra 180 f. 
Die faschistische Okkupationspoliti k in Österreic h und der Tschechoslowake i 1938-1945. 
Dokumentenauswah l und Einleitun g von Helm a Kaden . Berlin 1988, Dok . 171, 240f. 
(Europ a unter m Hakenkreu z 1). 
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Tal, wo er bereit s am 5. Septembe r Baťovany (Partizánske ) nördlic h der Kreisstad t 
Topoltscha n (Topolcany ) einnahm , ehe der slowakische Widerstan d einen weiteren 
Vormarsc h unmöglic h machte . De m Gefechtsverban d der Heeresgrupp e Nord -
ukrain e glückte einen Tag späte r die Besetzun g von Rosenberg , so daß den Auf-
ständische n die unentbehrliche n Waffenfabriken verlorengingen . Nu r die Siche -
rungskräfte , die bei Zipse r Neudorf-Dobscha u (Dobšina ) operierten , mußte n am 
7. Septembe r ihre Aktione n vor Teigart einstellen , wo sie zwei Woche n liegen-
blieben , ohn e nennenswert e Gefechtserfolg e verzeichne n zu können . Besonder s im 
Osttei l des Aufstandsgebiete s versucht e die militärisch e Führun g in Neusohl , eine n 
starken Abwehrriegel aufzubauen , um hier keine n Rau m aufgeben zu müssen . Den n 
sie hoffte, daß eine geplant e Offensive der Rote n Armee an der Beskidenfront , 
die nu r 120 Kilomete r nordöstlic h verlief, rasche n Erfolg habe n un d zu eine r 
Vereinigun g führe n würde. 4 6 

Di e Bilanz der deutsche n „Säuberungsaktion " fiel nac h den ersten zeh n Tagen 
trot z anfängliche r Erfolge rech t mager aus. Di e Verantwortun g dafür tru g in erster 
Linie SS-Obergruppenführe r Berger, der die Dimensio n des slowakischen Auf-
stande s völlig falsch eingeschätz t un d deshalb versucht e hatte , das Proble m mit 
einem viel zu geringen Kräfteeinsat z zu lösen. Aber auch die konzeptionslos e 
Kampfführun g des Deutsche n General s in der Slowakei tru g zu dem schlechte n 
Ergebni s bei. De r deutsch e Angriff war nac h zwei Woche n infolge der sich stabili-
sierende n slowakischen Abwehrfron t fast zum Erliegen gekommen . Nu r eine deut -
liche Verstärkun g der Kräft e sowie eine konzeptionell e Modifizierun g der Ope -
rationsplanun g un d -durchführun g konnt e eine Änderun g dieses Zustande s herbei -
führen . In erster Linie mußt e der deutsch e Angreifer durc h Verlagerun g der opera -
tiven Schwerpunkt e erreichen , daß die Aufständische n keine Zei t fanden , sich nac h 
deutsche n Erfolgen wieder zu konsolidiere n un d neu e Verteidigungsstellunge n auf-
zubauen . 

In der zweiten Operationsphase , die sich durc h erfolgreich e Abwehrkämpf e der 
Widerstandsverbänd e auszeichnete , erzielte n die Kräft e des SS-Obergruppenführer s 
in der Zei t vom 8. bis 19. Septembe r kaum Fortschritte . Im Oste n des Aufstands-
gebietes beschränkt e sich die Heeresgrupp e Nordukrain e auf eine minimal e Ver-
teidigun g der Frontlinie , da sowohl die Kampfgrupp e Mathia s als auch die Grupp e 
Rintele n zur Abwehr der sowjetischen Offensive dringen d benötig t wurden . Nu r im 
Südweste n gelang es der Kampfgrupp e Schill, die Fron t nac h Oste n vorzutreiben . 
Bis Mitt e Septembe r erobert e der Verband der Panzergrenadierschul e Kienschla g 
gegen partiel l hartnäckige n Widerstan d das gesamte Neutra-Tal . Nachde m die For -
matio n am 15. Septembe r Priwit z (Prievidza ) besetzt hatte , bot sich ihr nunmeh r die 
Möglichkeit , nac h Neusohl , dem Zentru m des nationale n Aufstande s vorzustoßen . 
Als zweite Variant e kam auch ein Vormarsc h ins nördlich e Turz-Ta l Richtun g 
St. Marti n in Betracht , um dami t die har t bedrängt e Division Tatra , die durc h perso -
nelle Verstärkun g aus der Kampfgrupp e v. Ohle n entstande n war, zu entlasten . In 
Anbetrach t des verstärkte n Widerstande s konnt e die zu schwach besetzt e Kampf -
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grupp e Schill Mitt e Septembe r keine der beiden mögliche n Operatione n mi t Aus-
sicht auf Erfolg durchführen . Im Norde n brac h die Division Tatr a die erfolglosen 
Angriffsbemühunge n Richtun g St. Marti n ab un d versucht e nun , eine Verbindun g 
zu der bei Rosenber g kämpfende n SS-Grupp e Schäfer herzustellen , die zuvor der 
Kampfgrupp e Mathia s angehör t hatte . D a dieser Vorstoß erfolgreich verlief, konn -
ten die Deutsche n Mitt e Septembe r das gesamte Waag-Ta l in Besitz nehme n un d eine 
durchgehend e Nordfron t aufbauen. 47 

Am 14. Septembe r wurde Obergruppenführe r Berger wegen seiner Erfolglosig-
keit von dem Poste n „Deutsche r Genera l in der Slowakei" durc h den Genera l der 
Waffen-SS Herman n Höfl e abgelöst. Mi t Höfl e begann ein neue s Stadiu m der Ge -
fechtsführung . Nachde m Berger die bewaffneten Aktione n gegen die Aufständi -
schen im wesentliche n improvisier t un d kaum koordinier t durchgeführ t hatte , ließ 
Höfl e erstmal s einen Operationspla n erstellen , der vorrangig einen koordinierte n 
Einsat z aller deutsche r Kräft e vorsah. Nac h dre i Woche n Kamp f gegen die Be-
freiungsbewegun g beabsichtigt e der General , das Aufstandsgebie t durc h einen lücken -
losen Einschließungsrin g abzuriegeln un d konzentrisc h gegen die Widerständle r 
vorzugehen. 48 

D a die Verbindun g zwischen der Division Tatr a un d der Kampfgrupp e Schäfer bei 
Kralovan ý hatt e hergestell t werden können , sollte nu n zum Gefechtsverban d Schill 
aufgeschlossen werden . Di e zwischenzeitlic h um zwei Bataillon e verstärkt e Division 
Tatr a verfügte nu n über ausreichen d Kampfkraft , um den Abwehrriegel bei Strečn o 
zu durchbreche n un d am 21. Septembe r St. Marti n einzunehmen . Nac h diesem Ver-
lust konnte n die Aufständische n das Turz-Ta l nich t meh r halten , so daß die Divi-
sion zwei Tage späte r die Lück e zur Kampfgrupp e Schill schloß . Stat t den Angriffs-
schwun g der Division Tatr a auszunutzen , hielt Höfl e den Verband an, um das 
Hinterlan d des Waag- un d Turz-Tale s nac h Partisane n zu durchkämmen . D a sich die 
Freischärle r in die unwegsam e Klein e Fatr a (Mal á Fatra ) zurückzogen , verlief diese 
Aktion rech t erfolglos. Mi t seiner „Säuberungsaktion " gab Höfl e der slowakischen 
Aufstandsarme e zeh n Tage Zeit , um eine neu e Verteidigungsfron t aufzubauen . 
Lediglich dem IL Bataillo n der Kampfgrupp e Schill gelang es am 23. September , die 
Stad t Krickerha u (Handlová ) fast kampflo s zu besetzen . Im Südabschnit t kam erst 
nac h dre i Woche n wieder Bewegung in die Operation , nachde m das I. Bataillo n 
Schill Scharnowit z (Zarnovica ) genomme n hatt e un d am 28. Septembe r den Kontak t 
zum verstärkte n Bataillo n der 14. Waffen-Grenadier-Divisio n der SS (gal. 1) herstel -
len konnte , das aus Richtun g Königsber g (Nov á Baňa ) vorstieß. 49 Dagege n mußte n 
die schwache n Sicherungskräft e des Korüc k 531 östlich Telgárt weitere Rückschläg e 
hinnehmen , als sie erneu t dem Anstur m der Aufständische n nich t standhielte n un d 
deshalb fast 15 Kilomete r bis westlich von Zipse r Neudor f zurückgingen . Zwische n 
dem 20. Septembe r un d Anfang Oktobe r konnt e der Okkupato r seine militärisch e 
Lage erheblic h verbessern, wobei sich die geändert e Operationsführun g mit wech-
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selnde n Angriffsschwerpunkte n bewähr t hatte . End e Septembe r lag das taktisch e 
Dreiec k Altsohl (Zvolen)-Brie s (Brezno)-Neusohl , das Zentru m des slowakischen 
Aufstandes , in Reichweit e der deutsche n Offensivkräfte. 50 

Angesicht s der erfolgreiche n Aktione n in den letzte n Septembertage n plant e 
Höfl e einen Frontalangrif f auf das Kerngebie t der Befreiungsbewegung , das nu r 
noc h 25 Kilomete r von den deutsche n Linie n entfern t lag. De r Genera l befahl, daß 
die Division Tatr a in Richtun g Kremnit z (Kremnica ) un d die Kampfgrupp e Schill 
Richtun g Svatý Kříž die Offensive ansetze n sollten . Allerdings schwächt e er die 
Division , inde m er einen Teil der Kräfte zum Gefechtsverban d Schäfer abzog. De r 
verstärkt e SS-Verban d erhiel t den Auftrag, von Norde n in Richtun g auf Liptovská 
Osada vorzugehen . Mi t seiner Absicht, Neusoh l von dre i Seiten anzugreifen , glaub-
te Höfle , die Aufständische n in kurze r Zei t besiegen zu können . Doc h die Operatio n 
scheitert e vollständig, da die einzelne n Gefechtsgruppe n zu schwach waren , um die 
massive slowakische Verteidigun g zu überwinden . Obwoh l die Division Tatr a am 
6. Oktobe r Kremnit z besetzte , blieb die Offensive insgesamt ein Mißerfolg , so daß 
der Genera l am 8. Oktobe r das Unternehme n abbrach . Noc h einma l war es den Auf-
ständische n gelungen , sich gegen den deutsche n Anstur m zur Wehr zu setzen. 51 

Im Zeitrau m vom 10. bis 17. Oktobe r flachte die Kampftätigkei t an allen Fronte n 
der Mittelslowake i ab. Di e Deutsche n konsolidierte n sich in den eroberte n Gebiete n 
un d sicherte n ihre Herrschaf t durc h die Stationierun g von Besatzungstruppe n ab. 52 

Gleichzeiti g entwar f Genera l Höfl e einen Operationspla n für die Schlußoffensive . 
D a sich gezeigt hatte , daß die vorhandene n Verbänd e nich t ausreichten , um die 
Aufständische n in dem gebirgigen un d verteidigungsgünstige n Geländ e zu bezwin-
gen, mußte n die Angriffskräfte erheblic h verstärkt werden . Zwei neu e Gefechts -
verbänd e sollten zur endgültige n Entscheidun g beitragen . Am 16. Oktobe r traf die 
berüchtigt e SS-Brigad e Dirlewange r im Norde n des Operationsgebiete s ein, wo sie 
im Abschnit t Biely Potok-Diviak y eingesetz t wurde. 5 3 I m Südoste n sammelt e sich 
die 18. Panzer-Grenadier-Divisio n der SS „Hors t Wessel" im Rau m Lucenec-Groß -
steffelsdorf (Rimaszombat/Rimavsk á Sobota ) auf ungarische m Territorium . De r 
Operationspla n sah vor, daß die deutsche n Verbänd e konzentrisc h von allen Seiten 
attackiere n sollten , wobei die 18. SS-Divisio n als Überraschungsmomen t aus dem 
Nachbarlan d herau s in die Kämpf e eingreifen sollte. Dami t beabsichtigt e Höfle , dem 
Gegne r keine Ausweichmöglichkeite n meh r zu lassen. Nachde m der Aufmarsch am 
17. Oktobe r im wesentliche n hatt e abgeschlossen werden könne n - lediglich die 
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18. Panzer-Grenadier-Division der SS hatte ihre Ausgangsstellungen zu diesem 
Zeitpunkt noch nicht eingenommen,54 - war der Angriffsbeginn für den 18. vor-
gesehen. 

Am 18. Oktober eröffneten die Kampfgruppe Schill und die SS-Brigade Dirle-
wanger die Schlußoffensive, wobei die Division Tatra den Gegner in ihrem 
Gefechtsstreifen nur binden sollte. Erst einen Tag später setzte die Operation im 
Süden mit der 18. SS-Division sowie der Kampfgruppe Wittenmeier ein, die sich aus 
Teilen der 14. SS-Division und einem verstärkten Heeresbataillon zusammensetzte. 
Auch die Sicherungskräfte des Korück 531, das am 10. Oktober die Kommando-
gewalt im Befehlsbereich Ostslowakei übernommen hatte,55 griffen ab dem 19. Ok-
tober aus dem Raum Betelsdorf (Betlanovce)-Zipser Neudorf in die Schlußoffensive 
ein und konnten innerhalb von sechs Tagen den Raum bis zur Westgrenze des 
Operationsgebietes unter deutsche Kontrolle bringen.56 Die Verbände im Süden gin-
gen planmäßig gegen Neusohl vor, das am 28. Oktober von der Kampfgruppe Schill 
eingenommen wurde. Mit der Eroberung Neusohls brach der Aufstand gegen die 
„Schutzmacht" und das klerikal-autoritäre Regime Tiso zusammen.57 

Zwei Monate hatten die angeschlagenen deutschen Streitkräfte benötigt, um eine 
nationale Erhebung zu brechen. Dies zeigt, wie schwach die bewaffneten Kräfte des 
Deutschen Reiches im Herbst 1944 - dem beginnenden sechsten Kriegsjahr - gewor-
den "waren. Dennoch gelang es ihnen erneut, einen Unruheherd im Rücken der 
Ostfront zu eliminieren. Mit dem Zusammenbruch des nationalen Widerstandes 
verlor die Slowakei ihre Autonomie und blieb bis zur vollständigen Befreiung im 
Frühjahr 1945 ein besetztes Land. 

Die Abwehrkämpfe der Heeresgruppe Nordukraine/A in Galizien 
und den Beskiden, Juli bis Oktober 1944 

Die militärischen Ereignisse im Bereich der Heeresgruppe Nordukraine standen 
sowohl bei der politischen und militärischen Führung als auch bei der Bevölkerung 
der Slowakei im Mittelpunkt des Interesses, da die deutschen Verbände im Front-
abschnitt ostwärts der Landesgrenze eingesetzt waren. Die Anfang 1944 noch weit 
östlich des slowakischen Territoriums verlaufende Kampflinie hatte sich in der 
ersten Jahreshälfte aufgrund der überlegenen sowjetischen Operationen rund 500 
Kilometer vom Dnepr nach Westen bis zum Bug und dem Karpatenrand verscho-
ben. Daher empfanden die slowakische Führung und Bevölkerung das Kriegsgesche-
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hen als direkte Bedrohung ihres noch jungen Staates, wobei das militärische Desaster 
bei der Heeresgruppe Mitte im Juli diese Befürchtungen noch verstärkte. 

In Fortsetzung ihrer Offensive gegen die mittlere Ostfront richteten die Sowjets 
ab dem 10. Juli ihre Aktionen gegen den südlichen Nachbarbereich der Heeres-
gruppe Mitte. Obwohl der Aufmarsch der russischen Truppen vor den Stellungen 
der Heeresgruppe Nordukraine bereits im Frühjahr begonnen hatte, griff die Rote 
Armee erst am 13. Juli die deutsche Front bei Brody an. An der Nahtstelle zwischen 
der 1. und 4. Panzerarmee durchbrachen die Sowjets die deutschen Verteidigungs-
stellungen bereits im ersten Ansturm. Diesen Einbruch glaubte der Oberbefehls-
haber der Heeresgruppe Nordukraine, Feldmarschall Model, mit eigenen Kräften 
bereinigen zu können. Da Model wenige Wochen vorher fast die gesamten Reserven 
zur Stabilisierung der mittleren Ostfront abgezogen hatte, reichte das verbliebene 
Potential jedoch nicht mehr aus, um die Offensive abzuwehren. Trotz aller Versuche, 
den sowjetischen Vorstoß aufzuhalten, mußte es die Heeresgruppe hinnehmen, daß 
das PzAOK 1 in wenigen Tagen im Raum Lemberg zusammengedrängt wurde. Hier 
vermochte die 1. Panzerarmee kurzfristig eine schwache Abwehrfront in Südgalizien 
aufzubauen. Die mit drei Panzerarmeen operierenden Sowjets nutzten den Vorteil 
aus, um die Lücke zwischen der 1. und 4. Panzerarmee zu erweitern und gegen 
geringen deutschen Widerstand nach Westen durchzustoßen, so daß die russischen 
Spitzen am 22. Juli die Weichsel bei Jaroslaw erreichten. Bereits vier Tage vorher 
hatte die Rote Armee die am Nordflügel der Heeresgruppe eingesetzte 4. Panzer-
armee bei Kowel attackiert, die vor dem massiven Ansturm zurückweichen mußte. 
Nach Überschreiten des oberen Bug drehten die gegnerischen Verbände nach Nor-
den ein, um westlich von Brest-Litowsk in die tiefe südliche Flanke der Heeres-
gruppe Mitte hineinzustoßen. Die 4. Panzerarmee, die zu diesem Zeitpunkt mit mas-
sierten Kräften ihre Stellungen am Bug nördlich Sokal verteidigte, war nunmehr 
zwischen zwei russischen Angriffskeilen zusammengedrängt und lief Gefahr, ab-
geschnitten zu werden. Trotz dieser bedrohlichen Situation untersagte Hitler der 
4. Panzerarmee, sich hinter die Weichsel zurückzuziehen. 

Während Hitler und sein neuer Generalstabschef, Generaloberst Guderian, die 
Heeresgruppe Nordukraine anwiesen, die San-Weichsel-Stellung unbedingt zu 
halten, nutzte der Gegner seinen Vorteil aus, um die verbliebenen deutschen Ok-
kupationstruppen aus Galizien zu verdrängen. In einer zweiten Angriffsphase, die 
Ende Juli begann, gelang es den sowjetischen Streitkräften, die am südlichen Flügel 
kämpfenden l.(dt) Panzerarmee und 1. (ung) Armee bis an die Nordhänge der Bes-
kiden zurückzuwerfen. Im nördlichen Abschnitt der Heeresgruppe überschritt der 
Kontrahent zur gleichen Zeit den San und drehte nach Norden ab, wo die russischen 
Verbände von Teilen der 17. Armee, die kurzfristig am Oberlauf der Weichsel in 
die Front eingeschoben worden waren, bei Tarnów angegriffen wurden. Dennoch 
glückte es den Sowjets Anfang August, die Weichsel bei Baranów zu überschreiten 
und in kurzer Zeit einen ausgedehnten Brückenkopf zu bilden. Sowohl die 4. Pan-
zerarmee, die sich Ende Juli im letzten Moment vom Bug hinter die Weichsel 
zurückziehen und einer Einschließung hatten entgehen können, als auch die 
17. Armee verhinderten mit einer offensiven Kampfführung das weitere Vordringen 
der gegnerischen Kräfte Richtung Oberschlesien. In einem Überraschungsangriff 

-
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konnt e der feindlich e Brückenkop f erheblic h eingeeng t werden . Di e Verbänd e der 
Rote n Armee , die nac h zweimonatige r Offensive völlig erschöpf t waren , stellten 
Anfang August am Ostran d der Beskiden un d an der Weichsel ihre Operatio n 
vorläufig ein . Nac h Abschluß der Kämpf e in Galizie n waren die Stellunge n der 
Heeresgrupp e Nordukrain e im Gebie t westlich Dukl a nu r noc h 30 Kilomete r von 
der slowakischen Grenz e entfernt. 58 

Wenn auch die Kampfhandlunge n im Bereich der Heeresgrupp e Nordukrain e im 
Laufe des August an Intensitä t nachließen , da die Sowjets sowohl ihre dezimierte n 
Verbänd e auffrischen mußte n als auch den Operationsschwerpunk t nac h Süde n in 
den Kommandobereic h der Heeresgrupp e Südukrain e verlagerten , kam es dennoc h 
in den folgenden Woche n besonder s am Rand e der Beskiden imme r wieder zu ört -
lichen Gefechten . Trot z der russischen Überlegenhei t konnte n die deutsche n Kräfte 
ihre Stellunge n im allgemeine n behaupten , den n das Geländ e erleichtert e die Ab-
wehr feindliche r Angriffe. Aus Anlaß der politische n un d militärische n Verände -
runge n in der Slowakei korrigiert e die Rot e Armee in den letzte n Augusttagen ihre 
Operationsplanung . Zwar setzte sie den erfolgreiche n Feldzu g in Rumänie n un d auf 
der Balkanhalbinse l fort, eröffnet e aber frühe r als beabsichtig t ihre Offensive an 
der Beskidenfront . Nu r kurze Zei t nachde m die sowjetischen Verbänd e in diesem 
Frontabschnit t zur Verteidigun g übergegange n waren , erhiel t die hier eingesetzt e 
1. Ukrainisch e Fron t End e August den Befehl, eine Offensive mi t Schwerpunk t 
Dukla-Paß-Eperie s vorzubereite n un d ab 8. Septembe r durchzuführen . Di e Opera -
tionsplän e sahen vor, die deutsche n Abwehrstellunge n mi t zwei Angriffsspitzen 
zu durchbreche n un d mit überlegene n Kräfte n innerhal b von dre i Tagen über den 
Dukla-Pa ß in den etwa 100 Kilomete r entfernte n Rau m Deutschendorf-Eperie s vor-
zustoßen . Mi t dem Vorstoß beabsichtigte n die Sowjets, einerseit s die Verbindun g zu 
den Aufständische n herzustelle n sowie andererseit s die Deutsche n aus dem östliche n 
un d mittlere n Teil der Slowakei zu vertreiben. 59 

Im Gefechtsstreife n Fryszta k am Wislok-Krosno-Sanok , der in der sowjetischen 
Operationsplanun g als Angriffsschwerpunk t vorgesehen war, hatt e die Armee -
grupp e Heinric i die Verteidigun g übernommen . Fü r die Abwehraufgaben stande n 
dem Armeeoberkommand o das XXIV Panzerkorps , das im nördliche n Armee -
bereic h kämpfte , sowie das XL Armeekorp s am rechte n Flüge l zur Verfügung. Z u 
jedem Korp s gehörte n Anfang Septembe r lediglich dre i Infanteriedivisionen, 60 die 
sich seit August nac h Abschluß der russischen Angriffe in der Linie Krosno-Sano k 
zur Verteidigun g eingerichte t hatten , wobei sich die Kampftätigkei t im Armee-
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bereich in der zweiten Monatshälfte auf lokal begrenzte, schwache Aktionen be-
schränkte.61 Erst am 7. September, nach einer fast vierwöchigen Ruhephase, flacker-
ten die Kämpfe südöstlich von Sanok beim XXIV Panzerkorps wieder auf. Nach 
vorbereitenden Gefechten eröffnete die 1. Ukrainische Front bereits zwei Tage spä-
ter die eigentliche Offensive, indem sie mit voller Stärke die deutschen Abwehrlinien 
zwischen Krosno und Sanok angriff. Diesem Ansturm waren die hier stehenden 
Truppenteile nicht gewachsen, so daß dem Gegner schon am 9. September ein brei-
ter Einbruch in das Stellungssystem südlich Krosno gelang, das am 10. September 
verlorenging.62 Nach diesem Anfangserfolg, der allerdings die sowjetischen Erwar-
tungen nicht erfüllte, vermochten beide Korps, den gegnerischen Angriffsschwung 
zu bremsen. So sehr sich die Einheiten des PzAOK (Panzer-Armee-Oberkom-
mando) 1 auch bemühten, den Abschnitt Krosno-Sanok zu halten, konnten sie es 
dennoch nicht verhindern, daß die 1. Ukrainische Front sukzessive an Raum ge-
wann. Trotz allem war der deutsche Widerstand so stark, daß die sowjetischen Ver-
bände das gesteckte Operationsziel bei weitem verfehlten. Denn drei Tage nach 
Angriffsbeginn kämpfte die 1. Ukrainische Front immer noch im Bereich südlich der 
Linie Krosno-Sanok, weit entfernt vom geplanten Angriffsziel. 

Allerdings zeigte sich bereits nach wenigen Tagen, daß die Kampfkraft der Armee-
gruppe Heinrici nicht ausreichte, um die permanenten Angriffe auf Dauer abwehren 
zu können. Daher beschloß der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe Nordukraine, 
die 1. und 8. Panzer-Division sowie die 154. Reserve-Division aus dem Befehlsbe-
reich des AOK (Armee-Oberkommando) 17 abzuziehen und sie ab dem 10. Septem-
ber der Armeegruppe Heinrici zu unterstellen.63 Während das Armeeoberkommando 
die Infanteriedivision als Reserve zurückhielt, setzte es die beiden Panzerdivisionen 
südlich Jaslo ein, um den Einbruchsraum abzuriegeln64. Obwohl es Mitte September 
schwachen gegnerischen Kräften gelang, südwestlich Dukla bis auf slowakisches 
Gebiet vorzustoßen, blieb dieses Unternehmen für die Heeresgruppe Nordukraine 
ohne Folgen, da die Sowjets nicht imstande waren den Vorteil zu nutzen.65 

Der hartnäckige Widerstand des XXIV. PzAK (Panzer-Armee-Korps) zwang die 
1. Ukrainische Front Mitte September, ihre Kräfte im Kampfgebiet südlich Krosno 
zu verstärken. Gleichzeitig ging nun die weiter südlich operierende 4. Ukrainische 
Front zum Angriff über, so daß ab dem 16. September auch der rechte Flügel der 
Heeresgruppe Nordukraine in die Kampfhandlungen einbezogen wurde.66 Trotz 
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Nr.4213/44geh vom 12.09.1944. BA-MA, RH 19 VI/19, fol. 75, 78, 80, 83 und 84.-1. Pan-
zer-Division 1939-1945. Chronik einer der drei Stamm-Divisionen der deutschen Panzer-
waffe. Hrsg. v. Rolf O. Stoves. Bad Nauheim 1961, 646-648. - H a u p t , Werner: Die 
8. Panzer-Division im Zweiten Weltkrieg. Friedberg i. H. 1987, 360 f. 
A.Gr. Heinrici, Abt. Ia, Tagesmeldungen 14.-21.09.1944. BA-MA, RH 21-1/495. - 1. Pan-
zerdivision 646-654. - Die geheimen Tagesberichte 11, 35-53. 
Ebenda 11,29-35. 
Ebenda 11,41-50. 
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aller sowjetischen Bemühungen glückte es den deutschen Kräften zwischen Ozenna-
und Czirokatal-Paß immer wieder, Auffang- und Abwehrlinien zu errichten sowie 
gegnerische Einbrüche abzuriegeln und teilweise zurückzuwerfen. Als Folge der 
nach Süden ausgedehnten Angriffsoperationen führte die Heeresgruppe Nord-
ukraine eine Umgliederung in ihrem Kommandobereich durch. Dabei wurde der 
Abwehrbereich des PzAOK 1 ab dem 19. September um das XXXXIX. Gebirgs-
korps, das bisher der l.(ung) Armee unterstand, nach Süden erweitert. Mit dieser 
Maßnahme beabsichtigte die Heeresgruppe, die Verantwortung für die Verteidi-
gung der gesamten Beskidenfront einer Kommandobehörde zu übertragen.67 

Nach dreiwöchigem ununterbrochenem Abwehrkampf verzeichnete die Heeres-
gruppe Nordukraine am 20. September den ersten entscheidenden Rückschlag, als 
es den sowjetischen Offensivkräften gelang, die 96. Infanterie-Division, die an der 
Naht zwischen XXIV. PzAK und XI. AK eingesetzt war, nach Südosten abzudrän-
gen und über den Lupkower-Paß auf slowakisches Gebiet durchzubrechen. Trotz 
aller Anstrengungen reichten die Kräfte des XXIV. Panzer-Korps nun nicht mehr 
aus, um die gegnerischen Einheiten wieder vom Territorium der Slowakei und vom 
Beskidenkamm zu verdrängen.68 Am 24. September erfolgte auf Befehl Hitlers die 
Umbenennung der Heeresgruppe Nordukraine in Heeresgruppe A. Eine Umglie-
derung sowie andere organisatorische Veränderungen waren mit der Maßnahme 
nicht verbunden. 

Infolge permanenter Angriffe konnten die Sowjets bis Ende September den linken 
Flügel des PzAOK 1 bis an den Dukla-Paß zurückdrängen. Um die Verteidigung in 
diesem bewaldeten Höhengelände zu verbessern, löste im Zeitraum vom 24. bis 
28. September die für den Mittdgebirgskampf ausgebildete 1. Skijäger-Division die 
1. Panzer-Division ab.69 Aber auch die Skijäger konnten nicht verhindern, daß die 
Rote Armee am 4. Oktober den Dukla-Paß in Besitz nahm und auf slowakisches 
Territorium vordrang. Auch der südöstlich gelegene Czirokatal-Paß mußte Anfang 
Oktober aufgegeben werden.70 Somit war es den sowjetischen Truppen gegen zähen 
deutschen Widerstand bis Anfang Oktober gelungen, den Beskidenkamm auf brei-
ter Front zu überschreiten und in die Grenzgebiete der Ostslowakei einzudringen. 
Um den Zusammenbruch der gesamten Verteidigungsfront am westlichen Beskiden-

FS AGr. Heinrici, Abt. Ia, Nr. 2388/44geh vom 19.09.1944. BA-MA, RH 24-11/111. - Die 
geheimen Tagesberichte 11, 50. 
FS A.Gr. Heinrici, Abt.Ia, Tagesmeldungen 20.-28.09.1944. BA-MA, RH 21-1/495. 
- Geschichte der 96. Infanterie-Division 1939-1945. Hrsg. v. Hartwig Pohlman. Bad 
Nauheim 1959, 338-343. (Divisionsgeschichten 1939-1945). - Die geheimen Tagesberichte 
11,53-67. 
A.Gr. Heinrici, Abt. Ia, Tagesmeldung 27.09.1944, Morgen- und Tagesmeldung 28.09.1944. 
BA-MA, RH 21-1/495. - Gunter , Georg: Die deutschen Skijäger. Von den Anfängen bis 
1945. Friedberg i. H. 1993, 162-171. - 1. Panzerdivision 654. - Im Gegensatz zu Venohr, bei 
dem u.a. die 1. PzDiv, 4. GebDiv, 68. InfDiv, 97., 100. und 101. JgDiv Anfang Oktober die 
deutschen Abwehrkämpfe an der Beskidenfront führten, kamen in diesem Frontabschnitt 
tatsächlich die 24. PzDiv, 1. SkiJgDiv, 68., 75., 96., 254., 357., 359. InfDiv, 97., 100. und 
101.JgDiv zum Einsatz. Dies waren 11 statt 14 deutsche Divisionen. Venohr: Aufstand 
in der Tatra 277. 
Die geheimen Tagesberichte 11, 94. 
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rand zu verhindern, setzte der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe A Teile der 
1. Panzer-Division, die sich in Homenau zum Abtransport sammelte, kurzfristig zur 
Frontstabilisierung beim XXXXIX. Gebirgs-Korps ein.71 

Nachdem die Heeresgruppe A einen Monat lang den russischen Kräften erbitter-
ten Widerstand geleistet hatte, ließ die Kampftätigkeit um den 10. Oktober herum 
vorübergehend nach.72 Das PzAOK 1 konnte in der Linie westlich des Beskiden-
kammes eine verkürzte Abwehrfront aufbauen, die nur noch an wenigen Stelle von 
den erschöpften Verbänden der 1. und 4. Ukrainischen Front attackiert sowie gering-
fügig nach Westen zurückgedrängt wurde. Ab dem 12. Oktober setzten noch einmal 
heftige Angriffe ein, als die Rote Armee im Frontabschnitt der 1. Panzerarmee die 
Offensive wieder in Gang zu bringen versuchte. Allerdings mußten die sowjetischen 
Befehlshaber feststellen, daß ihre überanspruchten Verbände nicht mehr die Kraft 
besaßen, die Abwehrstellungen des PzAOK 1 zu durchbrechen. Erneut waren die 
Verteidigungsmaßnahmen der Heeresgruppe A so erfolgreich, daß die gegnerischen 
Vorstöße ab dem 15. Oktober nachließen.73 Lediglich fünf Tage später flackerten die 
Kämpfe beim XXIV Panzerkorps westlich des Dukla-Passes von neuem auf, denn 
die Sowjets versuchten, das gesteckte Angriffsziel Eperies doch noch zu erreichen. 
Da die deutschen Verteidiger über genügend Abwehrkraft verfügten, mußte die 
1. Ukrainische Front am 26. Oktober auch in diesem Gefechtsabschnitt ihre Opera-
tion einstellen.74 

Allein am südlichen Flügel des Heeresgruppenbereiches fanden Ende Oktober 
1944 noch Kampfhandlungen statt, hier wirkte sich nunmehr das militärische De-
saster in Rumänien aus. Durch die Zerschlagung der deutsch-rumänischen Front 
in Bessarabien und in der Moldau retteten sich die Einheiten der Heeresgruppe 
Südukraine, die der Katastrophe hatten entrinnen können, in die Ostkarpaten, wo 
es ihnen in Siebenbürgen gelang, eine schwache Verteidigungsstellung aufzubauen. 
Bis Ende Oktober konnte die Rote Armee die Heeresgruppe Süd auf die Linie 
Ungvar-Csap-Großwardein (Nagyvárad/Oranda)-Szolnok-Mohács nach Nord-
westen zurückdrängen. Damit die Verbindung zum rechten Nachbarn nicht ver-
lorenging und die Front nicht auseinanderriß, mußte die Heeresgruppe A ihren 
südlichen Flügel über den Beskidenkamm nach Westen zurücknehmen.75 

XXXXIX. GebAK, Korpsbefehl Nr. 14 vom 30.09.1944 und Nr. 16 vom 02.10.1944. BA-
MA, RH 24-49/159. 
A.Gr. Heinrici, Abt. Ia, Morgen- und Tagesmeldungen 10.-12.10.1944. BA-MA, RH 21-
1/495. - Die geheimen Tagesberichte 11, 112-118. 
FS ObKdo H.Gr. A, Abt. Ia, Nr. 4607/44g.Kdos vom 11.10.1944. BA-MA, RH 19 VI/19, 
fol. 9. - Die geheimen Tagesberichte 11, 118-130. 
PzAOK 1, Abt. Ia, Morgen- und Tagesmeldungen 24.-27.10.1944. BA-MA, RH 21-1/495. 
- Die geheimen Tagesberichte 11, 142-163. 
Nicht nur die sowjetische Schwerpunktverlagerung nach Süden und der Kampf gegen die 
Divisionen der 1. (ungarischen) Armee bewirkten den großen Geländegewinn der Roten 
Armee, wie Venohr feststellt, sondern vor allem die Notwendigkeit, die Verbindung zum 
rechten Nachbarn, der Heeresgruppe Süd, nicht abreißen zu lassen, zwang die Heeres-
gruppe A, ihre Front nach Westen und Nordwesten zurückzunehmen. Ve n o h r: Aufstand 
in der Tatra 277. 
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Seit Anfang September hatte die Rote Armee versucht, die Front im Bereich der 
Beskiden vorzutreiben und im schnellen Vorstoß die Ostslowakei zu erobern, um 
die in Siebenbürgen kämpfende Heeresgruppe Süd im Rücken zu attackieren. Neben 
dieser großräumigen Operationsabsicht sollte auch die Verbindung mit den Auf-
ständischen in der Mittelslowakei hergestellt werden. 

Schlußbetrachtung 

Der slowakische Aufstand im Herbst 1944, den die deutschen Streitkräfte in-
folge der katastrophalen militärischen Situation erst nach zweimonatigen, zum Teil 
schweren Kämpfen niederringen konnten, ist in der deutschen Historiographie 
- soweit das Geschehen überhaupt Beachtung fand - im wesentlichen als nationaler 
Widerstandskampf gegen die deutsche „Schutzmacht" sowie das klerikal-autoritäre 
Regime Tiso dargestellt worden. Dieser Ansatz wird zwar grundsätzlich den Vor-
gängen gerecht, vernachlässigt meines Erachtens jedoch die Einordnung des Ereignis-
ses in den Kontext der gesamten militärischen Lage in Ostmittel- und Südosteuropa. 
Denn die Erhebung konnte sich in Verbindung mit dem einige Tage später einset-
zenden Angriff der Roten Armee an der Beskidenfront zu einer eminenten Gefahr 
für die militärische und politische Position des Deutschen Reiches in Südosteuropa 
entwickeln. Nur unter diesem Aspekt kann die Operation der 1. Ukrainischen 
Front, die sich nach der Sommeroffensive in Galizien noch in der Auffrischungs-
und Umgliederungsphase befand, erklärt werden. Denn die Chance, bei einer Ver-
einigung mit den Aufständischen einen überdimensionalen Brückenkopf im Rücken 
der Heeresgruppen Nord- und Südukraine bilden zu können, wollte und konnte 
sich die Rote Armee nicht entgehen lassen. 

Unter diesen Prämissen mußte die deutsche militärische Führung bestrebt sein, 
eine sowjetisch-slowakische Vereinigung zu verhindern, um die Gefahr abzuwehren, 
daß die vier Heeresgruppen Nord- und Südukraine sowie E und F vom Reich und 
den Nachschubverbindungen abgeschnitten würden. Trotz der personell angespann-
ten Lage gelang es dem Oberbefehlshaber der Heeresgruppe Nordukraine/A, das 
Vorhaben des Gegners zu vereiteln, indem er den Schwerpunkt seiner operativen 
Maßnahmen auf die Abwehr der russischen Offensive legte und sich im Ope-
rationsgebiet Ostslowakei auf eine minimale Verteidigung gegen die Aufständischen 
beschränkte. Das Konzept, das hauptsächlich auf dem für Verteidigungsoperationen 
günstigen Gelände basierte, erwies sich im Endeffekt als erfolgreich. Somit gelang 
es den deutschen Streitkräften, die in dieser Situation keinen operativen Spielraum 
besaßen, sowohl den slowakischen Aufstand niederzuschlagen als auch der sowjeti-
schen Offensive weitgehend Paroli zu bieten. Der militärische Zusammenbruch in 
Südosteuropa konnte vorerst verhindert werden. 

Bisher fanden diese übergeordneten militärischen Gesichtspunkte in den deutsch-
sprachigen Darstellung des slowakischen Aufstandes keine Berücksichtigung. Ob-
wohl Wolfgang Venohr in seiner detaillierten Darstellung die Koinzidenz zwischen 
slowakischer Erhebung und sowjetischer Beskidenoperation skizzenhaft schildert, 
stellt er keine Überlegungen im Hinblick auf die denkbaren Konsequenzen der 
parallelen Kampfhandlungen für die militärische Situation des „Dritten Reiches" 
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in Südosteurop a an. Aber nich t nu r diese Schwäch e seines Werkes -  die sich meine s 
Erachten s aus seiner stark slowakischen Sichtweise des Geschehen s ergibt - , ist auf-
fallend, sonder n auch die sachliche n Fehle r in seiner Deskriptio n der militärische n 
Abläufe.76 Diese r Mange l war kaum zu vermeiden , da der operativ e Teil seiner 
Arbeit auf spärliche m un d thematisc h eingeschränkte m Quellenmateria l basiert . 
Di e hierdurc h von Venoh r veröffentlichte n Fehlangabe n sind späte r in andere n 
Publikatione n zum Them a ungeprüf t übernomme n worden. 78 

Auch wenn es sich bei der Niederschlagun g der Insurrektio n -  aus deutsche r 
Sicht -  in erster Linie um ein militärische s Proble m handelte , darf dennoc h nich t der 
politisch e Aspekt des Ereignisses übersehe n werden . In dieser Hinsich t konnt e die 
„Schutzmacht " die Auflehnun g großer Teile der Armee un d der Bevölkerun g nich t 
hinnehmen , wenn sie ihre dominierend e Positio n im dezimierte n deutsche n 
Herrschaftsbereic h behaupte n wollte. Den n ein Erfolg des slowakischen Wider-
standskampfe s hätt e sowohl den militärische n als auch den politische n Zusammen -
bruc h des „Dritte n Reiches " beschleunigt . So aber konnt e das angeschlagen e Reich 
noc h einma l bestehen , wenngleic h die total e Niederlag e nich t abgewendet , sonder n 
nu r zeitlich aufgeschobe n wurde . 

Auf wesentliche Mänge l in der Publikatio n von Venohr habe ich in den Fußnote n hinge-
wiesen. Es konnt e allerdings nich t auf alle Fehle r und Auslassungen eingegangen werden, 
da dies den Rahme n des Aufsatzes überschritte n hätte . 
Venohr benutzt e lediglich die täglichen Lagemeldunge n des Deutsche n Befehlshaber s in der 
Slowakei für den Zeitrau m Septembe r bis Novembe r 1944, die kaum Angaben aus dem 
Kommandobereic h der Heeresgrupp e Nordukraine/ A und des Operationsgebiete s Ost-
slowakei enthalten , sowie den Erlebnisberich t des Untersturmführer s J.Poll e von der 
Kampfgrupp e Schill. Ebend a 432-434. 
Kreu te r : Die Slowakei. -  Schuman n u.a. : Deutschlan d im Zweiten Weltkrieg, Bd.6. 
86-90. -  G e b h a r t , Jan/Š imo vček, Jan: Partisane n in der Tschechoslowake i 1941-1945. 
Berlin 1989, 170-241. -  Je l inek , Yeshayahu: The Parish Republic : Slovák People' s Part y 
1939-1945. Ne w York - Londo n 1976. -  Schönfeld , Roland : Slowakei. Vom Mittelalte r 
bis zur Gegenwart . Regensbur g -  Münche n 2000, 147-150. 



SAM O - „DE R ERST E K Ö N I G DE R SLAWEN " 
E I N E K R I T I S C H E F O R S C H U N G S Ü B E R S I C H T 

Von Martin Eggers 

Gewidme t Prof . Heinric h Kunstman n 

I m Jah r 631/3 2 erlit t ein austrasische s Hee r unte r Köni g Dagober t I. nac h drei -
tägigem Kamp f vor der „Wogastisburg " eine verheerend e Niederlag e durc h die an 
sich als unterlege n eingeschätzte n Slawen des König s Samo , die man auch „Wenden " 
nannte . Die s war der dramatisch e Höhepunk t eine r jahrelange n Auseinandersetzun g 
zwischen Franke n un d Slawen, übrigen s der ersten ihre r Art im frühe n Mittelalter , 
wie sie von einem anonyme n fränkische n Chronisten , dem sogenannte n „Fredegar" , 
berichte t wird. 1 Zentralfigu r in diesem bewegten Geschehe n war ein gewisser Samo , 
der die Geschichtswissenschaf t seit über zwei Jahrhunderte n beschäftigt hat. 2 

Einzige wirklich relevant e Informationsbasi s für die Geschicht e des Samo-Reiche s 
ist die Chroni k des besagten (Pseudo- ) Fredegar , erhalte n in 34 Handschriften , von 
denen , wie ma n heut e weiß, die Informatione n aller andere n Quelle n abgeleite t 
sind. 3 Seit Brun o Krusc h vertra t ma n aus stilistischen Gründe n ursprünglic h die 

Die vier Bücher der Chronike n des sogenannte n Fredegar , IV. 68. Hrsg. v. Andreas 
Kusternig . In : Quellen zur Geschicht e des 7. und 8.Jahrhunderts . Hrsg. v. Herwig 
Wolfram . Darmstad t 1982, 44-325, hier 236-239 (Ausgewählte Quellen zur deutsche n 
Geschicht e des Mittelalter s 4a). -  Ältere Edition : Chronicaru m quae dicuntu r Fredegari i 
scholastic i libri IV cum continuationibus . Hrsg. v. Bruno Krusch . In : MG H SS rerum 
Merovingicaru m 2. Hannove r 1888, 1-193. -  Teileditio n bei Wal lace -Hadr i l l , John 
Michael : The Fourt h Book of the Chronicl e of Fredega r with its continuations . Londo n 
u.a . 1960. -  Ob diese Auseinandersetzun g das deutsch-slawisch e Verhältni s auf Jahr -
hundert e bestimm t hat , wie Joseph Schüt z behauptet , sei dahingestellt . Der Verfasser glaubt 
eher an die Geschehniss e währen d der awarischen Einwanderun g 567/68 als Ursach e einer 
tiefwurzelnde n Antipathie . Schütz , Joseph : Franken s mainwendisch e Ortsnamen . Ge-
schicht e und Gegenwart . Münche n 1994, 29. (Philologi a et litterae Slavica 2). 
Erste kritische Arbeit: P e 1 z e 1 (P e 1 c 1), Fran z Martin : Abhandlun g über Samo, König der 
Slawen. In : Abhandlunge n einer Privat-Gesellschaf t der Wissenschaften in Böhmen . Prag 
1775, 222-226. -  Eine neuer e Zusammenfassun g der Forschungsergebniss e bei Pohl , 
Walter: Samo. In : Lexikon des Mittelalters . 10 Bde. Hrsg. v. Robert-Henr i Baut ie r und 
Charlott e Bretscher-Gis iger . Münche n 1995, Bd. 7, 1342-1343. -  Eine populärwissen -
schaftliche tschechisch e Synthese bei Lutovský , Michal/Prof antová , Nadja : Sámova 
Říše [Das Reich Samos]. Prah a 1995. 
Labuda , Gerard : Pierwsze paňstwo slowiaňskie. Paňstwo Samon a [Der erste slawische 
Staat . Der Staat Samos]. Pozna ň 1949, 30ff. -  F r i t z e , Wolfgang: Rezensio n von Labuda : 
Pierwsze paňstwo slowiaňskie. Zeitschrif t für Ostforschun g 1 (1952) 460-462, hier 460. -
Chronike n des Fredega r (Begleittext zur Editio n von Kusternig ) Einleitung . -  Allgemein 
auch Ganshof , Francoi s Louis: Een historicu s uit de 7. eeuw: Fredegarius . Brüssel 1970. 
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Meinung , daß die Chroni k des Pseudo-Fredega r dre i verschieden e Verfasser gehabt 
hätte , dere n letzter , ein um 660 schreibende r Austrasier , auch für die Samo-Er -
zählun g verantwortlic h wäre. 4 Ander e verfochte n jedoch überzeugen d die Theori e 
eine r einzigen Autorschaft. 5 Gerar d Labud a war in diesem Zusammenhan g der 
Ansicht , daß Fredega r als absolut glaubwürdig zu gelten habe , da er auch für die 
Franke n unangenehm e Ding e wie die Niederlag e vor „Wogastisburg " nich t ver-
schwiegen habe . Als Kanonike r der Kathedral e von St. Jean de Losn e an der Saön e 
hätt e er Zugan g zu wichtigen Informatione n gehabt , da der Köni g selbst, seine 
Amtsträge r wie auch der Bischof un d nich t zuletz t fränkisch e Fernhändle r hierhe r 
gekomme n seien. 6 Oft diskutier t worden , hier aber nich t von Belang, ist die irritie -
rende , spätantik-frühmittelalterlich e Latinitä t Fredegars. 7 

Di e Erzählun g Fredegar s über Samo s Werdegan g verteilt sich im wesentliche n auf 
die Kapite l 48 un d 68 sowie in zweiter Linie auf 72, 74, 75 un d 77 des vierten Buche s 
seiner Chronik . De r erste Kontak t des spätere n „König s der Slawen" mit seinen 
zukünftige n Untertane n gestaltet e sich demnac h so, daß er exercendum negucium 
mit einem Gefolge von ihm verbundene n Handelsleute n zu den Sclavi ode r Winidi 
gelangte. Alsbald beteiligte er sich an eine r slawischen Aufstandsbewegun g gegen die 
Awaren un d wurde dan k seiner kriegsentscheidende n Rolle , im Latei n des Fredega r 
als utiletas ausgedrück t -  also durc h Führungseigenschaften , durc h strategisch e 
Kenntniss e ode r vielleicht auch durc h Waffenlieferunge n - zum „König " (rex) 
gewählt. 8 

Nachde m die Chuni (Awaren) einma l besiegt waren , geriet Samo "wegen eines 
Raubüberfalle s seiner slawischen Untertane n auf fränkisch e Kaufleute , welcher 
dere n Tod zur Folge hatte , in Konflik t mi t Köni g Dagobert . Diese r Strei t wurde -
nac h Aussage des Fredega r -  durc h das ungeschickt e Verhalte n des fränkische n Ge -
sandte n Sycharius , der eine Entschädigun g einforder n sollte, noc h verschärft . Unte r 
andere m ho b dieser hervor , daß Samo Dagober t das servicium schulde , lehnt e aber 
ein von Samo vorgeschlagene s Bündni s ab un d beleidigte zuletz t die Slawen als 

Krusch , Bruno : Die Chronica e des sogenannte n Fredegar . Neue s Archiv 7 (1882) 247-
351, 421-516. Ders. : Fredegariu s Scholasticu s -  Oudarius ? Neu e Beiträge zur Fredegar -
Kritik. Göttinge n 1926, 237-297. (Nachrichte n der Gesellschaf t der Wissenschaften zu 
Göttingen : philologisch-historisch e Klasse 1926). -  Noc h mehr Verfasser vermutet e Gusta v 
Schnürer . Schnürer , Gustav : Die Verfasser der sogenannte n Fredegar-Chronik . Freibur g 
1900. (Collectane a Friburgensi a 9). -  Nu r zwei Verfasser hingegen bei: H e l l m a n n , 
Siegmund : Das Fredegarproblem . Historisch e Vierteljahresschrif t 29 (1934) 36—92. -  Siehe 
auch Wal lace -Hadr i l l : Fourt h Book XIV ff. 
Lot , Ferdinand : Encor e la question du Pseudo-Frédégaire . Revue Historiqu e 115 (1914) 
305-337. - B a u d o t , Marcel : La question du Pseudo-Frédégaire . Le Moyen Äge 29 (1928) 
129-170. -  Goffart , Walter: The Fredega r problém reconsidered . Speculum 38 (1963) 
206-241. -  Er ik s o n, Alvar: The problém of authorshi p in the Chronicl e of Fredegar . 
Erano s 63 (1965) 47-76. -  Chronike n des Fredega r 9 ff. 
Labuda : Pierwsze paňstwo slowiaňskie 91-92. Vgl. auch Lu tovský /P ro fan tová : 
Sámova Říše 19 ff. 
Vgl. z.B. Haag , Oskar: Die Latinitä t Fredegars . Romanisch e Forschunge n 10 (1899) 835-
932. Wal lace -Hadr i l l : Fourt h Book XXVIII ff. -  Chronike n des Fredegar . Einleitung . 

8 Fredega r IV 48, 208-211. 
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„heidnisch e Hunde" . Di e Audien z bei Samo endet e für Sychariu s mit einem 
Hinauswurf. 9 

Es folgte eine fränkisch e Invasio n des Samo-Reiche s mi t Truppe n de universum 
regnum Austrasiorum unte r Beteiligun g alemannische r un d langobardische r Scha -
ren . Dre i Heersäule n rückte n vor, offenbar in einem Zangenangrif f nac h dem 
gleichen Muster , nac h dem späte r auch Kar l der Groß e gegen die Awaren vorgehen 
sollte. 10 Währen d die Alemanne n un d Langobarde n erfolgreich waren un d eine 
große Meng e Gefangene r machten , wurde das austrasisch e Hee r Dagoberts , wie ein-
gangs erwähnt , bei der Belagerun g der „Wogastisburg " zurückgeschlagen . Samo s Sieg 
über die Austrasier verschaffte ihm ein erhöhte s Prestige un d führt e zum Anschlu ß 
des sorbische n dux Dervan(us ) an das Reic h Samos . I n der Folge unternahme n die 
„Wenden " zahlreich e Raubzüg e nac h Thüringe n un d in ander e Gegende n des Fran -
kenreiches. 11 U m 658/6 0 starb Samo nac h 35 Jahre n der Herrschaf t über die „Sla-
wen", die (mi t Ausnahm e der Sorben ) von Fredega r nich t nähe r definier t werden ; er 
hinterlie ß 22 Söhn e un d 15 Töchter , welche ihm seine 12 Gemahlinne n geboren hat -
ten. 12 

Im Falle der hier interessierende n Abschnitt e über das Verhältni s zwischen dem 
Frankenreic h Dagobert s I. un d den Slawen Samo s ha t Hans-Diete r Kah l die Inten -
tio n Fredegar s dari n gesehen , daß er „da s Unternehme n gegen Samo als frevelhafte 
Überhebun g ansah." 1 3 Andererseit s wird Fredega r aber ganz deutlic h als Sachwalte r 
eine r austrasische n Adelsparte i erkenntlich . Innerfränkisch e Auseinandersetzunge n 
waren ihm auch in bezug auf außenpolitisch e Angelegenheite n von darstellerische r 
Bedeutun g -  un d Köni g Dagober t I. war beim austrasische n Adel, zu dem auch die 
mächtige n Agilolfinger/Pippinide n um Metz , offenbar die Schutzherre n un d Men -
tore n Fredegars , gehörten , nich t gerade beliebt. 14 So überzeug t die kürzlic h aufge-
stellte Theori e von Flori n Curt a durchaus , daß die Slawen im gegebenen Zusammen -

Zu dieser Auseinandersetzun g Poh l , Walter: Die Awaren. Ein Steppenvol k in Mittel -
europ a 567-822 n. Chr . Münche n 1988, 258. -  Lu tovský /P ro fan tová : Sámova Říše 
57ff. -  Cur t a , Florin : Slavs in Fredegar : Medieval „gens" or narrativ e stratégy? Acta Uni -
versitatis de Attila József nominatae , Acta Historic a 103 (1996) 3-19, hier 8 ff. Curt a wertet 
die Erzählun g als zielgerichtet e Erfindun g Fredegar s ab -  wohl zu Recht , wie die kaum von 
Sycharius zu verantwortend e Detailfreudigkei t des Bericht s nahelegt . Könnt e die Namens -
form des Gesandte n (romanische s „Sycharius " statt germanische s „Sigihar") auf einen 
Neustrie r und damit auf einen „Haßgegner " des Fredega r deuten ? Vgl. dazu noch unten . 
Daz u Poh l : Die Awaren 312ff. - B o w l u s , Charle s R.: Franks , Moravians , and Magyars. 
The Struggle for the Middl e Danub e 788-907. Philadelphi a 1995. 

11 Fredega r IV. 68, 236-239. 
Fredega r IV. 48, 210/211 . Die Zwölferzah l gibt eventuel l einen Hinwei s auf die Anzahl der 
slawischen Stämm e in Samos Reich ; so bei: F r i t z e , Wolf gang: Untersuchunge n zur früh-
slawischen und frühfränkische n Geschicht e bis ins 7. Jahrhundert . Frankfurt/M . 1994,22 ff. 
- An „führend e Clans" denkt Poh l : Die Awaren 257. 
Kahl , Hans-Dieter : Die Baiern und ihre Nachbar n bis zum Tode des Herzog s Theodo . In : 
Die Bayern und ihre Nachbarn . Bericht e des Symposion s der Kommissio n für Frühmittel -
alterforschung , 25. bis 28. Oktobe r 1982, Stift Zwettl , Niederösterreic h Hrsg. v. Herwig 
Wolfram und Andreas Schwarcz . 2 Bde. Wien 1985, Bd. 1, 159-235, hier 185 Anm. 75a. 
(Veröffentlichunge n der Kommissio n für Frühmittelalterforschun g 8). 
Chronike n des Fredega r 4/5 , 12. -  Poh l : Die Awaren 256. 
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han g bei Fredega r nu r als agens eines ganz andere n Anliegens, als eines „Mittel s zum 
Zweck " dienten : Die s war eben die Verdeutlichun g eine r Entfremdun g Dagobert s 
von der austrasische n Aristokrati e nac h 629, dem Jah r der Verlegung seines Herr -
schaftszentrum s von Austrasien nac h Neustrien . Zugleic h sollte gezeigt werden , daß 
der bon roi Dagobert der neustrische n Überlieferun g un d französische n Sage keine 
Kontroll e über die östlichen , austrasisch dominierte n slawischen Gebiet e meh r aus-
üben konnte . Nachde m die austrasische n Große n ihre Wünsch e erfüllt sahen , inde m 
Dagober t 633/3 4 seinen Soh n Sigibert als austrasische n Unterköni g einsetzte , funk-
tioniert e (lau t Fredegar ) plötzlic h auch wieder die Grenzverteidigung. 15 

Im Umkrei s des Samo-Problem s sind so gut wie alle Frage n strittig , un d so ist 
man sich bezeichnenderweis e bereit s über Samo s Herkunf t nich t einig. Einzige Fun -
dierun g aller Spekulatione n ist eine Angabe des Fredega r in seinem spezifischen , 
schon zum Altfranzösische n tendierende n Latein , die ihn als homo nomen Samo 
natione Francos de pago Senonago bezeichnet. 16 Di e Ortsbestimmun g ha t ma n teils 
als Sens an der Yonn e im heutige n Nordfrankreic h ausgedeutet , teils aber auch als 
Soignies im belgischen Hennegau. 17 Aus der For m des Personennamen s wurde n sehr 
unterschiedlich e Schlüsse gezogen: Meine n die einen , es habe sich um einen Franke n 
gehandelt, 18 so sehen ander e hier einen Kelte n ode r Gallorömer, 19 ja sogar einen 
Syrer. 20 Gan z ander e Wege ging wiederu m Heinric h Kunstmann , der das bei Frede -

C u r t a : Slavs in Fredega r 3-19. -  Vgl. auch F r i t z e : Untersuchunge n 83, 104-105. -
Wood , Ian : The Merovingia n Kingdom s 450-751. Londo n - Ne w York 1994, 147. -
Geary , Patrick : Die Merowinger . Europ a vor Karl dem Großen . Münche n 1996, 157ff. -
Dazu Fredega r IV. 60, 224-227; IV 75, 246/247 . 
Fredega r IV. 48, 206-209. 
Der definitive philologisch e Beweis für Soignies soll geführt werden bei Joseph Schütz . 
Schütz , Joseph : Fredegar : Übe r Wenden und Slawen (Chronico n lib. IV, cap. 48 et 68). 
Jahrbuc h für fränkische Landesforschun g 52 (1992) 45-59. Zweifel sind angebracht . 
G o 11, Jaroslav: Samo und die karantanische n Slawen. Mitteilunge n des Institut s für öster-
reichisch e Geschichtsforschun g 11 (1890) 443-446, hier 443. -  České dějiny [Tschechisch e 
Geschichte] . Hrsg. von Václav N o v o t n ý und Kamil Kr oft a. 3 Bde. Prah a 1912, Bd. 1/1, 
211. -  Ver l inden , Charles : Le Fran c Samo. Revue beige de philologie et d'histoir e 12 
(1933) 1090-1095 (für Soignies). -  P re ide l , Helmut : Zur Frage des Aufenthalte s von 
Awaren in den Sudetenländern . Südostdeutsch e Forschunge n 4 (1939) 395-406, hier 398. -
Klebel , Ernst : Langobarden , Bajuwaren, Slawen. Mitteilunge n der Anthropologische n 
Gesellschaf t in Wien 69 (1939) 41-116, hier 105. -  Chronike n des Fredega r 208-209 mit 
Anm. 66 (für Soignies). -  F r i t z e : Untersuchunge n 87 (für Sens). -  Schütz : Fredega r 
48 f. (für Soignies). 
M i k k o 1 a, Joosepp i J: Samo und sein Reich . Archiv für slavische Philologie 42 (1929) 77-
97. -Labuda : Pierwsze paňstwo slowiaňskie 93ff. - C h a l o u p e c k ý , Václav: Considé -
ration s sur Samon , le premié r roi des Slaves. Byzantinoslavic a 11 (1950) 223-239, hier 224 f. 
(beide für Sens). -  Tis o, Frano : The Empir e of Samo (623-658) . Slovák Studies 1 (1961) 
1-21, hier 16-17. -  P r i n z , Friedrich : Böhme n im mittelalterliche n Europa . Frühzeit , 
Hochmittelalter , Kolonisationsepoche . Münche n 1984, 47. - L u t o v s k ý / P r o f a n t o v á : 
Sámova Říše 24 ff. Kelten im eigentliche n Sinne , also sprachlic h und ethnisc h identifizier -
bar, sind um diese Zeit im gallischen Raum außerhal b der Bretagne (Aremorica ) eher un-
wahrscheinlich . 
So aufgrund einer Ableitung des Personennamen s aus dem Aramäischen : Klíma , Otakar : 
Samo: „nation e Francos" ? In : A Gree n Leaf. Hrsg. v. Jacque s Duchesne -Gu i l l emin . 
Paper s in Honou r of Prof. Jens P. Asmussen . Leiden 1988, 489-491. (Acta Iranic a 28). 
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gar zu f indend e T o p o n y m „Senonago " in slawisch „sěm> " („Saal , Ha l l e " ) u n d alt -
fränkisc h „ g o " („Gau , Landschaf t" ) u n d somi t in de n unterf ränkische n „Saalegau " 
auflöst e u n d de n N a m e n „ S a m o " au s d e m Slawische n „samt, " („selbst , allein" ) als 
de n ve rkürz te n Tite l eine s „Selbstherrschers " interpret ier te . I m m e r h i n bezeichne t 
nämlic h ein e später e Quel le , di e Conversio Bagoariorum et Carantanorum, Sam o 
ausdrücklic h als Slawen. 2 1 D a z u stellt sich Kuns tmann s Auffassung, die be ide n ein -
zigen in de n Que l le n genannte n Slawenfürsten , welch e mi t Sam o in Verbindun g 
gebrach t w e r d e n können , hä t t e n ähnlic h aussagekräftige N a m e n : D e r H e r z o g ode r 
dux de r Sorbe n „Dervan(us ) " wäre zu erkläre n als „ !:"dervbň"b" =  „de r älter e H e r z o g " , 
de r Che f de r Karan tane n „Walluc(us) " als „vdbk-b " =  „de r ältere , größer e H e r z o g , 
Großfü r s t " . 2 2 Selbst de r Ausd ruc k „ h o m o " , falls er Samo s Stellun g beze ichne n soll, 
k a n n völlig verschiede n aufgefaßt werde n u n d ist in de r frühmittelal terl iche n Ver-
fassungsgeschicht e nich t eindeuti g geklärt. 2 3 

Auc h die ursprüngl ich e Tätigkei t Samo s ist umst r i t t en . Z w a r sagt Fredegar , da ß er 
als negutians zu de n Slawen g e k o m m e n sei. 2 4 Aber mi t welche n Ware n handel t e er? 
Ware n es Waffen, vor allem fränkisch e Schwerter , die bei de n östl iche n N a c h b a r n des 
Frankenre iche s äußers t begehr t w a r e n ? 2 5 O d e r war Sam o ein Teilhabe r an d e m flo-
r ie rende n Sklavenhandel , de r zwische n O s t e u r o p a u n d d e m musl imische n Spanie n 
que r du rc h da s Frankenre ic h mi t eine m Haup tumsch lagp la t z in Verdu n verlief? 2 6 I n 
beide n Fälle n hät t e er zweifellos erheblich e Re ich tüme r aufhäufe n u n d so ein e ent -
scheidend e Mach tpos i t io n im „Wilde n O s t e n " des Frankenreiche s err inge n können . 
Schließlic h ha t m a n Sam o auc h scho n für eine n fränkische n „Agen ten " bei de n 
Slawen gehalten , de r sie -  sozusage n in staatl iche m Auftra g -  gegen die Awaren auf-
he tze n sollte . Siche r sind die Übergäng e zwische n all diese n F u n k t i o n e n fließend , 

Zu r „Conversio " (entstande n um 870) siehe noc h weiter unten . 
K u n s t m a n n , Heinrich : Was besagt der Nam e Samo , un d wo liegt Wogastisburg? Di e 
Welt der Slaven 24 (1979) 1-21. -  D e r s . : Samo , Dervanu s un d der Slovenenfürs t Wallucus. 
Ebend a 25 (1980) 171-177. -  D e r s . : Übe r die Herkunf t Samos . E b e n d a 293-313 . -
D e r s . : Noc h einma l Samo un d Wogastisburc . Ebend a 28 (1983) 354-363 . -  Ablehnun g bei 
S c h ü t z : Fredega r 56ff. -  Als erwägenswert werden dagegen diese Etymologie n von 
P o h l : Di e Awaren 257-258 beurteilt . -  Eine n Slawen sah in Samo auch V e r n a d s k y , 
George : Th e Beginning s of th e Czec h State . Byzantio n 17 (1944/45 ) 315-328 , hier 324-325 . 
Z u „homo " siehe etwa C h a l o u p e c k ý : Considération s sur Samo n 231. 
Fredega r IV. 48, 208/209 . 
So L a b u d a: Pierwsze paňstw o slowiaňskie 274. - F r i t z e : Rezensio n von Labud a 461. -
De r s . : Untersuchunge n 87. -  W o l f r a m , Herwig : Conversi o Bagoarioru m et Caranta -
norum . Da s Weißbuc h der Salzburger Kirch e übe r die erfolgreich e Mission in Karantanie n 
un d Pannonien . Wien - Köln -  Gra z 1979, 73. P o h l : Di e Awaren 256. -  Zu m Hande l mit 
fränkische n Waffen (v. a. Schwertern ) S t e u e r , Heiko : De r Hande l der Wikingerzei t zwi-
schen Nord - un d Westeurop a aufgrun d archäologische r Zeugnisse . In : Untersuchunge n 
zu Hande l un d Verkehr der vor- un d frühgeschichtliche n Zei t in Mittel -  un d Nordeuropa . 
Teil 4: De r Hande l der Karolinger - un d Wikingerzeit . Hrsg . v. Klau s D ü w e l un d Dietric h 
C l a u d e . Göttinge n 1987, 113-197. 
Zu m Sklavenhande l zwischen Ost un d West im Frühmittelalte r siehe Ve r 1 i n d e n , Charles : 
Wo, wann un d warum gab es einen Großhande l mi t Sklaven währen d des Mittelalters ? 
Köln 1970. -Sam o als Sklavenhändler : D e r s . : Le Fran c Samo . 
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wie un s die nord ische n Sagas zeigen. 2 7 E ine r offiziellen Gesandtschaf t gehört e Sam o 
abe r auf keine n Fal l an , sons t wäre seine Reisegesellschaf t v on Fredega r ander s 
bezeichne t w o r d e n (etw a als legatio ode r ähnl ich) . 2 8 Übr igen s ist auc h scho n die be-
absichtigt e Missio n des hl . Amandus , des „Apostel s de r Belgier", be i de n Slawen mi t 
Samo s Aktivi täte n in Verbindun g gebrach t w o r d e n . 2 9 

Läß t sich erschließen , welch e Gebiet e Samo s Reic h umfaßt e u n d wo dessen Zen -
t r u m lag? 3 0 N a c h Fredega r ha t te n sich die Slawen , übe r die er d a n n herrschte , ku r z 
zuvo r gegen die Awaren e rhobe n u n d sich v on ihne n unabhängi g gemacht . 3 1 Dies e 
E r h e b u n g br ing t m a n natürl ic h gern e mi t de r verheerende n Nieder lag e in Ver-
b indung , welch e die Awaren 626 vor Kons tan t inope l erl i t ten. 3 2 Sie führt e zu eine m 
Bürgerkrie g zwische n de n eigentliche n Awaren (ode r „Varchoni ten" , wie sie bei d e m 
byzant in ische n Chron i s t e n Menande r P ro tec to r bezeichne t w e r d e n ) 3 3 u n d de n bul -
garische n Stämmen , welch e bekannt l ic h im awarische n Reichsverban d lebten . Dies e 
Kris e bracht e da s sogenannt e „erst e Awarenre ich " (567 bis 626/32 ) an de n R a n d de s 
Abgrunds . Abwande runge n größere r Volksteile (etw a de r im Bürgerkrie g unter lege -
ne n Bulgare n ode r de r im 6. J ah rhunde r t südlic h de s Plattensee s angesiedelte n R o -
manen ) wie auc h de r Abfall de r Serbe n u n d Kroa te n auf de m Balka n schwächte n da s 
awarisch e Khagana t erheblich. 3 4 E s wäre also w o h l denkbar , da ß auc h die Slawen , 

So z.B. die Egils-Saga. Vgl. C h a l o u p e c k ý : Considération s sur Samo n 230-231 . -
P r e i d e l , Helmut : Di e Anfänge der slawischen Besiedlun g Böhmen s un d Mährens . Bd. 1, 
Gräfelin g b. Münche n 1954, 83. (Veröffentlichunge n der wissenschaftliche n Abteilun g des 
Adalbert-Stifter-Verein s 1). -  H e r r m a n n , Erwin : Slawisch-germanisch e Beziehunge n im 
südostdeutsche n Rau m von der Spätantik e bis zum Ungarnsturm . Münche n 1965, 45. 
(Veröffentlichunge n des Collegiu m Carolinu m 17). -  G e a r y : Di e Merowinge r 160. 
So auch P o h l : Di e Awaren 256. Poh l weist zugleich auch darau f hin , daß die „Trennlini e 
zwischen Kaufleuten , Abenteurer n un d staatliche n Funktionsträger n unte r frühmittelalter -
lichen Verhältnissen " verschwimmt . 
Wa 1 d m ü 11 e r, Lothar : Di e ersten Begegnunge n der Slawen mit dem Christentu m un d den 
christliche n Völkern vom 6. bis 8. Jahrhunder t -  Di e Slawen zwischen Byzanz un d Abend -
land . Amsterda m 1976, 319-320 , 390. 
De r Forschungsstan d seiner Zei t ist dargelegt bei K u n s t m a n n , Heinrich : Wo lag das 
Zentru m von Samo s Reich ? Di e Welt der Slaven 26 (1981) 67-101 . 
Fredega r IV. 48, 208/209 . 
Daz u B a r i š i č Franjo : Le siege de Constantinopl e par les Avares et les Slaves en 626. 
Byzantio n 24 (1954) 371-395 . -  M i k k o l a : Samo un d sein Reic h 93. -  C h a l o u p e c k ý : 
Considération s sur Samo n 231 f. -  V e r n a d s k y : Th e Beginning s of th e Czec h Stat e 
320-321 . -  F r i t z e : Untersuchunge n passim. -  A v e n a r i u s , Alexander : Di e Awaren in 
Europa . Amsterda m 1974, 115-116, 123 ff. -  W o l f r a m , Herwig : Di e Gebur t Mittel -
europas . Geschicht e Österreich s vor seiner Entstehun g 378-907 . Wien 1987, 95. -  P o h l : 
Di e Awaren 245 ff. 
Menande r Protector , Excerpt a de legationibus . Hrsg . v. Car l de B o o r . Berlin 1903, Bd. 1, 
205. -  Ebens o Theophylacto s Simocatta , Historia e VII . 7, 8. Hrsg . v. D e ms . undE . W i r t h . 
Berlin 1972, 258 ff. 
Diese n Zusammenhan g habe n P r e i d e l : Zu r Frag e des Aufenthalte s 398-399 ; un d L a -
b u d a : Pierwsze paňstw o slowiaňskie 194 ff hergestellt . -  Ähnlic h C h a l o u p e c k ý : Con -
sidération s sur Samo n 231 ff. -  Auch Fritz e ha t diesen Zusammenhan g akzeptier t un d 
erweitert : F r i t z e : Rezensio n von Labud a 461. -  D e r s . : Di e Bedeutun g der Awaren für 
die slawische Ausdehnungsbewegun g im frühe n Mittelalter . Zeitschrif t für Ostforschun g 28 
(1979) 498-545 . -  Ebens o A v e n a r i u s : Di e Awaren in Europ a 123ff., 138ff. -  Vgl. auch 
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welch e an de r nordwes t l iche n Per ipher i e de s „erste n Awarenreiches " lebten , die 
G u n s t de r Stund e nu tz ten , u m ihr e Unabhängigke i t zu erlangen . Dabe i sollte es 
n ich t allzuseh r irritieren , da ß Fredega r Samo s Königswah l im 40. Regierungsjah r 
Ch lo tha r s IL , also in die Jahr e 623/2 4 ansetzt . 3 5 Kleiner e wie größer e chronologisch e 
Ungenau igke i te n unter laufe n Fredega r nac h Ausweis de r F o r s c h u n g de s öfteren, 3 6 

u n d ein spätere r Ze i tpunk t ist ebensogu t möglich . 
E ine n bedeu tende n Anha l t spunk t für die Lokalis ierun g v on Samo s Slawen gibt 

ein e weiter e Mit te i lun g Fredegars , da ß nämlic h Chuni aemandum annis singulis in 
Esclavos veniebant; z u d e m hä t te n besagte Slawen vor ih re m Aufstan d Kriegsdienst e 
für die Awaren geleistet. 3 7 M a n sollte also eigentlic h aufgrun d de r winter l iche n 
Besuch e de r Awaren wie auc h de r zu ve rmu tende n Stat ionierun g awarische r Be-
fehlshabe r (ode r sogar Besatzungen ) au f d e m Gebie t v o n Samo s Slawen F u n d e de s 
sogenannte n „frühawarische n H o r i z o n t e s " 3 8 e rwar te n -  w e n n auc h n u r in wesent -
lich geringere m Umfang e als in de n Kerngebie te n des Awarenreiches . Derar t ig e 
F u n d e gibt es tatsächlic h in Böhmen , in de r Oberpfal z u n d gan z vereinzel t auc h 
nördl ic h des Erzgebirges ; wesent l ic h dichte r sind sie abe r in Mähren , N iede r -
österreic h u n d in Karantan ien . 3 9 Zugleic h m ü ß t e n jedoc h F u n d e de r spätere n awa-

den ältere n Aufsatz von D e m s . : K otázk e poloh y a vzniku Samove j říše [Zu r Frag e der 
Lage un d der Entstehun g von Samo s Reich] . Historick é Studi e 13 (1968) 177-200.-Wal d -
m ü l l e r : Di e ersten Begegnunge n 264-265 . -  D i t t e n , Hans : Bemerkunge n zu ersten 
Ansätzen zur Staatsbildun g bei den Slawen vor der Gründun g des bulgarisch-slawische n 
Staates . Klio 60 (1978) 517-530 , hier 518ff. -  K a h l : Di e Baiern un d ihre Nachbar n 201. -
W o l f r a m , Herwig : Ethnogenese n im frühmittelalterliche n Donau - un d Ostalpenrau m 
(6. bis 10. Jahrhundert) . In : Frühmittelalterlich e Ethnogenes e im Alpenraum . Hrsg . v. 
Helmu t B e u m a n n un d Werne r S c h r ö d e r . Sigmaringe n 1985, 97-151 , hie r 131-132. -
H e r r m a n n , Joachim : Wegbereite r eine r neue n Welt -  der Welt der Staate n un d Völker des 
europäische n Mittelalters . In : Di e Welt der Slawen. Geschichte , Gesellschaft , Kultur . Hrsg . 
v. D e m s . Münche n 1986, 41-56 , hier 51. 
Fredega r IV. 48, 206/207 . 
Da s Datu m 623/2 4 ist nich t sicher laut G o f f a r t : Fredega r problé m 240. -  Chronike n des 
Fredega r 207 Anm . 64. -  P o h l : Di e Awaren 257. -  F r i t z e : Untersuchunge n 86. -
C u r t a : Slavs in Fredega r 5. -  Zu r Datierun g auch W a l l a c e - H a d r i l l : Fourt h Boo k 
LXI . 
Fredega r I V 48, 208/209 . Zu r Rolle der Slawen als „Kriegssklaven " der Awaren M a y e r , 
Theodor : Z u Fredegar s Berich t über die Slawen. Mitteilunge n des Institut s für österreichi -
sche Geschichtsforschung , Ergänzungsband . 11 (1929) 114-120 . -  A v e n a r i u s : K otázc e 
poloh y 177-200 . -  K o l l a u t z , Arnu l f /Miyakawa , Hisayuki : Geschicht e un d Kultu r 
eines völkerwanderungszeitliche n Nomadenvolkes . Di e Jou-Ja n der Mongole i un d die 
Awaren in Mitteleuropa . 2 Bde. Klagenfur t -  Bon n 1970, Bd. 1, 228 ff. - P r i t s a k , Omeljan : 
Th e Slavs and th e Avars. In : Gl i Slavi occidental i e meridional i nell ' alto medioevo . Spolet o 
1983, 353-432 . (Settiman e di Studi o del Centr o Italian o di Stud í suli' Alto Medioev o 30). 
Zu r archäologische n Definitio n des „frühawarische n Horizontes " B o n a , István : Ein Vier-
teljahrhunder t Völkerwanderungszeitforschun g in Ungarn . Acta Archaeologic a Academia e 
Scientiaru m Hungaria e 23 (1971) 265-336 , hier 292.-Vgl . auch A v e n a r i u s : Di e Awaren 
in Europ a 78-79 . 
Zu Böhme n P r e i d e l : Zu r Frag e des Aufenthalte s 402. -  K o l l a u t z / M i y a k a w a : Ge -
schicht e un d Kultu r 1, 199ff. - T u r e k , Rudolf : Böhme n im Morgengraue n der Geschichte . 
Von den Anfängen der slawischen Besiedlun g bis zum Eintrit t in die europäisch e Kultur -
gemeinschaft . Wiesbaden 1974. -  D e r s . : Di e kulturell e Sendun g Böhmen s im 7. bis 
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rische n H o r i z o n t e fehlen , da v on eine r Niederwer fun g de r Samo-Slawe n du rc h 
die Awaren nac h d e m Tod e ihre s Her r scher s n i rgendw o die Red e ist. Dies e Be-
d ingunge n erfüllen n u r n o c h B ö h m e n sowie die n o c h wei te r v o m Awarenreic h abge-
legenen , nördl iche r gelegenen Gebiete . I n M ä h r e n u n d Niederös te r re ic h verdichte n 
sich dagegen awarisch e F u n d e (vor allem Gräberfelder ) ab d e m 8. J ah rhunder t , was 
gan z im Gegentei l auf ein e zu diese m Ze i tpunk t verstärkt e awarisch e Besiedlun g die -
ser Regione n schließe n läßt . 4 0 

Da s Reic h Samo s lag zudem , wie de r Gan g de r Ereigniss e nahelegt , a m G r e n z -
sau m de s fränkische n Reiches . D a Köni g D a g o b e r t I . v on Sam o da s servitium41 ein -
forderte , ist m a n geneigt anzunehmen , da ß Sam o seine slawische Herrschaf tsbi ldun g 
auf ehemal s fränkische m Reichsbode n errichte t hat te , de r erst du rc h da s fränkisch -
awarisch e A b k o m m e n zwische n Köni g Sigibert v on Austrasie n u n d d e m Awaren -
Khaga n Bajan im Jahr e 565 zu r awarische n Machtsphär e geschlagen w u r d e . 4 2 E s 
handel t e sich dabe i u m die östlic h de r Elb e u n d Saale gelegene n Teile des ehemali -
gen , 532 v on de n F r a n k e n erober te n Thüringerre iches , wahrscheinl ic h auc h u m 
Böhmen . 4 3 Weite r südlic h ha t te n die F r a n k e n u m 540 als N u t z n i e ß e r de s byzant i -
nisch-ostgotische n Kriege s Noricum mediterraneum, da s später e Karantanien , in 

11. Jahrhundert . In : Rapport s du lile Congrě s Internationa l dArcheologi e Slave. Hrsg . v. 
Bohusla v C h r o p o v s k ý . 2 Bde. Bratislava 1979, Bd. 1, 847-856 , v.a. 847-848 . - Z u Mittel -
deutschlan d K o l l a u t z / M i y a k a w a : Geschicht e un d Kultu r 1, 221 ff. -  H e r r m a n n , 
Joachim : Problem e un d Fragestellunge n zur Westausbreitun g slawischer Stämm e un d dere n 
Burgenba u vom End e des 6. bis zum End e des 8. Jahrhundert s in Mitteleuropa . Slavia 
Antiqu a 37 (1996) 55-71 . -  Zu m gesamte n Rau m K o l l a u t z , Arnulf: Awaren, Franke n 
un d Slawen in Karantanie n un d Niederpannonie n un d die fränkisch e un d byzantinisch e 
Mission . Carinthi a 156 (1966) 232-275 , v.a. Kart e 1. 
P r e i d e l , Helmut : Awaren un d Slawen. Südostforschunge n 11 (1952) 33-45 , hier 42ff. -
Č i l i n s k á , Zlata : Zu r Frag e des Samo-Reiches . In : Rapport s du lile Congrě s Internationa l 
dArchéologi e Slave. Hrsg . v. Bohusla v C h r o p o v s k ý 2 Bde. Bratislava 1980, Bd. 1, 79-84 
(mi t andere n als den hier getroffene n Schlußfolgerungen) . -  P o h l : Di e Awaren 91. -
T i s o : Th e Empir e of Samo 7ff. Tiso schließ t aus dem weitgehende n Fehle n awarische r 
Fund e in Böhmen , daß dieses nich t zum Awarenreic h gehör t habe n kann , un d lokalisiert 
Samo s Slawen dahe r in Mähren . 
Fredega r IV. 68, 236/237 . 
Grego r von Tours , Histori a Francoru m IV. 23, 29. Hrsg . v. Brun o K r u s c h un d Wilhelm 
L e v i s o n . In : M G H SS reru m Merovingicaru m 1/1 (Hannove r 1951), 155f., 161 f . -Paulu s 
Diaconus , Histori a Langobardoru m ILIO . Hrsg . v. Geor g W a i t z . In : M G H SS reru m 
Langobardorum , (Hannove r 1878) 12-187, hier 78f. -  Daz u P r e i d e l : Zu r Frag e des 
Aufenthalte s 397. - F r i t z e : Untersuchunge n 21. - K o l l a u t z / M i y a k a w a : Geschicht e 
un d Kultu r 1, 165ff. -  P r i t s a k : Slavs and Avars 418-419 . -  B r a c h m a n n , Hansjürgen : 
Als aber die Austrasier das castru m Wogastisburc belagerte n .. . (Fredega r IV 68). In : Han s 
Walthe r zum 70.Geburtstag . Hrsg . v. Erns t E i c h l e r . Berlin 1990, 17-33 , hier 18. (Ono -
mastic a Slavogermanic a 19). 
Böhmen s Zugehörigkei t zum langobardische n ode r thüringische n Reic h im 5. un d 6. Jahr -
hunder t ist unklar . Siehe P r e i d e l , Helmut : Di e vor- un d frühgeschichtliche n Siedlungs-
räum e in Böhme n un d Mähren . Münche n 1953, 168. (Südosteuropäisch e Arbeiten 40). -
P r i n z : Böhme n im mittelalterliche n Europ a 36-37 . Am wahrscheinlichste n ist allerding s 
ein Herrschaftswechse l zwischen beiden Stämme n um 500. -  Nac h Klebel wäre hingegen 
sicher eine durchgehend e langobardisch e Herrschaf t anzunehmen , an eine r Quellenbasi s 
für diese Auffassung mangel t es allerdings . K l e b e l : Langobarden , Bajuwaren , Slawen 395. 
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ihr e Gewal t gebracht. 44 Gege n End e des 6. Jahrhundert s fiel es an die von den 
Awaren gesteuerte n un d kontrollierte n karantanische n Slawen. 45 Umgekehr t sieht 
Josep h Schüt z hieri n einen Hinwei s darauf , daß das zukünftig e Herrschaftsgebie t 
Samo s bereit s von den Franke n in ihre Gewal t gebrach t worde n war.46 Fraglic h 
bleibt allerdings , was der Ausdruc k servitium in diesem Zusammenhan g bedeutet. 4 

Handel t es sich um eine „lehensrechtlich e Bindung" , eine Vasallität (so Herwi g 
Wolfram), 48 ode r um eine nich t nähe r definiert e „Dienstbarkeit " (so Andrea s 
Kusternig)? 49 Václav Chaloupeck ý denk t hingegen an eine Tributleistung. 50 

Unte r diesen Prämisse n wären Böhme n un d die nördlic h wie westlich angrenzen -
den Gebiete , aber auch Karantanie n potentiell e Herrschaftsbereich e Samos . Tat -
sächlich sind von einigen Forscher n alle diese Gebiet e zusammen , un d zwar noc h 
einschließlic h Mähren s un d der Westslowakei (die ja wesentlich meh r awarische 
Fund e aufweisen) , zu Samo s Reic h geschlagen worden . Heinric h Kunstman n ha t 
dies aber zu Rech t als unzutreffend e Vorstellungen von einem „Großreich " Samo s 
verworfen. 51 Vielmehr ha t ma n noc h weitere Informatione n einzubeziehen , um die 
Lage un d territorial e Ausdehnun g dieser frühmittelalterliche n Reichsbildun g eini-
germaße n sicher bestimme n zu können . 

So berichte t ja Fredegar , daß sich die gens Surbiorum unte r ihre m Herrsche r 
Dervan , die vorhe r den Franke n Unterta n gewesen war, den Slawen Samo s ange-
schlossen hätte. 52 Bei diesem Stam m ode r Stammesverban d der Surbi kan n es sich 
nu r um die Sorbe n des Elbe-Saale-Gebiete s gehandel t haben, 53 die also in Reichweit e 
Samo s sitzen mußten . Ein weitere r Hinwei s besteh t darin , daß Samo s Leut e „in 
Toringia et relequos [...]pagos" eingefallen seien. 54 Da s führt e dazu , daß Dagober t 
den Adligen Radul f als Herzo g in Thüringe n zur Grenzsicherun g gegen die Slawen 

Avenar ius : Die Awaren in Europ a 116-117. -  Berg, Heinrich : Bischöfe und 
Bischofsitze im Ostalpen - und Donaurau m vom 4. bis zum 8. Jahrhundert . In : Die Bayern 
und ihre Nachbar n 1, 61-108. 
F r i t z e : Untersuchunge n 20. -  Wolfram : Die Gebur t Mitteleuropa s 341. 
Schütz : Franken s mainwendisch e Ortsname n 20. 
Allgemein siehe Brüh l , Car l Richard : Fodrum , gistum, servitium regis. Köln-Graz  1968. 
Zu diesem Begriff Labuda : Pierwsze paňstwo slowiaňskie 276. -Fr i tze : Untersuchun -
gen 102. Fritz e deute t die von Samo in Anspruch genommen e „amicitia " mit Dagober t 
als Schwurfreundschaf t gleichgestellter Fürsten . -  Avenar ius : Die Awaren in Europ a 
136-137.-Wolfram : Conversio 85-86. 
Chronike n des Fredega r 237. 
C h a l o u p e c k ý : Considération s sur Samon 229 ff. 
K u n s t m a n n : Wo lag das Zentrum ? passim. -Ders . : Die Slaven. Ihr Name , ihre Wande-
rung nach Europ a und die Anfänge der russischen Geschicht e in historisch-onomastische r 
Sicht . Stuttgar t 1996, 53, 137. 

3 Fredega r IV. 68, 238/239 . -  Daz u G o 11: Samo und die karantanische n Slawen 443. - T i s o : 
The Empir e of Samo 5-6. 
Brachmann , Hans-Jürgen : Historisch e und kulturell e Beziehunge n der Sorben zu Böh-
men und Mähren . In : Rapport s du lile Congrě s Bd. 1, 117-124, hier 117-118. Die Serben 
des Balkans scheiden aus offensichtliche n geographische n Gründe n aus. 

5 4 Fredega r IV. 68, 75, 77, 238/239 , 246/247 , 248/249 . Könnte n mit den „relequo s pagos" auch 
Baiern gemeint sein? 
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einsetzte. 5 5 Schließlic h bo t e n die Sachse n Köni g D a g o b e r t an , an ihre r „ F r o n t " de n 
G r e n z s c h u t z gegen die Slawen Samo s zu ü b e r n e h m e n . 5 6 Ein e Kombina t i o n all die -
ser Aussagen führ t dazu , da ß m a n Samo s Ausgangspunkt , de r doc h o h n e Frag e nich t 
nördl ic h de r Sorbe n u n d Thür inge r gelegen habe n kann , südlic h diese r beide n Stäm -
m e suche n wird , also in Böhmen , in de r Oberpfal z u n d in Ober f ranken . 5 7 

Eine n wei tere n Fingerzei g könn t e die N e n n u n g des castrum Wogastisburc bieten , 
de s einzige n T o p o n y m s , da s de r Ch ron i s t n e n n t 5 8 u n d da s offensichtlic h eine n 
(Grenz-? ) S tü t zpunk t Samo s gegen die austrasische n F r a n k e n bildete . Bishe r w u r d e 
diese Lokali tä t meis t auf d e m Burgber g von Ú h o š ť (Burber g bei Kaaden ) im Ta l de r 
O h ř e (Eger ) in N o r d w e s t b ö h m e n gesucht . D i e Invasionsroute , welch e von D a g o -
bert s H e e r im Jahr e 631 eingeschlage n wurde , wäre d a n n identisc h mi t de m Einfalls -
weg de s spätere n fränkische n Heereszuge s un te r Kar l d e m G r o ß e n 805. 5 9 I n letzte r 
Zei t w u r d e die Bur g auc h in Rub i n be i P o d b o ř a n , n u r weni g östlic h von U h o š ť 
gelegen, gesucht. 6 0 E i n Alternativvorschla g ist da s u rkund l i c h bezeugt e „Wogastis -
r o d e " be i Staffelstein , da s allerding s ebens o wie U h o š ť einige n Kri t iker n von seine r 
strategische n Lage he r als ungeeigne t erschien. 6 1 Neue rd ing s habe n H e i n r i c h Kunst -

Daz u F r i e s e , Alfred: Studie n zur Herrschaftsgeschicht e des fränkische n Adels. De r main -
ländisch-thüringisch e Rau m vom 7. bis 11. Jahrhundert . Stuttgar t 1979. 

5 6 Fredega r I V 74, 244-247 . 
So V e r n a d s k y : Th e Beginning s of th e Czec h State , passim. -  V a n ě č e k , Václav: 
Souvislost Velké Morav y se slovanským svazem Samovým ? [Ein Zusammenhan g zwischen 
Großmähre n un d dem Slawenbun d Samos? ] Pravněhistorick é studie 9 (1963) 211-227 , hier 
217-218 . -  K u n s t m a n n : Was besagt der Nam e Samo . -  Z u Slawen im Obermaingebie t 
auc h S c h w a r z , Ernst : Sprach e un d Siedlun g in Nordostbayern . Nürnber g 1960. -
F r i t z e : Untersuchunge n 36ff. -  E n d r e s , Rudolf : Di e Slawenfrage in Nordostbäyern . 
Geschicht e am Obermai n 16 (1986/87 ) 39-54 . -  S c h ü t z : Mainwenden . - B r a c h m a n n : 
Als aber die Austrasier . -  Vom archäologische n Standpunk t auch A b e l s , Bern d Ulrich : 
Archäologische r Führe r Oberfranken . Stuttgar t 1986. -  Sage , Walter : De r Bamberge r 
Domberg , zentrale s Objekt der archäologische n Siedlungsforschun g am Obermain . For -
schungsforu m 1989, 15-21 , v.a. 20. (Bericht e aus der Otto-Friedrich-Universitä t Bam-
berg 1). 
Hierau f verweist S c h ü t z : Mainwende n 20. -  Vgl. auc h die Zusammenfassun g bei L e s n ý , 
Ján : Wogastisburg. In : Slownik Starožytnošc i Slowiaňskich 6 (Wrocla w 1980) 545-546 . 
České dějiny 210. -  S c h w a r z , Ernst : Wogastisburg. Sudet a 4 (1928) 154-165 . -
M i k k o l a : Samo un d sein Reic h 95 f. - L a b u d a : Pierwsze paňstw o slowiaňskie 130-131 . 
- C h a l o u p e c k ý : Considération s sur Samo n 2 3 5 . - G r e g o r , Alois: Wogastisburg. Čes-
koslovenský časopi s historick ý 12 (1964) 514-515 . -  H e r r m a n n : Slawisch-germanisch e 
Beziehungen . -  G r a u s , František : Di e Entwicklun g Mitteleuropa s im 8. Jahrhunder t un d 
die Vorbedingunge n der Staatenentwicklun g in diesem Gebiet . In : I problem i dell' occiden -
te nel secolo VIII . Spolet o 1973, 451-481 , hier 455 (Settiman e di studi o del Centr o Italian o 
di Stud í suli' alto medioev o 20). -  T u r e k : Böhme n im Morgengraue n 848. - H o e n s c h , 
Jör g K : Geschicht e Böhmen s von der slavischen Landnahm e bis ins 20. Jahrhundert . 
Münche n 1987, 32. -  F r i t z e : Untersuchunge n 90. -  Gegenargument e bei P r e i d e l : Zu r 
Frag e des Aufenthalte s 400 ff; un d S c h ü t z : Mainwende n 25 f. 
L u t o v s k ý / P r o f a n t o v á : Sámova Říše 71 ff. 

6 1 F r a n k , Ferdinand : Di e Wogastisburg. Da s Bayerlan d 22 (1911) 33-35 . -  G r ü n w a l d , 
Rudolf : Wogastisburk. Kronik a zvaná Fredegarov a o Samově království [Wogastisburk . 
Di e Chroni k des sogenannte n Fredega r übe r das Königreic h des Samo] . Vznik a počátk y 
Slovanů 2 (1958) 99-120 . -  A v e n a r i u s : Di e Awaren in Europ a 137. -  Daz u Ablehnun g 
aus strategische n Gründe n bei G n i r s , Anton : Wogastisburg. Bohemi a 36 (1995; verfaßt 
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m a n n u n d H a n s J a k o b gut e G r ü n d e dafü r vorgebracht , „Wogast i sburc " in B u r k 
be i F o r c h h e i m zu suchen . K u n s t m a n n geh t e tymologisc h davo n aus , da ß slawisches 
„vi, gosti" u n d al thochdeutsche s „ b u r c " ein e „Kaufmannssiedlun g be i de r Burg " er -
gäbe, wobe i e r späte r slawisch „gost i " in altfränkisc h „gastis " änder te . Sam o hät t e 
hie r ein e ursprüngl ic h fränkisch e Grenzfes tun g sam t H a n d e l s e m p o r i u m in seine 
Gewal t gebrach t u n d wäre anschließen d d o r t belager t worden . 6 2 Einig e Forsche r 
be t rachte n die Frag e allerding s nac h wie vor als ungelöst . 6 3 

Mi t all de n genannte n D a t e n w ü r d e es naheliegen , da s Z e n t r u m des Samo-Reiche s 
in B ö h m e n (etw a mi t Palack ý au f d e m Višehrad ) u n d / o d e r in Ober f r anke n sowie 
in de r Oberpfal z zu suchen. 6 4 D i e Verbrei tun g de r sogenannte n „ M a i n w e n d e n " ist 
v on Josep h Schüt z hinlänglic h un te r such t worden . 6 5 E s sind abe r auc h ander e 
Vorschläge für die Lokalisiserun g des Kerngebiete s von Samo s Slawenreic h gemach t 
worden , beispielsweise in Sachsen, 6 6 M ä h r e n , 6 7 im Wiene r Becke n sam t „West -

1932) 113-117. Gnir s sprich t sich seinerseit s für Wogau bei Eger aus. -  V a n ě č e k : 
Souvislost Velké Morav y 217-218 . -  B r a c h m a n n : Als aber die Austrasier . -  S c h ü t z : 
Mainwende n 36f. -  Neutra l bleibt hier Chronike n des Fredega r 237 Anm . 98. 
K u n s t m a n n : Was besagt der Nam e Samo 7ff. -  D e r s . : Di e Pontius-Pilatus-Sag e von 
Hausen-Forchhei m un d Wogastisburg. Di e Welt der Slaven 24 (1979) 225-247 . - J a k o b , 
Hans : War Burk das historisch e Wogastisburc , un d wo lag das oppidu m Berleich ? Ein e 
historisch-geographisch e Standortanalyse . In : E b e n d a 25 (1980) 39-67 . -  D e r s . : De r 
Nam e Wogast un d Wogastisburc . Jahrbuc h für fränkisch e Landeskund e 47 (1987) 191-197. 
- K u n s t m a n n : Übe r die Herkunf t Samos . - D e r s . : Noc h einma l Samo 359 ff. -  Akzep-
tier t von P o h l : Di e Awaren 260. - B r a c h m a n n : Als aber die Austrasier 2 8 . - S c h ü t z : 
Fredega r 58. -  Di e Wogastisburg als Zentru m des Samo-Reiche s bei H e r r m a n n : Weg-
bereite r eine r neue n Welt 46. 
T u r e k : Böhme n im Morgengraue n 134. -  G r a u s , František : Di e Nationenbildun g der 
Westslawen im Mittelalter . Sigmaringe n 1980, 17 Anm . 2. (Natione s 3). -  P r i n z : Böhme n 
im mittelalterliche n Europ a 48. 
P a l a c k ý , František : Übe r den Chroniste n Fredega r un d seine Nachrichte n von Samo , 
Köni g von Böhmen . Jahrbuc h des böhmische n Museum s für Natur - un d Länderkund e 1 
(1827) 387-413 . -  D e r s . : Geschicht e von Böhmen . 5 Bde. Pra g 1836, Bd. 1, 77. -  B r e t -
h o l z , Bertold : Geschicht e Böhmen s un d Mähren s bis zum Aussterben der Przemys -
liden (1306). Leipzig 1912, 37-38 . -  C h a l o u p e c k ý : Considération s sur Samo n 234. -
P r e i d e l : Zu r Frag e des Aufenthalte s 402ff. - S c h w a r t z , Michael : Untersuchunge n übe r 
das mährisch-slowakisch e Staatswesen des 9. Jahrhunderts . Münche n 1942, 25 ff. (Südost -
europäisch e Arbeiten 28). -  H a v l í k , Lubomí r E.: Velká Morav a a středoevropšt í Slované 
[Großmähre n un d die Slawen Mitteleuropas] . Prah a 1 9 6 4 , 1 7 8 . - K o l l a u t z / M i y a k a w a : 
Geschicht e un d Kultu r 1, 231 f f . - A v e n a r i u s : Di e Awaren in Europ a 124-125 . -Turek : 
Böhme n im Morgengraue n 135-136 . -  P r i n z : Böhme n im mittelalterliche n Europ a 49. -
W o l f r a m : Di e Gebur t Mitteleuropa s 95. -  D e r s . : Ethnogenese n 130. -  P o h l : Di e 
Awaren 260-261 . -  Oberfranken : V a n ě č e k : Souvislost Velké Moravy . - K u n s t m a n n : 
Übe r die Herkunf t Samo s 306ff. - D e r s . : Wo lag das Zentrum ? 67ff. - B r a c h m a n n : Als 
aber die Austrasier 19 ff. 
S c h ü t z : Mainwenden . 
N ě m e č e k , Otto : Da s Reic h des Slawenfürste n Samo . 23.Jahresberich t der Landes-Ober -
realschul e in Mährisch-Ostra u 1906, 3-6 . 
L a b u d a : Pierwsze paňstw o slowiaňskie 124ff. -  T i s o : Th e Empir e of Sam o 8-9. -
B u 1 í n , Hynek : Z diskuse o počátcíc h Velkomoravské říše [Aus der Diskussio n übe r die 
Ursprüng e des Großmährische n Reiches] . Slavia Occidentali s 22 (1962) 67-113 , hier 68 ff. 
- Av e n a r i u s: Di e Awaren in Europ a 124 ff. -  D i 11 e n : Bemerkunge n 522. - K u č e r a , 
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p a n n o n i e n " 6 8 ode r in Bratislava. 6 9 Dies e letztere n dre i Variante n gehe n allerding s 
v on eine m erheblic h größere n Umfan g de s Samo-Reiche s aus , da s sich demnac h 
auc h übe r Niederös te r re ic h u n d vor allem übe r Karantanie n erstreck t habe n soll. 7 

Inwiewei t ist diese Ansich t fundiert ? 
Unse r e Haup tque l l e Fredega r liefert für diese A n n a h m e n u r eine n äußers t vagen 

Anha l t spunkt : An d e m fränkische n Fe ldzu g von 631/3 2 gegen Sam o hä t te n auc h 
Langobardi solucione Dagoberti t e i lgenommen. 7 1 I h r Vors to ß hät t e sich nac h Mei -
n u n g etliche r His to r ike r au s räumliche n G r ü n d e n n u r gegen Karantanie n r ichte n 
können . Entsche iden d ist in diese m Z u s a m m e n h a n g die In te rpre ta t io n des Begriffes 
solucione. Wähl t m a n die Bedeu tun g „au f Bezahlung" , 7 2 d a n n hät t e da s langobardi -
sch e Aufgebot (übe r dessen G r ö ß e ja nicht s ausgesagt wird ) als bezahl te r Söldner -
t r u p p an de r Seit e des fränkische n Haup thee re s entlan g des Mains , prinzipiel l abe r 
auc h v on jede r beliebigen Gegen d des Frankenre iche s au s gegen die Slawen vor -
gehe n k ö n n e n . 7 3 D i e Vertrete r eine r maximale n Südausdehnun g de s Samo-Reiche s 
überse tze n hingege n solucione als „zu r U n t e r s t ü t z u n g , z u r Hi l fe" . 7 4 Folglic h pos tu -

Matuš : Typológia včasnostredovekéh o státu na stredno m Dunaj i [Typologie des früh-
mittelalterliche n Staate s am Mittellau f der Donau] . In : Československ ý časopi s historick ý 
27 (1979) 856-883 , hier 856ff. - Č i l i n s k á , Zlata : Awaro-slawisch e Beziehunge n un d ihre 
Spiegelun g in archäologische n un d historische n Quellen . In : Interaktione n der mitteleuro -
päische n Slawen un d andere r Ethnik a im 6. bis 10.Jahrhundert . Nitr a 1984, 49-56 , 
hier 51 ff. -  Dies . : Zu r Frag e des Samo-Reiche s 81-82 . -  B r a c h m a n n : Als aber die 
Austrasier 1 8 . - F r i t z e : Untersuchunge n 9 9 . - L u t o v s k ý / P r o f a n t o v á : Sámova Říše 
51 ff. 
O e t t i n g e r , Karl : Da s Werden Wiens. Wien 1951, 52ff, 66ff. Oettinge r will überhaup t die 
gesamte Samo-Episod e in den Rau m des österreichische n Donauabschnitt s verlegen. 
K u č e r a : Typológia včasnostredovekéh o státu . -  D e r s . : Genes e de 1'état et de la société 
féodale en Slovaquie a la lumiěr e de 1'historiographi e slovaque (1960-1977) . Studi a histo -
rka Slovaca 11 (1980) 39-67 , hier 46. 
So explizit H a u p t m a n n , Ludmil : Politisch e Umwälzunge n unte r den Slowene n vom 
End e des sechste n Jahrhundert s bis zur Mitt e des neunten . Mitteilunge n des Institut s für 
österreichisch e Geschichtsforschun g 36 (1915) 229-287 , hier 245ff. -  N i e d e r l e , Lubor : 
Manue l de l'antiquit e slave. Tom e 1: L'histoire . Pari s 1923, 79. -  M a l , Josip : Problem e aus 
der Frühgeschicht e der Slowenen . Ljubljana 1939, 25 ff. - B a l t l , Hermann : Zu r karantani -
schen Geschicht e des 6. bis 9. Jahrhunderts . In : Festschrif t Nikolau s Grass . Zu m 60. Ge -
burtsta g dargebrach t von Fachgenossen , Freunde n un d Schülern . Hrsg . v. Loui s C a r l e n 
un d Frit z S t e i n e g g e r . 2 Bde. Innsbruc k 1974, Bd. 1, 407-423 . -  D i 1 1 e n : Bemerkunge n 
523. -  W o l f r a m : Conversi o 16, 74. -  Č i l i n s k á : Zu r Frag e des Samo-Reiche s 83. -
Vilf a n , Sergej: Evoluzion e statale degli Sloveni e Croati..In : Gl i Slavi occidental i 103-140 , 
hier I 0 5 . - H o e n s c h : Geschicht e Böhmen s 3 2 . - H e r r m a n n : Wegbereite r eine r neue n 
Welt 53. -  Lose Abhängigkeit Karantanien s von Samo bei A v e n a r i u s : Di e Awaren in 
Europ a 137. 
Fredega r IV. 68, 236/237 . 
G o 11: Samo un d die karantanische n Slawen 445. - P r e i d e l : Zu r Frag e des Aufenthalte s 
399. - K u n s t m a n n : Wo lag das Zentrum ? 97 ff. 
České dějiny 219. -  T i s o : Th e Empir e of Samo 7. 
So übersetz t aber auch : Chronike n des Fredega r 237 „als Hilfstruppen " -  Vgl. auc h 
K l e b e l , Ernst : De r Einba u Karantanien s in das ostfränkisch e un d deutsch e Reich . 
Carinthi a I 150 (1960) 663-692 , hier 667. - D e r s . : Langobarden , Bajuwaren , Slawen 107. -
Vorsichti g auch P o h l : Di e Awaren 259-260 mit Anm . 41-43 . 
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liere n sie, da ß die Langobarde n auf eigen e R e c h n u n g u n d dami t direk t v on ihre m 
italienische n Reic h ode r genaue r v on Friau l au s gegen die benachbar te n Alpen -
Slawen (Karantanen ) vorgingen . 

E r n s t Klebe l ha t als weiter e Stütz e für di e le tz tgenannt e Auffassung ein e Passage 
au s de r Langobardengeschicht e de s Paulu s Diaconu s beigebracht . D o r t ist die Red e 
v on eine r E r o b e r u n g de r „regiofnemj, quae Zellia appellatur, usque ad locum, qui 
Meclaria dicitur" du r c h die langobardische n H e r z ö g e Taso u n d Cacc o v on Fr iaul . 7 5 

Diese s in de r Langobardengeschicht e undat ie r t e Ereigni s bracht e Klebe l in Ver-
b indun g mi t de r fränkische n Expedi t io n gegen Sam o v on 631/32 ; er erschlo ß darau s 
ein Ane inandergrenze n de s langobardische n H e r z o g t u m s Friau l mi t d e m Samo -
Reic h im kärntner ische n Gail ta l . 7 6 D o c h ist diese auf de n erste n Blick bestechend e 
K o m b i n a t i o n keineswegs zwingend . U n t e r n e h m u n g e n de r beide n H e r z ö g e von 
Friaul , die wahrscheinl ic h n u r bis ungefäh r 625 regierten , gegen ihr e slawischen 
N a c h b a r n sind auc h anderweit i g überliefer t u n d lagen in de r N a t u r ihre s Amte s als 
G r e n z w ä c h t e r gegen die Karan tanen . 7 7 Sie müsse n zeitlic h wie inhaltl ic h keineswegs 
mi t d e m Fe ldzu g Dagober t s zusammenhängen ; so datier t z. B. Arnul f KoUaut z de n 
v on Paulu s D iaconu s ber ichtete n Zu g Taso s u n d Cacco s etwa zeh n Jahr e frühe r als 
Klebel. 7 8 M a n wi rd also ehe r davo n ausgehe n können , da ß D a g o b e r t 631/3 2 lango -
bardisch e Söldne r anwarb . Ers taunl ic h bleib t abe r auf jede n Fall , da ß die zwische n 
austrasische n F r a n k e n u n d Langobarde n s i tzende n Bajuware n nich t als Teilnehme r 
a n Kön i g Dagobe r t s Slawenfeldzu g genann t werden . 7 9 Rechne t e sie de r C h r o n i s t 
eventuel l zu de n Alemanne n ode r un te r die Angehör ige n des austrasische n Hee r -
haufens? 8 0 Kah l d e n k t hingege n an die Möglichkei t , da ß zumindes t Teile de r Baier n 
mi t Sam o pakt ier ten . 8 1 

P a u l u s , Diaconu s Histori a Langobardoru m IV. 38. Hrsg . v. Geor g W a i t z . M G H Scrip -
tore s reru m Langobardorum . Hannove r 1878, 12-187, hier 132. 
K l e b e l : Langobarden , Bajuwaren , Slawen 105ff. -  D e r s . : De r Einba u Karatanien s 667-
668. -  Siehe auch O e t t i n g e r : Da s Werden Wiens 56f. -  T i s o : Th e Empir e of Samo 11 
deute t die Karantane n hingegen nu r als Verbündete , aber nich t als Untertane n Samos . -
Ähnlic h G r a f e n a u e r , Bogo: Novejša literatur a o Samovi i njen i problemi . [Neuer e 
Literatu r übe r Samo un d ihre Probleme. ] In : Zgodovinsk i časopi s 4 (1950) 151-169. -
D e r s . : Ustoličevanj e koroški h vojvod in država karantanski h slovencev [Di e Kärntne r 
Herzogseinsetzun g un d der Staa t der Karantanenslawen] . Ljubljana 1952, 471 ff. -  P o h l : 
Di e Awaren 259-26 0 mit Anm . 38 ff. 
Vgl. M e n g h i n , Wilfried: Di e Langobarden . Archäologi e un d Geschichte . Stuttgar t 1985, 
121 ff . -Auc h W o l f r a m : Ethnogenese n 126 ff. 
K o U a u t z , Arnulf: Awaren, Langobarde n un d Slawen in Noricu m un d Istrien . Carinthi a 
155 (1965) 619-645 , hier 626, 638. -  Siehe auch B e r t e i s , Klaus : Carantania . Beobachtun -
gen zur politisch-geographische n Terminologi e un d zur Geschicht e des Lande s un d seiner 
Bevölkerun g im frühe n Mittelalter . Carinthi a 177 (1987) 87-196 , hier 99 ff. (mi t Datierun g 
auf die Zei t nac h 620). -  P o h 1: Di e Awaren 259-260 . 
A v e n a r i u s : Di e Awaren in Europ a 137. -  K a h l : Di e Baiern un d ihre Nachbar n 185, 
203, 224. -  P o h l : Di e Awaren 430 Anm . 43. 
Ditte n nimm t an, daß die Baiern wegen des Aufstande s un d der Fluch t der Bulgaren aus 
dem Awarenreic h um 631/3 2 (siehe oben ) „unabkömmlich " waren . D i t t e n : Bemer -
kunge n 524. 
K a h l : Di e Baiern un d ihre Nachbar n 185. 
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So bleibt die einzige ausdrücklich e Zusammenstellun g Samo s mi t den Karantane n 
diejenige in der Conversio Bagoariorum et Carantanorum, welche behauptet : „  Tem-
poribus gloriosi regis Francorum Dagoberti Samo nomine quidam Sclavus manens in 
Quarantanis fuit dux gentis illius."S2 Demnac h hätt e also sogar das Zentru m von 
Samo s Reic h in Karantanie n gelegen. Sodan n läßt die Conversi o nac h Samo bis ins 
frühe 9. Jahrhunder t ach t weitere slawische Fürste n in Karantanie n regieren . Dari n 
folgen der Conversio dre i weitere , von ihr abhängige Quellen , das Excerptum de 
Karantanis, das Auctarium Ekkehardi  Altahensis un d das Auctarium GarstenseP 
Inzwische n ist von der Forschun g deutlic h gemach t worden , daß es sich bei diesen 
Aussagen keineswegs um einheimische , mündlich e Überlieferunge n Karantanien s 
handelt. 84 Vielmehr benutzt e der Auto r der Conversio auch Fredega r als Vorlage, 
allerding s nu r mittelba r über die im frühe n 8. Jahrhunder t entstandene n Gesta 
DagobertiP Diese Kompilatio n aber ließ ausgerechne t das 48. Kapite l des I V 
Buche s von Fredegar , in welchem Samo als natione Francos de pago Senonago 
bezeichne t worde n war, fort. 86 Dadurc h entstan d beim Schreibe r der Conversio der 
Eindruck , daß Samo ein Slawe gewesen sei. Zugleic h setzte er in Ermangelun g kon -
krete r Ortsangabe n die für ihn anony m bleibende n Sclavi ode r Venedi der Gesta 
Dagoberti mit den Slawen gleich, die für einen Salzburger Klerike r am nächste n 
lagen, eben den Karantanen . Di e scheinba r so eindeutig e Aussage der Conversio 
besitzt also keine n eigenständige n Wert, un d ma n tu t gut daran , Karantanie n auf kei-
nen Fal l zum Samo-Reic h zu rechnen. 87 

Doc h auch das Wiener Becken un d selbst Mähre n könne n - ganz abgesehen 
von eine r angebliche n Zentralfunktio n im Samo-Reic h - wohl kaum zu dessen 
Herrschaftsbildun g gehör t haben . Fü r diese Behauptun g wurden , da schriftlich e 
Quelle n bis ins späte 8. Jahrhunder t versagen, archäologisch e Argument e ins Fel d 

Conversio 4. Hrsg. v. Frit z Lošek . In : Die „Conversi o Bagoarioru m et Carantanorum " 
und der Brief des Erzbischof s Theotma r von Salzburg. Hannove r 1997, 102-103 (mit deut -
scher Übersetzung) . (MG H Studien und Texte 15). -  Ältere Editionen : Conversio Ba-
goarioru m et Carantanorum . Hrsg. v. Milko Kos . Ljubljana 1936, 126-140. -Wol f ram : 
Conversio 34-59 (mit deutsche r Übersetzung) . 
Das „Excerptum " in MG H SS XI (Hannove r 1854) 14-15. -  Bei: Conversio , Hrsg. v. Kos , 
140.-Wolfram : Conversio 58-59. - Conversio , Hrsg. v. Lošek , 136-137. -Da s „Aucta -
rium Ekkehardi " in MG H SS XVII (Hannove r 1861) 360-365. -  Das „Auctariu m Gar -
stense" in MG H SS IX (Hannove r 1851) 561-569. 
So noch H a u p t m a n n : Politisch e Umwälzunge n 249. -  Kos : Conversio 23. -Ve rnad -
sky: The Beginnings of the Czech State 322ff. -  Dagegen stellt sich Labuda : Pierwsze 
paňstwo slowiaňskie 47. 
Gest a Dagobert i I. 27. Hrsg. v. Bruno Krusc h in: MG H SS rerum Merovingicaru m IL 
Hannove r 1888, 396-425, hier v. a. 400, 408, 410. 
G o 11: Samo und die karantanische n Slawen 444ff. -  H a u p t m a n n : Politisch e Umwäl -
zungen 246 ff. -  L a b u d a: Pierwsze paňstwo slowiaňskie 30-51. -Chaloupecký : Con -
sidération s sur Samon 224. -  Tiso : The Empir e of Samo 17ff. -  Vaněček : Souvislost 
Velké Moravy 216. -  H e r r m a n n : Slawisch-germanisch e Beziehunge n 46. -  KoUaut z / 
Miyakawa : Geschicht e und Kultur . Bd. 2, 399-400. -  Wolfram : Conversio 74-75. -
F r i t z e : Untersuchunge n 92ff. -  Conversio Bagoarioru m et Carantanorum . Hrsg. v. Frit z 
Lošek . Hannove r 1997, 31-32. 
So auch Labuda : Pierwsze paňstwo slowiaňskie 132ff. 
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geführt: 88 I n Mähre n soll vom frühe n 7. bis zum 10. Jahrhunder t die ununterbro -
chen e Entwicklun g einer Kultu r slawischer Prägun g zu beobachte n sein. 89 Gan z ab-
gesehen davon , daß die ethnisch e Zuordnun g einer archäologische n Kultu r imme r 
ein besonder s gravierende s Proble m darstellt , wenn unterstützende , eindeutig e histo -
rische Quelle n fehlen , steh t die archäologisch e Entwicklun g in Mähre n wie auch im 
Wiener Becken zu „spätawarischer " Zeit , un d das bedeute t ab 670/80 , völlig im 
Übereinklan g mi t derjenigen im Zentru m des Awarenreiche s zwischen der mittlere n 
Dona u un d Theiß. 90 Es ist also meh r als kühn , eine Kultur , die in der Ungarische n 
Tiefeben e als „awarisch " gilt, ohn e jeden Beleg aus schriftliche n Quelle n in Mähre n 
un d Niederösterreic h kurzerhan d für „slawisch" zu erkläre n un d in die Traditio n 
des Samo-Reiche s zu stellen . Di e scho n angedeutet e Verdichtun g awarische n Kul -
turgute s gerade in diesen beiden Regione n etwa seit der Mitt e des 7. Jahrhundert s 
könnt e vielmeh r darau f hinweisen , daß hier eine neu e awarische Verteidigungslini e 
nac h der Katastroph e von 626 un d dem nachfolgende n Verlust der slawischen Peri -
pheri e aufgebaut wurde . Außerhal b dieser neue n „Grenze" 9 1 befand sich offensicht -
lich auch Böhmen , das praktisc h keinerle i mittel - un d spätawarisch e Fund e meh r 
aufweist.92 So liegt die Vermutun g nahe , daß sich die Maßnahme n der Awaren im 
südliche n Mähre n -  zu dene n auch der Bau von Befestigungen gehörte , welche 
manchma l erstaunlicherweis e gerade ihre n slawischen Gegner n zugeschriebe n wer-
den — gegen die abgefallenen Slawen Samo s richteten . 

Die erste Erwähnun g von Slawen im österreichische n Donauta l findet sich in der Grün -
dungsurkund e von Kremsmünste r (777); sie erwähn t in der Umgebun g lebende Slawen 
unte r einem Župa n „Physso" . Vgl. F r i t z e : Untersuchunge n 17 mit Anm. 130. -  Wald-
mül le r : Die ersten Begegnungen 502 ff. -  Wolfram : Die Gebur t Mitteleuropa s 157. 
Dazu z. B. P o u 1 í k, Josef: Archäologisch e Entdeckunge n und Großmähren . In : Das Groß -
mährisch e Reich . Tagung der wissenschaftliche n Konferen z des Archäologische n Institut s 
der Tschechoslowakische n Akademie der Wissenschaften Brno/Nitr a 1.-4.10.1963 . Prag 
1966, 11-47. -  Ders. : Wirtschaftlich-sozial e Entwicklun g im slawischen Bereich nördlic h 
der mittlere n Dona u im 6. bis 10.Jahrhundert . Mitteilunge n des Vereins für Salzburger 
Landeskund e 126(1986) 119-181. -Čilinská : Zur Frage des Samo-Reiche s 81 ff.-Dies. : 
Awaro-slawische Beziehunge n 51 ff. -  Vgl. auch die Kart e des Samo-Reiche s bei 
Havl ík : Velká Morava 176 mit denjenigen des „Großmährische n Reiches " ebend a im 
Anhang. 
P re ide l : Die Awaren 42ff. -  Sza tmár i , Sarolta : Das spätawarisch e Fundmateria l der 
Randgebiete . A Mór a Feren c Muzeu m Évkonyve 1969/2 163-174, hier 173/174. -
Kol l au tz /Miyakawa : Geschicht e und Kultu r 1, 199ff. -  Bona : Völkerwanderungs -
zeitforschun g 304, 328. -  E b e n d a 292 rechne t Bona allerdings mit einer zeitweiligen Eva-
kuierun g Mähren s durch die Awaren (etwa 623/26-670) . Szymaňski , Wojciech: Stan 
wiedzy o zabytkach awarskych z obszarów polozonyc h na pölno c od terytoriu m kagana-
tu. Archaeologia Polski 40 (1995) 125-148. -  Vgl. auch Poh l : Die Awaren 261 gegen eine 
archäologisch e Zäsur im Wiener Raum zur Samo-Zeit . 
„Grenzen " gerade auch der „nomadischen " Reich e Eurasien s im Frühmittelalte r sind 
natürlic h als Übergangszone n und nich t als klar definiert e Linien zu verstehen , siehe 
Vékony , Gyula : The Role of a Marc h in Ethni c and Politica l Changes . Acta Orientali a 
Academiae Scientiaru m Hungaria e 33 (1979) 301-314. 
P re ide l : Die vor- und frühgeschichtliche n Siedlungsräum e 169 ff. 
Exemplarisch : Klanica , Zdeněk : Die Slawen im Marchgebie t und ihre Beziehunge n zum 
awarischen Stammesverband . Bericht e über den II . Internationale n Kongre ß für Slawische 
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Hinz u komme n strategisch e Erwägungen : Da s Marchta l ist zum Donaubecke n 
hin offen un d war für ein Reiterheer , wie es die Awaren im 7. Jahrhunder t nach 
Ausweis der Quelle n besaßen (das Fußvol k stellten ja die Slawen) , jederzei t leicht 
un d mi t verheerende n Folge n zu erreichen. 94 Dagegen waren Böhme n un d erst rech t 
die Gebiet e nördlic h un d westlich des Sudetengebirge s für Beritten e aus dem Kar -
patenbecke n nu r unte r Schwierigkeite n zugänglich . (Ma n sollte nich t vergessen, daß 
die Awaren 561/6 2 ohn e Tro ß un d von Südrußlan d aus kommen d in das Elbe-Gebie t 
eingefallen waren , was sie späte r nie meh r wiederhole n konnte n ode r wollten. 95) 
Zwische n Böhme n un d Mähre n befande n sich im Frühmittelalte r noc h ausgedehnte , 
dicht e Waldgebiete. 96 Ebens o trennt e ein weiter, unbesiedelte r Gürte l die slawischen 
Siedlunge n in Oberfranke n un d in der Oberpfal z von den fränkische n Koloniste n 
am untere n Mai n un d von dem Siedlungsrau m der Alemanne n un d Bajuwaren an der 
Dona u un d den Gebiete n südlich davon. 97 

Ha t Samo irgendwelch e dynastische n ode r territoriale n Traditione n in der slawi-
schen Welt gestiftet, wie es von der Sekundärliteratu r des öfteren behaupte t wird? 
Di e Schriftquelle n lassen un s hierz u im Stich -  es gibt keinerle i explizite Aussagen 
(etwa bei Fredegar ) über eine Fortsetzun g von Samo s charismatische r Herrschaf t 
durc h seine Nachkomme n ode r seine Gefolgsleute . Aber auch eine Zerschlagun g 
seines Reiche s durc h die Awaren ode r Franke n ist nich t verifizierbar. Es verschwin-
det -  ähnlic h wie dasjenige des sagenhafte n keltische n Herrscher s Arthu r von 
Britannien , in Avalon 98 -  ganz einfach aus der Geschichte , ohn e greifbare Spure n zu 
hinterlassen . Teilweise wird angenommen , daß sich die von Samo vereinigten slawi-
schen Stämm e nac h seinem Tod wieder verselbständigten; 99 ander e rechne n mit eine r 
Wiedereinbeziehun g ins Awarenreich. 100 

An einigen Punkte n glaubt ma n allerdings , Spure n einer chronikalische n ode r 
volkstümliche n slawischen Überlieferun g dingfest mache n zu können . So soll nac h 

Archäologie . Hrsg. v. Karl-Hein z O t t o und Joachi m H e r r m a n n . 3 Bde. Berlin 1973, 
Bd.2, 339-344. -  Ders. : Die südmährische n Slawen und ander e Ethnik a im archäologi -
schen Materia l des 6. bis 8. Jahrhunderts . In : Interaktione n der mitteleuropäische n Slawen 
und andere r Ethnik a im 6. bis 10.Jahrhundert . Nitr a 1984, 139-150. -  Stana , Čeněk : 
Mährisch e Burgwälle im 9. Jahrhundert . In : Die Bayern und ihre Nachbar n 2, 157-200. 
So auch P r i n z : Böhme n im mittelalterliche n Europ a 47. -  Zur „Arbeitsteilung " im awa-
rischen  Hee r Zás tě rová , Bohumila : Les Avares et les Slaves dans la „Tactique " de 
Maurice . Prague 1971. -  Ko l l au tz /Miyakawa : Geschicht e und Kultu r 1, 204ff. 
Mikkola : Samo und sein Reich 83f. -  Ko l l au tz /Miyakawa : Geschicht e und 
Kulturl , 165-166, 228.-Pohl : Die Awaren 45-46. 
Schlüter , Otto : Die Siedlungsräum e Mitteleuropa s in frühgeschichtliche r Zeit . 3 Bde. 
Hambur g - Münche n 1953, Bd. 2/1 39 ff. (Böhmen , Mähre n und die Wiener Pforte) . -
Große r Historische r Weltatlas. Hrsg. v. Bayerischen Schulbuchverlag . 4 Bde. Münche n 
1970, Bd. 2, Karte n 61 b, 75 c. 
Bayerischer Geschichtsatlas . Hrsg. v. Max Spindler , Red. Gertru d Diepolder . Mün -
chen 1969, Karte n 8a, 9a. 
Ashe, Geoffrey: König Arthur . Die Entdeckun g Avalons. Düsseldor f -  Wien 1989. 
Tiso : The Empir e of Samo 21. -  H e r r m a n n : Slawisch-germanisch e Beziehun -
gen 45-46. 
Avenar ius : Die Awaren in Europ a 138. Avenarius rechne t mit einer awarischen Erobe -
rung nach 660. - O e t t i n g e r : Das Werden Wiens 65. Oettinge r sieht sowohl Baiern als 
auch Awaren als „Totengräber " des Samo-Reiches . 
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Meinun g verschiedene r Forsche r die Zeremoni e der Herzogseinsetzun g in Kärnte n 
auf Samo s Königskrönun g zurückgehen. 101 Einzige Stütz e für diese Behauptun g ist 
die scho n erwähnt e -  un d als völlig haltlo s erwiesene -  Erwähnun g Samo s als eines 
dux von Karantanie n in der Conversio.102 

Zu m andere n wird Samo aber auch als Gründe r der „großmährischen " Dynasti e 
in Anspruc h genommen. 103 Seine Nachkomme n un d zugleich Nachfolge r hätte n 
demnac h etwa 150 Jahr e lang, unbemerk t von der Außenwelt , im mährisch-slowaki -
schen Rau m gewirkt, bis sich die Dynasti e mi t Moimir , Rastislav un d Sventopul k ab 
der Mitt e des 9. Jahrhundert s neue n Ruh m erworbe n hätte . Dies e Version versucht e 
ma n durc h eine angeblich e territorial e Kontinuitä t der beiden Reich e zu stützen , 
welche auch kartographisc h eindrucksvol l dargestell t wurde. 1 0 4 Dabe i berief ma n 
sich vor allem auf die erwähnt e „archäologisch e Tradition" . Weil aber „Großmäh -
ren " in Wirklichkei t keine westslawische, sonder n eine südslawische Reichsbildun g 
war (de r korrekt e Nam e müßt e „Moravia " lauten), 105 da die Fürste n Moravia s süd-
slawische Name n trugen un d mi t den Herrschergeschlechter n Bosnien-Slawoniens , 
Serbien s un d möglicherweis e auch Kroatien s verwand t waren, 106 ist diese Theori e 
ohnehi n erledigt. 107 Überlegenswer t bleibt die Annahme , daß sich Samo in Böhme n 
zu eine r Sagengestal t entwickelte , un d zwar zu „Přemysl" , dem Urvate r des böhmi -
schen Herrschergeschlechts. 108 Doc h ist auch diese Auffassung von verschiedene r 

Zu karantanische n Traditione n vgl. Koller , Heinrich : Zur Frühgeschicht e politische r 
Gemeinschafte n bei den Alpenslawen. In : Westmitteleuropa , Ostmitteleuropa : Vergleiche 
und Beziehungen . Festschrif t für Ferdinan d Seibt zum 65. Geburtstag . Hrsg. v. Winfried 
Eberhard . Münche n 1992, 275-291. 
Conversio . Hrsg. v. Lošek , 4 102/103. 
So D vor nik , František : Les Legendes de Constanti n et de Method e vues de Byzance. 
Prague 1933, 221. -  Labuda : Pierwsze paňstwo slowiaňskie 146 ff, 249 ff. -  O e t t i n g e r : 
Das Werden Wiens 68f. -  Tiso : The Empir e of Samo 20-21. Bul ín : Z diskuse 68ff. -
Kučera : Genes e 46-47. -  Vorsichtig sind Pre ide l : Die vor- und frühgeschichtliche n 
Siedlungsräum e 180-81; und Waldmül ler : Die ersten Begegnungen 554. 
Einschlägige Karte n bei H a v 1 í k: Velká Morava , Anhang. -  Atlas československých dějin. 
Prah a 1965. -  Atlas zur Geschichte . Hrsg. vom Zentralinstitu t für Geschicht e der Aka-
demie der Wissenschaften der DDR . 2 Bde. Goth a 1981, Bd. 1, 20 Karte II (Samo ) und 25 
(Großmähren) . 
Vgl. dazu E g g e r s, Martin : Das „Großmährisch e Reich " -  Realitä t oder Fiktion ? Stuttgar t 
1995. (Monographie n zur Geschicht e des Mittelalter s 40). -  Bowlus , Charle s R.: Franks , 
Moravian s and Magyars. Philadelphi a 1995. 
Dazu Eggers: Das „Großmährisch e Reich " 229ff. 
Gegen die erwähnt e Theori e äußern sich auch Brückner , Alexander: Rezensio n von 
D v o r n i k : Les Legendes. Zeitschrif t für slavische Philologie 10 (1933) 465-473, hier 468 
Anm. 1. -  F r i t z e: Rezensio n von Labud a 462. -Vaněček : Souvislost Velké Moravy 
216-217. -  P re ide l , Helmut : Das Großmährisch e Reich im Spiegel der Bodenfunde . 
Gräfelfin g 1968, 22. (Veröffentlichunge n der Wissenschaftliche n Abteilung des Adalbert-
Stifter-Verein s 15) .-Schütz : Mainwende n 25. 
Schreuer , Hans : Untersuchunge n zur Verfassungsgeschichte der böhmische n Sagenzeit . 
Staats- und socialwissenschaftlich e Forschunge n 20 (1902) 11 ff. -  G o l d m a n n , Emil: 
Přemysl-Sámo . Mitteilunge n des Institut s für österreichisch e Geschichtsforschun g 30 
(1909) 327-337. - C h a l o u p e c k ý : Considération s sur Samon 238 ff. 
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Seite angefochte n worden, 1 0 9 in der gesamten westslawischen Überlieferun g des 
Hoch - un d Spätmittelalter s ist Samo nämlic h unte r seinem eigenen Name n un d mit 
seinen historisc h überlieferte n Tate n nich t bekannt . Dagege n ha t Heinric h 
Kunstman n im Neckargebie t (!) Sagen über Dagober t un d einen „heidnische n Sla-
wen" (vermutlic h Samo ) ausfindig mache n können , die seines Erachten s auf dor t 
angesiedelt e slawische Kriegsgefangene zurückgehe n würden. 1 1 0 

Was läßt sich nu n aus den Quellenberichte n über die Organisatio n un d das Sozial-
gefüge der Slawen Samo s erschließen ? Samo s „Reich " (in der Quell e „regnum"111) 
wird heut e nich t meh r als „Staat" 1 1 2 (ohnehi n ein für das Frühmittelalte r anachro -
nistische r Begriff), sonder n im allgemeine n eher als ein Stammes - ode r Fürsten -
bund 1 1 3 gesehen , jedenfalls nich t als zentralisiert e Monarchie . Ma n schließ t dies aus 
dem freiwilligen Anschlu ß des Sorbenfürste n Derva n an Samo s Herrschaft , wobei 
die Sorbe n selbst wiederu m in Unterstämm e zerfallen sein sollen. 114 Übrigen s 
betrachte t ein Teil der Forschun g auch den Karantanen-Fürste n Walluc 115 als einen 
Gefolgsman n ode r Alliierten Samos , was aber -  wie die gesamte Karantanien-Thes e 
- wohl abzulehne n ist. 116 Andererseit s gesteht Fredegar , wie scho n erwähnt , Samo 
den rex-Tite l zu, worau s weitergehend e Schlüsse über seine angeblich überragend e 
Rolle unte r den Slawen des 7. Jahrhundert s gezogen worde n sind. 117 Als Zentre n der 
theoretischen , da nu r archäologisc h erschlossene n Untereinheite n des Samo-Reiche s 
sieht ma n die ersten slawischen Burgwälle an, die seit dem 7. Jahrhunder t in Ost -
mitteleurop a entstanden. 118 

De r Berich t Fredegar s über das Samo-Reic h läßt aber auch Rückschlüss e über das 
zunächs t herrschend e Verhältni s zwischen Awaren un d Slawen zu. Aus der Be-
hauptung , daß sie ursprünglic h den Awaren als befulci gedien t hätte n un d imme r in 

Vernadsky : The Beginnings of the Czech State 327. -  G r a u s : Die Entwicklun g Mit -
teleuropa s 456-457 mit Anm. 16. -  H e r r m a n n : Slawisch-germanisch e Beziehunge n 46. 
K u n s t m a n n , Heinrich : Dagober t I. und Samo in der Sage. Zeitschrif t für slavische 
Philologie 38 (1975) 279-302. 

1 1 1 Fredega r IV. 68, 234/235 . 
So z.B. noch Labuda : Pierwsze paňstwo slowiaňskie 286 und im Titel seiner Mono -
graphie. 
Tiso : The Empir e of Samo 11. -  D i t t e n : Bemerkunge n 523. -  Kučera : Genes e 46. -
H e r r m a n n : Wegbereiter einer neuen Welt 52. Den Ausdruck „Reich " oder „Staat " leh-
nen auch K u n s t m a n n : Die Slaven 53; und Curta : Slavs in Fredega r 4 ab. 
Brachmann : Beziehungen . 

1 1 5 Erwähn t bei Fredega r IV 72, 242/243 . Ein (zeitlich wesentlich späterer ) Fürs t der Karan -
tanen „Waltunc " erschein t in der Conversio , Hrsg. v. Lošek , 5, 108/109. -Zu r Erklärun g 
des Namen s Walluc Mikkola , Joosepp i J.: Ein altslowenische s Wort in Fredegar s Chro -
nik. Archiv für slavische Philologie 41 (1927) 160. -  Krons t e ine r , Otto : Gab es unte r 
den Alpenslawen eine kroatisch e ethnisch e Gruppe ? Österreichisch e Namenforschun g 6 
(1978) 137-157 („de r Fürst") ; oder K u n s t m a n n : Samo, Dervanu s und Wallucus 175ff 
(„de r Größere , Ältere"). 
Kos , Milko: EÉta t slovené en Carantanie . In : EEurop e aux IXiěme-XIiěm e siěcles. Wars-
zawa 1968, 123-132, hier 123-124. 

1 1 7 Fredega r IV. 68, 234/235 . Dazu Lutovský /Pro f an tová : Sámova Říše 30ff. 
Ko l l au tz /Miyakawa : Geschicht e und Kultu r 1,215. -Turek : Böhme n im Morgen -
grauen passim und Karte 2. -  H e r r m a n n : Wegbereiter einer neuen Welt 46. -  Havl ík : 
Velká Morava , Karten , Anhang. 
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vorderste r Linie kämpfe n mußten , währen d sich die Awaren im Hintergrun d hielte n 
un d erst im Fall e eines Sieges hervorbrachen , um dem Gegne r den Rest zu geben un d 
zu plündern , ha t ma n scho n früh geschlossen, daß die Slawen als „Kanonenfutter " 
der Awaren agiert hätten. 1 19 Tatsächlic h deck t sich diese Aussage mit zahlreiche n 
anderen , ähnlic h geartete n Quellenbelegen , so daß in letzte r Zei t Omelja n Pritsa k 
eine umfassend e Theori e entwickel t hat : Zumindes t in ihre r Frühzei t (6. bis 9. Jahr -
hundert ) hätte n die Slawen als auf den amphibische n Kamp f spezialisierte , von den 
Awaren organisiert e „Kriegssklaven " gedien t -  analo g zu den Verhältnisse n bei 
andere n (islamischen ) Turkvölkern , etwa den Mamelucke n Ägyptens ode r den osma-
nische n Janitscharen. 120 Daz u würd e es auch passen , daß die Awaren nac h Fredega r 
den Fraue n der Slawen Gewal t antate n un d auf diese Weise eine „Mischbevöl -
kerung " erzeugten. 121 

Da s bei Fredega r als terminus technicus für die Slawen verwendet e Wort laute t 
befulci}22 Es ist nich t nu r als „Beivolk , Untergebene " übersetz t worden, 1 2 3 sonder n 
auch als „Schutzbefohlene", 124 un d es wurde sogar ein Zusammenhan g mi t „Doppel -
herrschaft " hergestellt. 125 Weiterhi n wurde die Übersetzun g „Büffelhirten " erwogen; 
immerhi n hatte n die Awaren ja den Büffel nac h Europ a eingeführt. 126 I n diesem 
Kontex t ist jedoch mi t Sicherhei t eine Konnotatio n zu militärische n Belangen ge-
meint. 127 Fredega r führ t an, daß ma n die „Slawen " auch als Winidi  ode r „Wenden" 
bezeichne t habe : „Sclavi coinomento Winidi".m Die s ist sicher kein Hinwei s auf ihre 
Identitä t als Karantane n ode r Slowenen, 129 den n die Bezeichnun g „Wenden " ode r 

120 

121 

127 

128 

129 

Mayer : Fredegar s Bericht 114. -  Abgeschwächt bei P re ide l : Zur Frage des Aufent-
haltes 397. -  Ders. : Die vor- und frühgeschichtliche n Siedlungsräum e 40ff. -  Labuda : 
Pierwsze paňstwo slowiaňskie 330 ff. -  F r i t z e : Untersuchunge n 19-20. 
P r i t s ak : Slavs and Avars 365 ff. 
So Fredega r IV 48, 208/209 . Ähnlich lautet ein Bericht im altrussischen „Povesť vremme-
nych let" (auch „Nestor-Chronik" ) über die Bedrückun g der südrussischen Duleben . 
Daz u Vernadsky : The Beginnings of the Czech State 318-319. - Z á s t ě r o v á , Bohu-
mila: Zu den Quellen der Geschicht e Wolhynien s und der Dulebe n im 6. Jahrhundert . 
In : Byzantinisch e Beiträge. Hrsg. v. Joachi m Irmscher . Berlin-Os t 1964, 231-238. -
F r i t z e : Untersuchungen2 0 mit Anm. 156. -Avena r ius : Die Awaren in Europ a 193ff. 
- W a l d m ü l l e r : Die ersten Begegnungen 296. -  Poh l : Die Awaren 113-114. - C u r t a : 
Slavs in Fredega r 10 ff. 
Fredega r IV. 48, 208/209 , der diesen Begriff selbst als „duplicem vestilia" („zweit e 
Schlachtreihe" ) erläuter t (oder interpretiert?) . 
Ko l l au tz /Miyakawa : Geschicht e und Kultu r 1, 229. -  Avenar ius : Die Awaren in 
Europ a 130-131. 
Schütz , Joseph : Zwei germanisch e Rechtstermin i des 7. Jahrhundert s -  Fredegar : „be-
fulci" -  Edictu s Rothari : „fulcfree". In : Festschrif t für Erwin Wedel zum 65. Geburtstag . 
Hrsg. v. Reinhar d I b 1 e r. Münche n 1991, 409-424. -Ders . : Fredega r 51 f. 
Labuda : Pierwsze paňstwo slowiaňskie 331. -  C h a l o u p e c k ý : Considération s sur 
Samon 227. 
Mal : Problem e 17. - V e r n a d s k y : The Beginnings of the Czech State 320. Labuda : 
Pierwsze paňstwo slowiaňskie 321-322. -  Waldmül ler : Die ersten Begegnungen 
296 A. 258. 
Avenar ius : Die Awaren in Europ a 128. Vgl. auch C u r t a : Slavs in Fredega r 11. 
Fredega r IV. 68, 234/235 . 
Diese Ansicht bei Mikkola : Samo und sein Reich 80. 
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(im Süden) „Winden" verwendeten die Germanen für alle ihre slawischen Nachbarn 
im Osten. Sie ist abgeleitet von dem Namen des im 6. Jahrhundert v. Chr. abgewan-
derten Volkes der Veneter, welches ursprünglich im östlichen Deutschland und in 
Polen saß („Lausitzer Kultur").130 

Omeljan Pritsak unterscheidet hier zwischen zwei Institutionen, nämlich der 
bereits bei den Germanen, insbesondere den Goten existierenden Einrichtung eines 
Kampfbundes der „Vinidi", die auch den Franken gedient hätten, und den „Slawen" 
als einer im Osten Europas entstandenen militärischen Hilfsorganisation der Awa-
ren und Bulgaren, ursprünglich in der turkobulgarischen Sprache „""saqlaw" be-
nannt. Fredegar hätte also den seinem Publikum fremden Begriff „Slawen" mit 
dem altbekannten „Winden" erklären wollen; tatsächlich aber hätten im betreffen-
den Fall - also bei den Leuten Samos - die „Winden" die Führer, die „Slawen" die 
Masse des Heeres repräsentiert.131 Sollten die Slawen oder Wenden Samo deswegen 
zum Herrscher gewählt haben, weil sie eine (fränkische oder awarische) „Fremd-
herrschaft" bereits gewohnt waren?132 Pritsaks These würde diese Interpretation 
zumindest nahelegen. Ganz anderer Ansicht ist hingegen Alexander Avenarius, wel-
cher die Angaben Fredegars über die Rolle der Slawen sämtlich als „bedeutungsam-
bivalent" ansieht und somit als nicht beweiskräftig im Sinne einer awarischen Domi-
nanz.133 

Abschließende Aussagen sind in vielerlei Hinsicht problematisch aufgrund der 
Tatsache, daß sie sich auf eine einzige Quelle stützen müssen, deren Aussagen fast in 
keinem Fall anhand von Parallelberichten überprüft werden können.134 Soviel wird 
man immerhin sagen können, daß Samo mit Sicherheit ein Franke war, wie Fredegars 
eindeutige Kennzeichnung belegt. Eine slawische Abstammung ist auszuschließen, 
eine „germanische" oder „gallorömische" kaum zu verifizieren, im 7. Jahrhundert 
ohnehin fließend und im Grunde auch irrelevant. Die Namensform besagt ange-
sichts der Vorliebe des merowingischen Zeitalters für Kurzformen wenig, es mag 
sich dahinter eine wesentlich längere, uns unbekannte Vollform verbergen.135 Samos 
Handelstätigkeit bestand höchstwahrscheinlich darin, Waffen und Produkte ge-
hobenen Bedarfs vom Rhein-Main-Gebiet aus nach Osten zu transportieren und im 
Gegenzug Sklaven zu erwerben. 

F r i t ze : Untersuchungen 291 in Anm. 15. - Schütz : Fredegar 53. 
Pr i t sak : Slavs and Avars 3 89 ff, 420. - Eine Unterscheidung auch bei S c h ü t z: Zwei ger-
manische Rechtstermini 412. - Ders.: Fredegar 52ff. - Cur ta : Slavs in Fredegar 12ff. 
Curta unterscheidet zwischen einer (hier ethnisch bestimmten) „gens" der „Winidi" und 
den undifferenzierten, eher territorial determinierten „Sclavini", die er in Gegensatz zu 
den „Sclavi" stellt. Zu den „Wenden" Gol^b , Zbigniew: Veneti/Venedi - The Oldest 
Name of the Slavs. The Journal of Indo-European Studies 3 (1975) 321-336. 
Pohl : Die Awaren 257. Pohl deutet die Wahl vielmehr als Option für die Franken und 
gegen die Awaren. 
Avenar ius : Die Awaren in Europa 133ff. 
Eine Ausnahme bildet Fredegars Bericht über die Stellung der Slawen gegenüber den 
Awaren, s. u. 
Zum Problem von Kurznamen: Schmid, Karl: Bemerkungen zur Frage einer Prosopo-
graphie des frühen Mittelalters. Zeitschrift für württembergischc Landesgeschichte 23 
(1964), 215-227. 
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Samo s Machtbereic h ist aufgrun d logischer Erwägungen , vor allem angesicht s 
archäologische r un d strategische r Gegebenheiten , auf Böhmen , den Norde n des 
heutige n Bayern sowie das Gebie t der Sorbe n einzugrenzen . Da s Zentru m ist nich t 
mit letzte r Sicherhei t bestimmbar , vielleicht existierte ein solches auch gar nicht , son-
dern es gab - analo g zu Verhältnisse n in germanische n Königreiche n des Früh -
mittelalter s -  dere n mehrere . Wahrscheinlic h zählt e die „Wogastisburg " zu diesen 
Herrschaftsmittelpunkten , was ihre hartnäckig e Verteidigun g erkläre n würde ; für 
dere n Lokalisierun g soll hier Forchheim-Bur k favorisiert werden . 

Di e Berücksichtigun g der Archäologi e ist an sich eine Selbstverständlichkei t un d 
bringt im Fall e des Samo-Reiches , zumindes t für dessen Ausdehnung , eine n gewis-
sen Erkenntnisgewinn : Frühslawisch e Fund e müssen dor t vertrete n sein, wo seine 
Untertane n saßen ; dazu müssen dünngestreut e frühawarisch e Fund e kommen , die 
nac h dem ersten Dritte l des 7. Jahrhundert s abbrechen . Di e Archäologi e lehr t aber 
noc h ein weiteres: Da ß nämlic h die frühmittelalterliche n Slawen im spätere n west-
slawischen Bereich keineswegs kulturel l einheitlic h waren , wie es die erstaunlich e 
Uniformitä t der slawischen Sprache n noc h gegen End e des ersten Jahrtausend s 
n. Chr . erwarte n lassen könnte . Vielmehr präsentiere n sich die Slawen nördlic h der 
Dona u in erstaunliche r Vielfalt: In Mähren , Böhme n un d im Sorbenlan d dominier t 
der sogenannt e „Donautyp" , der sich zum Teil aus der „Prag-Korčak-Kultur " des 
6./7 . Jahrhunderts , ursprünglic h im Pripjet-Gebie t beheimatet , herleitet . Nördlic h 
davon , in Brandenburg , in der Lausitz , in Schlesien un d Kleinpole n ist die „Tornow -
Gostyň-Gruppe " beheimatet . An der Ostseeküst e schließlich , in Mecklenbur g un d 
Pommern , sitzen die Vertrete r der „Feldberg-Golaňcz-Gruppe" . Di e Herkunf t der 
beiden letztgenannte n Gruppe n ist bislang offenbar nich t eindeuti g bestimmbar . Von 
Oste n komme n zu einem spätere n Zeitpunk t in einem breiten , Pole n un d das nörd -
liche Ostdeutschlan d erfassende n Korrido r als „zweit e Welle" Vertrete r der ebenfalls 
aus der Ukrain e stammende n „Sukow-Szeligi-Gruppe " hinzu. 1 3 6 Dies e archäologi -
sche Zersplitterun g zeigt, daß die Slawen nich t als geschlossene Grupp e zu einem 
einzigen Zeitpunkt , sonder n in getrennte n Gruppe n zu unterschiedliche n Date n 
einwanderten . Aller Wahrscheinlichkei t nac h geschah dies im hier interessierende n 
westslawischen Bereich unte r awarische m Druc k ode r auf awarische Initiativ e hin , 
wobei die Awaren möglicherweis e gegen abgefallene slawische Gruppe n neue , ihne n 
noc h hörige Slawenschare n schickten . (Samo s Slawen scheine n sämtlic h der Kultu r 
des „Donau-Typs " angehör t zu haben. ) 

Da s leitet über zu der Theori e der Enstehun g der Slawen als „Kriegssklaven" . So 
unsympathisc h un s heut e diese Ide e aus ihre r nationalsozialistische n Interpretatio n 
herau s sein muß , so erns t zu nehme n ist dennoc h diese Theori e aus Harvard . Es 
würde sich dami t beispielsweise erklären , warum die „Slawen " ode r „Wenden " 

Zo l l -Adamikowa , Helena : Die Verwendbarkei t der Grabfund e aus dem 6.-10.Jh . für 
die Aussonderun g der Stammesgruppe n bei den Westslawen. Rapport s du lile Congrě s 
Bd. 1, 941-952.-Herrmann , Joachim : Wanderunge n und Landnahm e im westslawischen 
Gebiet . In : Gli Slaví occidental i 75-101, v.a. Abb. 16. -  Ders. : Herausbildun g und Dyna -
mik der germanisch-slawische n Siedlungsgrenz e in Mitteleuropa . In : Die Bayern und ihre 
Nachbarn , Band 1. Wien 1985, 269-280. 
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Samos namenlos bleiben - mit der charakteristischen Ausnahme der „Sorben". Die 
zunächst amorphe Masse der awarischen Untertanen gewann offenbar erst ein eigen-
ständiges Gesicht, als die Awaren von den Heeren Karls des Großen gegen Ende des 
8. Jahrhunderts geschlagen wurden. Bezeichnenderweise erlangten gerade damals die 
südslawischen Serben und Kroaten eine eigene Identität, auch wenn der Bericht des 
Konstantinos Porphyrogennetos diesen Vorgang um 160 Jahre vorverlegt.137 Beide 
Stämme heben sich aus der übrigen Masse der Slawenstämme dadurch heraus, daß 
sie offensichtlich spezialisierte Kämpfer waren, wie vor allem der Name der Kroaten 
(zu erklären aus iranisch „haurvatar" = „Wächter") zeigt.138 

Gewohnt, als reine „Befehlsempfänger" zu kämpfen, wären die Slawen der Früh-
zeit (6. bis frühes 9. Jahrhundert) demnach aus eigener Initiative heraus nicht zu 
größeren militärischen Aktionen imstande gewesen. In der Zusammenarbeit mit 
schwerer Reiterei (wie bei den Bulgaren und Awaren) oder unter Leitung taktisch 
geschulter, gefolgschaftlich organisierter Gruppen aus dem westlich-germanischen 
Bereich, die auch zu Fuß agieren konnten (wie wahrscheinlich im Falle Samos und 
seiner Gefährten), waren dagegen erstaunliche Erfolge möglich. Das zeigen die Ab-
wehrerfolge gegen die Awaren - damals noch als reiner Reiterverband organisiert -,1 

die offenbar durch die persönliche Anwesenheit Samos, aber wohl auch durch ge-
schicktes Ausnutzen des für Reiter ungünstigen Geländes im böhmischen Raum er-
reicht wurden. Auch der für die austrasischen Franken anscheinend überraschende 
Abwehrerfolg der Slawen an der „Wogastisburg" ließe sich am ehesten dadurch 
erklären, daß Ortskundigkeit und eine Ausnutzung der straffen militärischen Orga-
nisation der Slawen durch Samo den Erfolg gegen die vergleichsweise desorganisier-
ten und zudem wenig motivierten Austrasier brachte. 

Aus einer solchen Tradition der Slawen würde sich weiterhin erklären, wieso sie 
derart bereitwillig immer wieder „fremdstämmige" Herrscher akzeptierten, wenn 
diese ihnen aufgrund ihrer Führungseigenschaften nur einen militärischen Erfolg 
garantierten. Das fränkische Beispiel des Samo wiederholte sich bekanntlich im 
9. Jahrhundert, als die ostslawischen Stämme Rußlands skandinavische Gefolg-
schaftsführer ins Land riefen, möglicherweise auch im Polen des 10. Jahrhunderts.140 

Samo wäre damit in mehr als einer Hinsicht der erste charakteristische Herrscher 
über Slawen. 

Pohl , Walter: Das Awarenreich und die „kroatischen" Ethnogenesen. In: Die Bayern und 
ihre Nachbarn 1, 293-298. 
Kuns tmann: Die Slaven 38 f. 
Pohl : Die Awaren 163 ff. - G ö c k e n j a n , Hansgerd: Die Landnahme der Awaren aus 
historischer Sicht. In: Ausgewählte Probleme europäischer Landnahmen des Früh- und 
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T Ä T I G K E I T S B E R I C H T 

des Collegium Carolinum 

Von Robert L uft 

Der bevorstehende Ausbau der Europäischen Union durch die Einbeziehung des 
östlichen Mitteleuropa ist eine Folge der Veränderungen, die sich vor mehr als zehn 
Jahren in Deutschland und im mittel- und osteuropäischen Raum vollzogen. Im 
Rahmen dieser tiefgreifenden Wandlungsprozesse kommt Einrichtungen, die sich 
mit Mittel- und Osteuropa befassen, aktuell wie auch mittel- und langfristig eine 
essentielle Rolle zu. 

Diese Einrichtungen initiieren in ihren spezifischen wissenschaftlichen Tätigkeits-
feldern einen thematischen und methodologischen Wandel. Darüber hinaus sind sie 
Katalysatoren und zugleich Indikatoren für Form, Richtung, Geschwindigkeit und 
Folgen der politischen und gesellschaftlichen Veränderungen in diesen Ländern und 
der Europäischen Union, indem sie entscheidend zur Reflexion dieser Prozesse bei-
tragen. Dies gilt auch für eine historisch arbeitende Einrichtung wie das Collegium 
Carolinum (CC), das auf seiner Jahrestagung erstmals mit dem Thema „Phasen und 
Formen der Transformation in der Tschechoslowakei 1918-1992" die jüngste Zeit-
geschichte Tschechiens und Ostmitteleuropas in den Mittelpunkt stellte. Aktuelle 
Transformationstheorien, die sich üblicherweise auf Wandlungsprozesse des späten 
20. Jahrhunderts beziehen, wurden im November 2000 in Bad Wiessee am Beispiel 
der Brüche und Wandlungsperioden in der tschechoslowakischen Entwicklung 
fächerübergreifend diskutiert. 

In der gesamten Europäischen Union ist seit 1989 das Interesse von Öffentlich-
keit, Medien, Politik und Forschung am östlichen Mitteleuropa gewachsen. Die 
Bundesrepublik Deutschland gehört zusammen mit den USA und Österreich zu den 
wenigen Ländern der westlichen Welt, die für diese Großregion eine besondere Fach-
kompetenz besitzen. Diese gründet sich auf eine über Jahrzehnte gewachsene, dichte 
und effektive Infrastruktur von entsprechenden wissenschaftlichen Einrichtungen 
und auf eine breite Schicht von gut ausgebildeten Fachleuten. Angesichts dieser 
Situation ist auch die deutsche Forschung zur Tschechischen und zur Slowakischen 
Republik bzw. zu den böhmischen Ländern besonders gefordert. Es ist festzustellen, 
daß sich zunehmend Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler Themen der Politik, 
Wirtschaft, Geschichte und Kultur der Tschechischen Republik und anderer ost-
mitteleuropäischer Staaten - meist in vergleichender Perspektive - zuwenden, die 
bislang nicht in einem bohemistischen Forschungskontext standen. Dies bedeutet 
für das CC eine mehrfache Herausforderung: So ist in zunehmendem Maße einer-
seits seine Fachkompetenz, andererseits seine Mittlerfunktion zur tschechischen und 
slowakischen Forschung gefragt. Auch in der Öffentlichkeit und in wissenschafts-
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ferneren Bereichen wächst das Interesse an forschungsbasierten Grund- und 
Detailinformationen. Diesen Bedürfnissen kommt das Institut durch Forschungen, 
Publikationen und die alltägliche Beratungstätigkeit sowie neuerdings auch durch 
die Bereitstellung von Materialien im Internet nach. Eine besondere Funktion hat 
dabei das jährliche Bohemisten-Treffen in München, das im Jahr 2000 zum fünften 
Mal ausgerichtet und erneut von über 100 - meist jüngeren - Forschende aus 
Deutschland und angrenzenden Staaten besucht wurde. Umgekehrt stellt das Colle-
gium Carolinum auch für die tschechische und die slowakische Geschichts-
wissenschaft und andere Disziplinen einen der wichtigsten Partner dar. In diesem 
Sinn hat auch Präsident Václav Havel bei seinem Staatsbesuch in Regensburg im 
Mai 2000 ausdrücklich auf unser Institut hingewiesen. 

Die Forschungsarbeiten des Collegium Carolinum nahmen im Berichtsjahr neben 
der Durchführung von Fachveranstaltungen und der Herausgabe von Publikationen 
wiederum einen großen Raum ein: 

- Im Rahmen des unter Leitung von Dr. Peter Heumos betriebenen VW-Projekts 
„Tschechoslowakische Sozialgeschichte 1948-1989" konnten weitere Zwischen-
ergebnisse über die Durchsetzungsstrategien des kommunistischen Systems und 
über die Resistenzpotentiale der tschechoslowakischen Arbeiterschaft präsentiert 
werden. 

- Die Forschungen von Dr. Michaela Marek über die „identitätsstiftende Funktion 
öffentlicher Monumentalbauten in Prag während des 19. Jahrhunderts" im Span-
nungsfeld von Kunst und Nation, von Ästhetik und Politik fanden einen erfolg-
reichen Abschluß. Das zentrale Manuskript wurde von der Universität Kiel als 
Habilitationsschrift angenommen. 

- Vorgelegt wurde eine umfangreichere Studie mit Teilergebnissen des Forschungs-
vorhabens von Robert Luft über „Tschechische Parteien, Vereine, Verbände, 
Fraktionen und Parlamentarier im 19. Jahrhundert", das unter einer historischen 
Fragestellung politik- und sozialwissenschaftliche Ansätze verknüpft. 

- Einen weiteren Schwerpunkt bildete der Themenkreis „Vertreibung der Deut-
schen", bei dem besonders die katalysatorische Funktion des Instituts zum Tragen 
kam. Mehrere Mitarbeiter und Mitglieder des Collegium Carolinum schlössen im 
Berichtsjahr größere Studien zu diesem Themenkreis ab, deren Erscheinen für das 
Jähr 2001 vorgesehen ist. 

Frau Dr. habil. Michaela Marek, die sich im Berichtsjahr im Fach Kunstgeschichte 
an der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel habilitierte, erhielt einen Ruf an die 
Universität Leipzig. Sie übernahm zum Wintersemester 2000/01 die neu geschaffene 
Stiftungsprofessur für ostmitteleuropäische Kunstgeschichte. 

Finanzierung und Danksagung 

Das Collegium Carolinum konnte im Berichtsjahr 2000 seinen satzungsgemäßen 
Aufgaben weitgehend unvermindert nachkommen. Durch die wissenschaftlichen 
und organisatorischen Leistungen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter trug das 
Institut zur Erforschung von Geschichte und Kultur der böhmischen Länder und 
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zur Intensivierung der bilateralen deutsch-tschechischen Kontakte bei. Dies wäre 
ohne die Finanzierung der Grundausstattung durch die öffentliche Hand nicht mög-
lich gewesen. 

Besonderer Dank gilt daher dem Bayerischen Staatsministerium für Wissenschaft, 
Forschung und Kunst, das die vielfältigen Tätigkeiten des Collegium Carolinum 
durch die finanzielle Grundausstattung trotz der auf Konsolidierung gerichteten 
Haushaltspolitik des Freistaates Bayern ermöglichte. Vor allem dankt das Institut 
in diesem Zusammenhang Herrn Ministerialrat Fösch, der auch dem Kuratorium 
angehört, und seinem unmittelbar für das Institut zuständigen Mitarbeiter OAR 
Hellinger, für den sehr engagierten Einsatz für die Interessen des Collegium Caro-
linum. 

Neben der kontinuierlichen Förderung durch den Freistaat Bayern ist für das 
Berichtsjahr der Volkswagen-Stiftung, der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
(DFG), dem Deutschen Akademischen Austauschdienst (DAAD) und der Fritz 
Thyssen Stiftung für die Finanzierung von besonderen Forschungsvorhaben, wis-
senschaftlichen Tagungen, Publikationen, Stipendien und anderen Projekten zu dan-
ken. Ohne die fortlaufende, wenn auch knapp bemessene Förderung durch das 
Auswärtige Amt (AA) wäre die Erstellung der über aktuelle Entwicklungen infor-
mierenden „Berichte zu Staat und Gesellschaft in der Tschechischen und in der 
Slowakischen Republik" nicht möglich gewesen. Aufgrund dieser vielfältigen Pro-
jekte lag im Berichtsjahr der Anteil der Drittmittel am Gesamtetat bei ca. 16 Prozent. 
Die kostenfreie Überlassung der Redaktionsräume des Sudetendeutschen Wörter-
buchs verdankt das Collegium Carolinum der Justus-Liebig-Universität Gießen; die 
Sudetendeutsche Stiftung stellte dankenswerterweise die Räume für die Bibliothek 
in München unentgeltlich zur Verfügung. Dem Leibniz-Rechenzentrum der Bayeri-
schen Akademie der Wissenschaften ist für die Gewährung von Zugangsrechten 
und Nutzungsmöglichkeiten von Servern, Workstations und Programmen Dank zu 
sagen. 

Aufgabe, Trägerschaft und Organisation 
Das Collegium Carolinum (CC), die Forschungsstelle für die böhmischen Länder, 

hat satzungsgemäß die Aufgabe, Geschichte und Kultur der böhmischen Länder 
bzw. der Tschechischen Republik wie auch der Slowakischen Republik in ihrer 
Gesamtproblematik wissenschaftlich zu bearbeiten, sowie zur deutsch-tschechischen 
Zusammenarbeit und zur Koordinierung der internationalen Forschung, besonders 
in den historisch orientierten Geisteswissenschaften, beizutragen. Dabei werden 
sowohl Fragen, die sich aus dem Zusammenleben der Völker dieses Raumes ergeben, 
wie auch allgemein die geschichtliche, gesellschaftliche, rechtliche, kulturelle und 
wirtschaftliche Entwicklung im europäischen Rahmen berücksichtigt. Besondere 
Beachtung findet in diesem Zusammenhang die Geschichte der Deutschen in den 
böhmischen Ländern und ihr Schicksal nach der Vertreibung. Schwerpunkte der 
Tätigkeit sind die Veranstaltung von Tagungen, die Herausgabe von Fachveröffent-
lichungen, die Pflege wissenschaftlicher Kontakte und der Ausbau der Sammlungen. 
Mit ihrer Arbeit unterstützen Institut und Verein den Ausbau der deutsch-tschechi-
schen Beziehungen im europäischen Rahmen und die Intensivierung der bayerisch-
böhmischen Nachbarschaft. 
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Träger des Instituts ist der Verein Collegium Carolinum e.V., der satzungsgemäß 
aus 40 durch Kooptation ernannten Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern ver-
schiedener Fachrichtungen besteht, deren Forschungsarbeit den böhmischen Län-
dern gilt und die jünger als 70 Jahre sind. Zur Zeit gehören dem Verein Mitglieder 
aus der Bundesrepublik Deutschland, aus Österreich, der Tschechischen und der 
Slowakischen Republik, Frankreich und den USA an. Die Mitgliederversammlung 
des Collegium Carolinum e.V. trat im Berichtsjahr am 2. März 2000 in München 
zusammen und billigte den Jahresabschluß für das Vorjahr in Verbindung mit der 
Entlastung des Vorstandes sowie das Arbeitsprogramm und den Wirtschaftsplan für 
das laufende Jahr. 

Dem Vorstand gehörten im Berichtszeitraum an: Prof. Dr. PhDr. h. c. Ferdinand 
Seibt (1. Vorsitzender), Prof. Dr. Hans Lemberg und Prof. Dr. Jörg K. Hoensch 
(beide stellvertr. Vors.), Prof. Dr. Dr. h. c. Horst Förster und Prof. Dr. Franz Machi-
lek. Am 2. März, 30. Juni und 24. November fanden Vorstandssitzungen zur Be-
ratung und Beschlußfassung über laufende Arbeitsvorhaben und künftige Projekte 
sowie über organisatorische Fragen statt. Die satzungsgemäß bestellten Revisoren 
prüften die Geschäftsunterlagen des Vorjahres am 18. Februar. 

Das vom Bayerischen Ministerrat ernannte Kuratorium kam am 30. März zu sei-
ner Jahressitzung zusammen. Dem Beratungsgremium gehörten im Jahr 2000 an 
(in alphabetischer Reihenfolge): Dr. Herbert Fleißner, Ministerialrat Hans-Joachim 
Fösch, Generalleutnant a. D. Dipl.-Ing. Richard Frodl, Prof. Dr. Edgar Hösch, Prof. 
Dr. Günther Hedtkamp, Ministerialrat Jörg Kudlich, Prof. Dr. Kurt Krolop, Prof. 
Dr. Dr. h. c. Erwin Oberländer, Ministerialrat Dr. Walter Rösner-Kraus sowie mit 
beratender Stimme Prof. Dr. PhDr. h. c. Ferdinand Seibt. 

Das Institut Collegium Carolinum beschäftigte im Berichtsjahr im Münchner 
Institut (CC) und in der Gießener Arbeitsstelle des Mundartenwörterbuchs (SdWb) 
folgende wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (mit Angabe der Fach-
richtung): 
Christiane Brenner, M. A. (CC - Geschichte) 
Dr. Peter Heumos (CC - z. Zt. beurlaubt: VW-Projekt; Geschichte) 
Bettina Hofmann-Käs (SdWb - Teilzeit; Germanistik) 
Dr. Antje Holzhauer, M. A. (SdWb - Germanistik; bis 31. Dez.) 
Bernd Kesselgruber (SdWb - Germanistik) 
Robert Luft (CC - Geschichte) 
Dr. habil. Michaela Marek (CC - bis 30. Sept.; Kunstgeschichte) 
Jennifer Schevardo, M. A. (CC - Praktikum 1.9.-15.12.; Wirtschaftsgeschichte) 
Stephanie Weiss, M. A. (CC - seit 1. Feb.; Politikwissenschaft) 

Die Geschäftsführung des Instituts lag in Händen von Robert Luft. Im Sekreta-
riatsbereich waren tätig: Anette Hörning, Rosemarie Stadelmeier, Gertraud Streit 
und Norbert Vierbücher, Dipl.-Dolm. Die Biographische Sammlung betreute 
K. Erik Franzen, M. A. interimistisch. Außerdem halfen wiederum bewährte studen-
tische und andere Hilfskräfte bei Institutsarbeiten mit, insbesondere Birgit Lange bei 
der Redaktion der Zeitschrift Bohemia, Matthias Dörr in der Biographischen Samm-
lung sowie Eva-Maria Englisch beim Sudetendeutschen Wörterbuch. 
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Kooperation, wissenschaftliche Kontakte und Mitgliedschaften 

Di e vielfältigen Kooperationsbeziehunge n un d Arbeitskontakt e zu Einrichtunge n 
sowohl innerhal b von Münche n un d Bayern als auch im gesamten deutsche n un d 
internationale n Rahme n konnte n im Berichtsjah r weiter entwickel t werden . Allein 
aufgrun d der Struktu r des Trägervereins , der fast ausschließlic h aus Universitäts -
professorinne n un d -professore n verschiedene r Fachgebiet e gebildet wird, ergibt 
sich eine enge Verknüpfun g der Institutsarbei t mit der universitäre n Forschun g im 
In - un d Ausland . 

Kontinuierlich e wissenschaftlich e Kooperationsbeziehunge n bestehe n auf ver-
schiedene n Ebene n insbesonder e mit folgenden tschechischen , slowakischen , deut -
schen un d österreichische n Institutionen : 

-  Institu t für Zeitgeschicht e der Akademi e der Wissenschafte n der Tschechische n 
Republi k in Pra g (Ústa v pr o soudob é dějiny AV CR ) 

- Lehrstuh l für deutsch e un d österreichisch e Studie n am Institu t für internatio -
nale Studie n der Sozialwissenschaftliche n Fakultä t der Karls-Universitä t in Pra g 
(Katedr a německýc h a rakouskýc h studií , Institu t mezinárodníc h studií , FSV UK ) 

- Historische s Institu t der Akademi e der Wissenschafte n der Tschechische n Re-
publik in Pra g (Historick ý ústav AV ČR ) 

- Institu t für tschechisch e Geschicht e an der Philosophische n Fakultä t der Karls-
Universitä t in Pra g (Ústa v českých dějin, F F UK ) 

- Institu t für Wirtschafts - un d Sozialgeschicht e an der Philosophische n Fakultä t der 
Karls-Universitä t in Pra g (Ústa v hospodářskýc h a sociálníc h dějin, F F UK ) 

- Historische s Institu t an der Philosophische n Fakultä t der Masaryk-Universitä t in 
Brun n (Historick ý ústav, F F MU ) 

- Staatliche s Zentralarchi v in Pra g (Státn í ústředn í archiv) 

-  Bohemicu m Regensburg-Passa u an der Universitä t Regensbur g 

- Geisteswissenschaftliche s Zentru m Geschicht e un d Kultu r Ostmitteleuropa s in 
Leipzig (GWZO ) 

- Georg-Eckert-Institu t für International e Schulbuchforschun g in Braunschwei g 

- Hannah-Arendt-Institu t für Totalitarismusforschun g in Dresde n (HAIT ) 

- Goethe-Institu t Pra g 

- Österreichische s Ost-un d Südosteuropa-Institu t in Wien (OSI ) 

-  Tschechische s Zentrum /Česk é centru m in Berlin un d Münche n 

Danebe n bestehe n traditionel l gute Verbindunge n zu den Universitäte n München , 
Passau , Kiel, Leipzig un d Gieße n sowie zu tschechische n un d österreichische n 
Hochschulen . Z u nenne n wären u. a. die historischen , germanistische n un d kunst -
historische n Universitätsinstitut e in Aussig (Úst í nad Labem) , Brun n (Brno) , Bud-
weis (Česk é Budějovice) , Olmüt z (Olomouc) , Ostra u (Ostrava) , Pilsen (Plzeň) , Pra g 
un d Troppa u (Opava) . Im Rahme n von Projekte n arbeite t das C C mi t Einrichtunge n 
der Universitäte n Wien, Salzbur g un d Cambridg e sowie Pari s zusammen . Fortgesetz t 
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wurde die fachliche Kooperation mit verschiedenen historisch ausgerichteten Insti-
tuten der Tschechischen und der Slowakischen Akademie der Wissenschaften in Prag 
bzw. in Bratislava sowie mit dem in Prag ansässigen französischen sozialwissen-
schaftlichen Forschungsinstitut CeFreS. Intensiviert haben sich im Berichtsjahr die 
Kontakte zum Zentrum für Zeithistorische Forschung in Potsdam (ZZF). 

Ein reger Erfahrungsaustausch wurde weiterhin mit drei Münchener wissen-
schaftlichen Institutionen gepflegt, die sich mit verwandten Themen befassen, und 
zwar mit dem Osteuropa-Institut, dem Südost-Institut und dem Institut für Ost-
recht. Die gute Kooperation mit dem Herder-Institut in Marburg/Lahn, zu dessen 
Trägerinstitutionen das Collegium Carolinum gehört, mit der Historischen Kom-
mission für die böhmischen Länder sowie dem Adalbert Stifter Verein und auch 
der Ackermann-Gemeinde wurde fortgesetzt. Von Beginn an bestehen zu dem im 
September 2000 in München eröffneten Tschechischen Zentrum gute Beziehungen, 
wodurch sich die Möglichkeiten des Instituts entscheidend verbessern, in die brei-
tere Öffentlichkeit zu wirken. 

Seit einigen Jahren kommt der Zusammenarbeit mit der unabhängigen, von den 
jeweiligen Historikerverbänden nominierten und von den Außenministern berufe-
nen Deutsch-Tschechischen und Deutsch-Slowakischen Historikerkommission eine 
besondere Rolle zu. Der deutschen Sektion der Kommission gehören mehrere Mit-
glieder des Collegium Carolinum an, darunter der Vorsitzende Prof. Dr. Hans 
Lemberg, Marburg und bis Ende des Berichtsjahres der Erste Vorsitzende des CC. 
Das wissenschaftliche Sekretariat der deutschen Sektion lag im Berichtsjahr bei 
Dr. Michaela Marek, das CC übernahm dabei für die deutsche Sektion organisatori-
sche und administrative Aufgaben. Die Kommission veranstaltete 2000 internatio-
nale Konferenzen und Arbeitssitzungen, darunter eine Tagung über „Das National-
sozialistische Herrschaftssystem" in Bratislava. 

Unter den zahlreichen Organisationen, in denen Mitglieder und Mitarbeiterinnen 
bzw. Mitarbeiter tätig sind, seien in Auswahl genannt der Verband der Osteuropa-
historiker/innen (VOH), der Verband der Historiker und Historikerinnen Deutsch-
lands (VHD), der Johann Gottfried Herder-Forschungsrat und die Historische 
Kommission der böhmischen Länder. Zudem arbeiten Mitglieder und Mitarbeiter 
in der Deutsch-Tschechischen Schulbuchkommission mit, die vom Georg-Eckert-
Institut für Internationale Schulbuchforschung in Braunschweig im Auftrag der 
UNESCO betreut wird. 

Das Collegium Carolinum selbst gehört folgenden Vereinigungen an (in alpha-
betischer Reihenfolge): Arbeitsgemeinschaft außeruniversitärer historischer For-
schungseinrichtungen in der Bundesrepublik (AHF), Arbeitsgemeinschaft Histori-
scher Kommissionen und landesgeschichtlicher Institute, Arbeitsgemeinschaft der 
Münchner Osteuropa-Institute (zur Zeit ruhend), Herder-Institut e.V. (Marburg/ 
Lahn) sowie der Czechoslovak History Conference (USA). 

Seine Publikationen tauscht das Collegium Carolinum mit mehr als 70 For-
schungseinrichtungen und Bibliotheken des In- und Auslands, insbesondere in der 
Tschechischen und in der Slowakischen Republik sowie in Österreich. 
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Forschung 

Zwei größere thematisch e Schwerpunkt e bestimmte n die Forschungstätigkei t des 
Collegiu m Carolinu m im Jah r 2000: die gesellschaftliche Entwicklun g un d die Ent -
wicklun g von Idee n un d Mentalitäte n in den böhmische n Länder n bzw. der Tsche -
choslowakei . Di e bisherigen wissenschaftliche n Positione n un d die allgemeine n Ge -
schichtsbilde r sollen dabe i durc h ein komparatives , thematisc h un d methodisc h 
innovative s Vorgehen überprüf t werden . Da s Zie l ist, über nationale , staatlich e un d 
sprachlich e Grenze n hinwe g zu eine r vorurteilsfreiere n un d kritische n Sicht der 
Vergangenheit , insbesonder e der deutsche n un d tschechische n Geschicht e sowie der 
deutsch-tschechische n Beziehunge n zu kommen . 

a) Forschungsbereich Gesellschaftsentwicklung 

Im Themenkrei s „Di e kommunistisch e Tschechoslowake i im europäische n Struk -
turvergleich " steh t das von der Volkswagen-Stiftun g gefördert e Forschungsprojek t 
„Tschechoslowakisch e Sozialgeschicht e 1948-1989: Industriearbeiterschaf t un d 
Genossenschaftsbauern " im Mittelpunkt . Es wird von Dr . Pete r Heumo s geleitet . Im 
Berichtsjah r wirkten an dem Vorhabe n von tschechische r Seite mit : Dr . Květa 
Jechová , Dr . Kare l Kaplan , Dr . Jiří Pokorn ý un d Eva Hoškova , M. A. Teilergebnisse , 
die vor allem auf Materialie n des Zentrale n Gewerkschaftsarchiv s in Pra g gründen , 
konnte n auf einem in Pra g veranstaltete n Worksho p sowie bei Konferenze n in 
Tschechien , Dänemar k un d Deutschlan d zur Diskussio n gestellt werden . Mi t dem 
empirische n Materia l lassen sich die Mechanisme n un d Grenze n bei der Durch -
setzun g der kommunistische n Herrschaf t konkrete r erfassen. Di e Quelle n zu 
Entwicklunge n auf Betriebseben e un d im Rahme n der Gewerkschaftshierarchi e 
widerlegen für die ČSSR die These n von der Dichotomi e von Appara t un d Ge -
sellschaft sowie allgemein vom monolithische n Charakte r sozialistische r Systeme . 
Da s Projek t ist eines der wenigen , das sich im internationale n Rahme n mi t der 
Geschicht e des Kommunismu s in der Tschechoslowake i beschäftigt . 

Fortgeführ t wurde das Arbeitsvorhabe n „De r Weg in den Stalinismus : Diskurs -
analyse der tschechische n Publizisti k 1945-1948". Im Mittelpunk t stande n dabei 
Schlüsselbegriffe des politische n Diskurse s (Demokratie , Sozialismus ) (Brenner) . 

Vom Amsterdame r Internationale n Institu t für Sozialgeschicht e wurd e die 
Veröffentlichun g des von der DF G über mehrer e Jahr e hinwe g geförderte n Edi -
tionsvorhaben s „Briefe zwischen ost-  un d westeuropäische n Sozialisten 1945-1948" 
beschlossen (Dr . Heumos) . 

De n zweiten Themenkrei s dieses Forschungsbereich s bildet das im Vorjahr aus-
gelaufene international e Forschungsprojek t „Sozial e Strukture n in Böhme n vom 
16. bis zum 19. Jahrhundert" , das -  ebenfalls finanzier t von der Volkswagen-Stiftun g 
- von den Professore n Michae l Mitteraue r (Wien) un d Josef Ehme r (Salzburg ) gelei-
tet un d von Dr . Marku s Cerma n (Wien) koordinier t wird. Di e Forschunge n wur-
den gemeinsa m mit den Institute n für Wirtschafts - un d Sozialgeschicht e der Uni -
versitäten Wien, Salzburg, Pra g un d Cambridg e sowie mi t der 1. Abteilun g des 
Staatliche n Zentralarchiv s in Pra g un d unte r Einbeziehun g der Universitä t Budweis 
un d verschiedene r böhmische r Regionalarchiv e durchgeführt . Von den Bearbeiter n 
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wurden Qualifikationsarbeiten und eine ganze Reihe von Beiträgen in internationa-
len Zeitschriften vorgelegt. Im Berichtsjahr wurde der Abschlußbericht eingereicht. 
Dieser sowie die im Collegium Carolinum veranstaltete Konferenz werden zur 
Publikation vorbereitet. 

Im dritten Schwerpunkt „Gesellschaftliche Prozesse in den böhmischen Ländern 
1848-1948" wurden mehrere Einzelaspekte bearbeitet. 

Entscheidende Fortschritte verzeichnete das Einzelprojekt „Parteien, Vereine, 
Verbände, Fraktionen und Parlamentarier in den böhmischen Ländern vor 1914", 
von dem Teilergebnisse zum tschechischen Parteiensystem und Vereinswesen im 
Berichtsjahr publiziert wurden. Dabei wurden die parteipolitische Lagerbildung und 
der hohe Organisationsgrad der hoch politisierten tschechischen Gesellschaft in der 
Habsburgermonarchie analysiert. Weitere Forschungsaspekte bildeten Interessen-
politik und Organisationsstruktur der soziopolitischen Milieus und der politischen 
Führungsschichten (Luft). 

Mit der Publikation und einer Buchpräsentation am 15. Juni 2000 in Wien kam das 
seit 1998 im Zusammenwirken mit der Universität Graz (Prof. Dr. Joseph Marko, 
Prof. Dr. Alfred Ableitinger) betriebene und von der Europäischen Union geförderte 
Projekt „Recht und Revolution - Systemtransformation und Verfassungsentwick-
lung in der Tschechischen und Slowakischen Republik" zum Abschluß. Von Mit-
arbeitern des Collegium Carolinum wurden die Abschnitte zum Teilaspekt der poli-
tischen, nationalen und rechtskulturellen Traditionen in den böhmischen Ländern 
vor und nach der Jahrhundertwende bearbeitet (Dr. Heumos, Luft). 

Ein neues Arbeitsgebiet bildet die Beschäftigung mit der wissenschaftlichen Ana-
lyse und Darstellung der „Transformationen in der Tschechoslowakei und in Ost-
mitteleuropa im 20. Jahrhundert" (Brenner). 

Auch das Forschungsvorhaben zu „Spezifischen Aspekten der Parteienentwick-
lung in der Tschechischen Republik seit 1989" wurde im Berichtsjahr neu begonnen 
(Weiss). 

Eine Spezialstudie über den Unterricht in der zweiten Landessprache bei deut-
schen und tschechischen Gymnasiasten in Prag vor 1918 erschien im Rahmen des 
Forschungsvorhabens „Utraquismus - Formen nationaler Zwischenstellungen im 
19. und 20. Jahrhundert in den böhmischen Ländern" (Luft). 

b) Forschungsbereich Entwicklung von Ideen und Mentalitäten 

Die Arbeiten zum Forschungsbereich Ideen und Mentalitäten wurden von zwei 
Fragenkomplexen bestimmt. Der erste Schwerpunkt gilt vergleichenden und bezie-
hungsgeschichtlichen Fragestellungen, zu denen das Institut bereits Tagungsbände 
zu den Ländern Frankreich, Großbritannien, USA und Polen vorgelegt hat. Für 
Ungarn und Rußland wurde die Publikation der Forschungsergebnisse vorbereitet 
(Luft, Dr. Heumos, Brenner). 

Weiterverfolgt wurden zweitens größere Einzelprojekte im Themenkreis „Kate-
gorie des Nationalen in der Historiographie und anderen geisteswissenschaftlichen 
Disziplinen der böhmischen Länder". Im Mittelpunkt stand dabei das Forschungs-
vorhaben zum „Verhältnis von Kunst und Öffentlichkeit: zur identitätsstiftenden 
Funktion öffentlicher Monumentalbauten in Prag im 19. Jahrhundert", das für ein-
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zelné Bauaufgabe n exemplarisc h die politischen , nationale n un d kunstwissenschaft -
lichen Dialog e untersucht . Da s Vorhabe n wurde mit einem von der Universitä t Kiel 
als Habilitationsschrif t angenommene n Buchmanuskrip t abgeschlossen . In enger 
Verbindun g dazu stehe n die Themenkreis e „Urbanisti k un d Architektu r in den 
böhmische n Länder n im 19. un d 20. Jahrhundert " sowie „Phänomen e des Historis -
mu s in der mitteleuropäische n Architektur" , für die Arbeiten über das Museu m 
des Königreich s Böhme n als Staatsbau , über die Prage r Universitätsbaute n in der 
Monarchi e un d in der Erste n Republi k sowie über das in der Zwischenkriegszei t 
geplante , aber nich t realisiert e Prage r Regierungsvierte l weitgehen d abgeschlossen 
un d zum Teil scho n publizier t wurde n (Dr . habil . Marek) . 

Ein zusammenfassende r Essay ging aus dem Arbeitsvorhabe n „Vergangenheits -
politi k un d -diskurs : Tschechoslowakei , DDR , BRD " hervor , der im Folgejah r zur 
Publikatio n komme n wird (Brenner) . 

Eine n eigenen Beitra g zur Erforschun g der Mentalitäte n leisten die sprach -
geschichtliche n un d volkskundliche n Arbeiten im Rahme n des Arbeitsfeldes „Di e 
deutsche n Mundarte n in Böhme n un d Mähren-Schlesien " (Hofmann , Dr . Holz -
hauer , Kesselgruber , Englisch) . 

Zu m Forschungsthem a „Regione n un d Regionalismu s in den böhmische n Län -
der n un d im östliche n Mitteleuropa" , das bislang vorrangig am Beispiel Mähre n 
behandel t wurde , erschie n im Berichtsjah r eine Detailstudi e zur Entwicklun g der 
Territorialitä t Böhmen s un d der Stabilitä t der Grenze n Tschechien s vom Spätmittel -
alter bis zum End e des Zweite n Weltkrieges. Darübe r hinau s wurde n insbesonder e 
bibliographisch e Recherche n im Zusammenhan g mit der in Vorbereitun g befind-
lichen Konferen z zum Them a Regionalismu s durchgeführ t (Luft) . 

c) Stipendiaten und Gäste 

Im Laufe des Jahre s betreut e das C C mehrer e ausländisch e Wissenschaftler , die 
mit Stipendie n des DAAD bzw. andere r Einrichtunge n zu mehrwöchige n bzw. 
mehrmonatige n Forschungsaufenthalte n nac h Münche n gekomme n waren . Zu nen -
nen sind in diesem Zusammenhang : 

-  Lenk a Pokorn á (Karls-Univiversitä t Prag) mi t ihre n Forschunge n über „Di e 
Beziehunge n zwischen der deutsche n un d der tschechische n Germanisti k in Pra g 
un d das deutsch-tschechisch e Milieu in Böhme n 1882-1930" 

- Ondře j Doleža l (Masaryk-Universitä t Brun n bzw. Karls-Universitä t Prag) mit 
seiner rechtswissenschaftliche n Arbeit über „Di e deutsch-tschechische n Be-
ziehunge n seit 1993" 

- Michae l Campbel l (Universitä t Washington) , der unte r dem Tite l „Di e Gründ e für 
Landesverrat " den sudetendeutsche n Nationalismu s in der Tschechoslowaki -
schen Republi k am Beispiel von Turnverban d un d Kameradschaftsbun d bear-
beitet . 

Darübe r hinau s hielte n sich zahlreich e ander e Gäst e un d Drittelmittelstipendia -
ten aus dem In - un d Ausland am Institu t auf, vor allem Mitarbeite r des Histori -
schen Institut s der Tschechische n Akademi e der Wissenschaften , Archivare un d 
Journaliste n aus der Tschechische n Republik , aber auch Forschend e aus den USA, 
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Australien , Japan , Dänemar k un d Großbritannien . Nich t unerwähn t kan n auch die 
beachtlich e Zah l von deutsche n Studierende n bleiben , die bei der Ausarbeitun g von 
Magisterarbeite n un d Dissertatione n die fachlich e Kompeten z des Institut s in An-
spruc h nahmen . Hierbe i spielten insbesonder e Theme n der Zeitgeschicht e eine 
wichtige Rolle . Mehrer e Gruppe n tschechische r Studierende r aus Pilsen un d Pra g 
besuchte n im Berichtsjah r Institu t un d Bibliothe k in München . 

Mi t den zur Verfügung stehenden , beschränkte n Mittel n zur Unterstützun g von 
Fremdforschungsvorhabe n konnte n 2000 für folgende Arbeitsvorhabe n kleiner e 
Sach - ode r Reisebeihilfe n gewährt werden . 

-  Da s Verhältni s zwischen dem böhmische n Köni g Ludwig IL un d Kaiser 
Maximilia n in der Korresponden z des englische n Kardinal s Worceste r (Teilaspek t 
eines Dissertationsvorhabens , Bochum ) (Herber t Schmid , M . A.), 

-  Di e Beziehunge n zwischen Kirch e un d Parteie n bei den Sudetendeutsche n in der 
Zwischenkriegszei t (Einzelforschung ) (Dr . Jarosla v Šebek, Prag) , 

-  Russische Emigrante n in der Erste n Tschechoslowakische n Republi k (Disser -
tationsvorhaben , Köln ) (Isabe l Jochims , M.A.) . 

Veranstaltungen 

De n vom Collegiu m Carolinu m veranstaltete n Forschungskonferenzen , insbe-
sonder e den Bad Wiesseer Fachtagungen , komm t traditionel l die Rolle zu, Anstöß e 
zu neue n Forschungszugänge n un d Fragestellunge n im internationale n Rahme n zu 
geben. Mi t seinem Münchne r Bohemisten-Treffe n versuch t das Institu t der deutsch -
sprachige n Forschun g aller Fachrichtunge n zu Aspekten der böhmische n Länder , 
der Tschechoslowakei , Tschechien s un d der Slowakei eine interdisziplinär e Platt -
form für einen Austausch zu bieten un d dami t Synergieeffekte in der Forschun g 
zu unterstützen . Zude m dien t diese Veranstaltun g der Förderun g des wissenschaft-
lichen Nachwuchses . Übe r die Konferenze n des Institut s wird regelmäßi g in den 
AHF-Mitteilunge n un d in der Zeitschrif t „Bohemia " berichtet . 

Komparativ e Fragestellunge n un d Aspekte der politische n ode r kulturwissen -
schaftliche n Entwicklunge n stande n auf dem „4. Münchne r Bohemisten-Treffen " 
am 3. Mär z 2000 im Vordergrund . Durc h Exposes wurde n 30 weitere laufend e 
Forschungsvorhabe n vorgestellt, die Theme n vom Mittelalte r bis zur Gegenwar t 
galten , wobei ein deutliche r Schwerpunk t auf der nationalsozialistische n Ära lag 
(vgl. den Tagungsberich t in Boh Z 41/ 1 (2000) 183-188) . 

Referate : 

Jörg Osterloh (Dresden) : Judenverfolgun g im Reichsga u Sudetenlan d un d im Pro -
tektora t Böhme n un d Mähre n 1938-1945 

Christoph Boyer (Dresden/Berlin) : Herrschaftsstabilisierun g durc h Sozial-  un d 
Konsumpolitik : DD R un d ČSSR im Vergleich (1963-1976 ) 

K. Erik Franzen (München) : Forschungspoo l „Sudetendeutsch e Studien " 

Gerald Sprengnagel (Salzburg) : Proßnit z gegen Prostějov . Klassenformierun g un d 
Nationsbildun g in eine r Industriestad t in Mähren , 1861-1892 
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Stefan Sakreida  (Berlin) : Gartenkuns t un d Gartendenkmalpfleg e in Tschechie n -  Ein 
Schwerpunk t in Forschun g un d Lehr e an der T U Berlin 

Alfrun Kliems (Leipzig/Berlin) : Grundbegriff e un d Autore n ostmitteleuropäische r 
Exilliterature n 1945-1989: Zu r Systematisierun g un d Typologisierun g 

Jörg Lohse (Göttingen) : Politisch e Lebensläuf e in den Demokratie n Ostmittel -
europas : Abgeordnet e Ostdeutschland s un d Tschechien s 

Di e von Christian e Brenne r konzipiert e un d organisiert e Bad Wiesseer Tagun g 
des Collegiu m Carolinu m zum Them a „Phase n un d Forme n der Transformatio n in 
der Tschechoslowake i 1918-1993" fand vom 24. bis 26. Novembe r statt . Ziel der 
Veranstaltun g war es, die unterschiedliche n Transformationsprozess e un d die Kon -
tinuitätslinie n von Politik , Wirtschaf t un d Regionalentwicklun g für Umbruchs -
phase n wie 1918, 1938, 1948 un d 1989 zu analysieren . Di e Veranstaltun g führt e 
tschechisch e Politologe n verschiedene r Schulen , Juristen , Soziologie n un d Histo -
riker zu einem intensive n Gespräc h zusamme n (vgl. den Tagungsberich t in Boh Z 
41/ 2 (2000) 426-432) . 

Referate : 

Christiane Brenner (München ) Einführun g 

Aurel Croissant (Heidelberg) : Theorien , Konzepte , Verlaufsformen un d Einfluß -
faktore n demokratische r Transformation : Bemerkunge n zur Transitologi e 

Peter Bugge (Aarhus) : Czec h democrac y - parago n or parody ? 
Jan Dobeš (Prag) : Da s Parlamen t in Phase n politische r Transformatio n 
Vladimíra Dvořáková/Jiří  Kunc (Prag) : Decision-makin g in Czec h politic s 
Peter Heumos (München) : Zu r Problemati k wandlungsresistente r sozialer Struk -
turen : Gewerkschaftlich e Organisation , industrielle r Konflik t un d Arbeiterbewußt -
sein in der Tschechoslowake i 1918-1968 

Christoph Boyer (Dresden) : Konzept e un d Realitäte n von Sozialpoliti k 
Eduard Kubů (Prag) : These n zur wirtschaftliche n Entwicklun g der Tschecho -
slowakei 
Mahulena Hofmann  (Heidelberg) : Di e Katalog e der Grundrecht e in den tschecho -
slowakischen Verfassungen 
Yukino Sato (Tokio) : Di e Bodenrefor m in der Erste n Tschechoslowakische n 
Republi k als Mediu m der Gesellschaftspoliti k in der Transformatio n nac h 1918 
Jürgen Danyel (Potsdam) : Migratio n als Katalysato r der Transformation ? Sozialer 
Wande l un d kommunistisch e Herrschaf t in der tschechoslowakische n Nachkriegs -
geschicht e 

Miloš Havelka  (Prag) : Normenwande l in der tschechische n Gesellschaf t in Folge des 
Zweite n Weltkrieges 

Maria Köhler-Baur (Dresden) : Wirtschaftsreforme n als Impul s für politisch e 
Veränderungen ? These n zur Tschechoslowake i in den 1960er Jahre n 
Dirk Tänzler (Konstanz) : Radikale r Bruc h un d lange Dauer : Di e Rückkeh r der 
Geschicht e in Ostmitteleurop a 
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Dieter Segert (Prag) : Di e tschechoslowakisch e politisch e Transformatio n nac h 1989 
im intraregionale n Vergleich 

Horst Förster (Tübingen) : Folge n der Transformatio n für die Regionalentwicklun g 

Silvia Mihdlikovä  (Bratislava/Bremen) : System un d Gesellschaf t in der Slowakei 

Sabine Zimmer (Brüssel) : Di e wirtschaftlich e Transformatio n Tschechiens : Kon -
zepte , Realitäten , Fallstrick e 

Schriftlic h lagen auf der Konferen z zude m vor: 

Měchýř,Jan  (Prag) : O revoluc i sametov é a té skutečn é (Übe r die Samten e Revolutio n 
un d dere n Realität ) 

Petr Fiala (Brunn) : Parteie n un d Parteiensyste m in der Tschechoslowakei . Zu r Frag e 
der Kontinuität , Diskontinuitä t un d Transformatio n 

Im Rahme n des Forschungsprojekt s „Industriearbeiterschaf t in der Tschecho -
slowakei" fand am 27.-28 . April 2000 im „Dů m odborovýc h svazů" (Gewerkschafts -
haus) in Pra g der von Dr . Pete r Heumo s organisiert e zweisprachige Worksho p 
„Industriearbeiterschaf t in der Tschechoslowakei , der DD R un d in Pole n 1945-
1989: soziale Lage, soziale Verhaltensweisen , politisch e un d soziale Konflikt e /  Průmy -
slové dělnictv o v Československu , N D R a Polsku 1945-1990: sociáln í postavení , 
sociáln í chován í a jednání , politick é a sociáln í konflikty" statt . An Fallbeispic -
len wurde n der Wande l in der Zusammensetzun g der Arbeiterschaft , der Arbeiter -
identitäte n un d -milieu s sowie die Rolle der Gewerkschafte n nac h dem Zweite n 
Weltkrieg analysier t un d verglichen . Es zeigte sich dabei , daß die Konfliktlinic n 
zum Teil deutlic h ander s verliefen, als von der politikgeschichtlic h ausgerichtete n 
Sozialismusforschun g bisher vorausgesetz t wurde (vgl. den Tagungsberich t in 
Boh Z 41/ 1 (2000)194-197) . 

Referate : 

Zdeněk  Jirásek (Opava) : Zu r Problemati k der Entwicklun g der Textilarbeiterschaf t 
in der ČSR 1945-1960 

Dušan Janák  (Opava) : Di e soziale Lage der Bergarbeite r im Ostrau-Karwine r Revier 
(OKR ) 1945-1956 

Jiří Mašata (Opava) : De r Kreisgewerkschaftsra t in Ostra u 1948-1953 

Peter Heumos (München) : Da s soziale Milieu der tschechoslowakische n Industrie -
arbeiterschaf t in den fünfziger un d sechziger Jahren : Merkmale , Grenzen , Funk -
tione n 

Peter Hübner (Potsdam) : Identitätsmuste r un d Konfliktstrategie n der Industric -
arbeiterschaf t in der SBZ/DD R 1945-1990 

Thomas Reichel (Potsdam) : Arbeitsbrigade n un d Wirtschaftsrefor m in der DD R der 
sechziger Jahr e 

Dagmara Jaješniak-Quast (Frankfurt/Oder) : Di e sozialen un d politische n Konflikt e 
der Stahlarbeite r von Now a Hut a von der sozialistische n Industrialisierun g bis zur 
heutige n Transformatio n 
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I m Berichtsjah r veranstaltet e das Collegiu m Carolinu m mehrer e öffentlich e „Frei -
tagsvorträge" im Seminarrau m des Institut s zu literaturwissenschaftliche n un d 
historische n bzw. zeithistorische n Themen : 

-  28. Januar , Prof. Dr. Marek Nekula  (Regensburg) : Fran z Kafkas Schulzeit . Zu r 
Rekonstruktio n seiner Tschechisch-Kenntniss e 

- 1 4 . April, „Archivgespräche " mit Vorträgen von Dr. Václav Babička,  Staatliche s 
Zentralarchi v Prag , Dr. Eduard Mikušek,  Staatliche s Regionalarchi v Leitmeritz / 
Litoměřice , Dr. Karel Müller, Landesarchi v Troppau/Opav a (zus. mit dem Kul-
turinstitu t des Adalber t Stifter Vereins München ) 

-  7. Juli , Dipl. theol. Ines Kowalski, M.A.  (Bamberg) : De r Theolog e un d Historike r 
Eduar d Winter : Ein e Spurensuch e in verschiedene n politische n Systemen 

- 1 4 . Juli , Prof. PhD. Jürgen Tampke  (Sydney/Australien) : Tscheche n un d Sudeten -
deutsch e im 20. Jahrhunder t in der englischsprachige n Historiographie : Anmer -
kungen zum deutsch-tschechische n Verhältni s (zusamme n mit dem Forschungs -
poo l „Sudetendeutsch e Studien" ) 

-  8. Dezember , „Kolloquium : Neu e Forschunge n zur Sozialgeschicht e der ČSR : 
,De r Aufbau des Sozialismus ' in den fünfziger Jahren " mi t zwei Vorträgen : 
Jennifer Schevardo, M.A.  (Bochum/München) : Rüstungsarbeite r un d die 
Umsiedlun g der Produktio n von Böhme n in die Slowakei (eine Fallstudie ) 

Dr. Peter Heumos (München) : Industriearbeiterschaf t un d Gewerkschafte n 

Publikatione n des Institut s aus dem Vorjahr, insbesonder e die Memoire n von 
Baroni n Dr . Johann a von Herzogenberg , wurde n bei Veranstaltunge n in Deutsch -
land un d Tschechie n präsentiert . Inter n fande n zahlreich e Arbeitsgespräch e un d 
Diskussionsrunde n mit Gäste n zu laufende n Forschungsvorhabe n statt . 

Fü r die im Jah r 2001 geplante n Konferenze n wurde n Vorbereitunge n aufgenom -
men , darunte r das 5. Münchne r Bohemisten-Treffe n im Mär z 2001 un d die Bad 
Wiesseer Fachtagung , die -  konzipier t un d organisier t von Rober t Luft -  unte r dem 
Them a „Regione n un d Regionalismu s in den böhmische n Länder n un d Ostmittel -
europa " stehe n wird. 

Veröffentlichungen des Instituts 

Di e Publikatione n des Collegiu m Carolinu m tragen nich t nu r zur Kenntni s von 
Traditione n un d Besonderheite n einer historisc h wichtigen europäische n Region bei, 
sonder n bilden auch ein Bindeglied zwischen der deutschen , der tschechische n sowie 
der slowakischen un d der österreichische n Historiographie . 

De m Bedürfni s nac h intensivere n Informatione n über laufend e Forschunge n kam 
die Zeitschrif t „Bohemia" , seit dem Jahrgan g 2000 unte r der Redaktio n von 
Christian e Brenner , mit einem deutlic h erweiterte n un d aktualisierte n Chronik - un d 
Rezensionstei l nach . 

Eine n Schwerpunk t des Publikationsprogramm s bildete im Berichtsjah r wieder-
um die Mundartforschung . Es konnte n dre i Lieferunge n des Sudetendeutsche n 
Wörterbuch s vorgelegt werden . 
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Mi t dem Sammelban d „Studi a Slovaca" von Jör g K. Hoensc h konnt e eine große 
Lück e geschlossen werden , da die Slowakei un d die Slowaken selbst nac h der Un -
abhängigkei t von 1992 im deutschsprachige n Rau m kaum Beachtun g finden . De r 
Band behandel t zentral e Themen , so den slowakischen Nationsbildungsproze ß im 
Rahme n Ungarns , die Rolle des Tschechoslowakismus , Struktu r un d Tätigkei t der 
slowakischen Parteie n zwischen den Weltkriegen , die deutsch e nationalsozialistisch e 
Politi k in bezug auf den Slowakische n Staa t 1939-1945 un d die kommunistisch e 
Machtübernahm e sowie die Geschicht e der karpatendeutsche n Minderheit . 

Handbuchcharakte r ha t auch das Buch „Di e Konfliktgemeinschaft . Tscheche n 
un d Deutsch e 1780-1918" von Jan Křen , dessen zweite Auflage als Studienausgab e 
herausgebrach t wurde . 

Im Berichtsjah r erschie n die zweite Auflage der tschechische n Ausgabe der CC -
Publikatio n von Detle f Brande s über „Di e Tscheche n unte r deutsche m Protektorat : 
Besatzungspolitik , Kollaboratio n un d Widerstan d im Protektora t Böhme n un d Mäh -
ren" . Weitere Übersetzunge n von Institutspublikatione n sind in Prage r Verlagen in 
Vorbereitung . Zude m wurde n vergriffene Heft e der „Bohemia " nachgedruckt . 

Di e Mitarbeiterinne n un d Mitarbeite r des Collegiu m Carolinu m betreute n im 
Berichtsjah r redaktionel l un d drucktechnisc h die Zeitschrif t „Bohemia " (BohZ) , die 
vierteljährliche n „Bericht e zu Staat un d Gesellschaft" , Lieferunge n von Hand - un d 
Wörterbücher n sowie Bänd e aus den Reihe n „Veröffentlichunge n des Collegiu m 
Carolinum " (VCC ) un d „Bad Wiesseer Tagunge n des Collegiu m Carolinum " 
(BWT) . 

Im einzelne n wurde n 2000 folgende Institutspublikatione n fertiggestellt: 

1. Bericht e zu Staa t un d Gesellschaf t in der Tschechische n un d in der Slowakische n 
Republik . Jahrgan g 1999, Hef t 4. Selbstverlag Collegiu m Carolinum : Münche n 
1999, 43 S. 

2. Bericht e zu Staa t un d Gesellschaf t in der Tschechische n un d in der Slowakische n 
Republik . Jahrgan g 2000, Heft e 1-3. Selbstverlag Collegiu m Carolinum : Mün -
che n 2000, 39 S., 40 S. un d 51 S. 

3. Bohemia . Zeitschrif t für Geschicht e un d Kultu r der böhmische n Länder . Hrsg . 
von Ferdinan d S e i b t , Han s L e m b e r g un d Jör g K. H o e n s c h . R. Olden -
bour g Verlag: München . Band 41 (2000) Hef t 1, S. 1-259. 

4. Biographische s Lexikon zur Geschicht e der böhmische n Länder . Hrsg . von Fer -
dinan d S e i b t , Han s L e m b e r g un d Helmu t S l a p n i c k a . Band III : N-Sch . 
R. Oldenbour g Verlag: Münche n 2000, IV u. 821 S. 

5. Sudetendeutsche s Wörterbuch . Wörterbuc h der deutsche n Mundarte n in 
Böhme n un d Mähren-Schlesien . Hrsg . von Otfrid E h r i s m a n n . Bearb. von 
Bettin a H o f m a n n , Antje H o l z h a u e r un d Bern d K e s s e l g r u b e r . 
R. Oldenbour g Verlag: Münche n 1999. Ban d III , Lieferun g 6: tröter n -
Durchfahrts-to r (S. 401- 480). 

6. Sudetendeutsche s Wörterbuch . Wörterbuc h der deutsche n Mundarte n in 
Böhme n un d Mähren-Schlesien . Hrsg . von Otfrid E h r i s m a n n . Bearb . von 
Bettin a H o f m a n n , Antje H o l z h a u e r un d Bern d K e s s e l g r u b e r . 
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R. Oldenbour g Verlag: Münche n 2000. Band III , Lieferun g 7: Durch-fal l -
Eimerbüge l (S. 481-560) . 

7. Sudetendeutsche s Wörterbuch . Wörterbuc h der deutsche n Mundarte n in 
Böhme n un d Mähren-Schlesien . Hrsg . von Otfrid E h r i s m a n n . Bearb . von 
Bettin a H o f m a n n , Antje H o l z h a u e r un d Bern d K e s s e l g r u b e r . 
R. Oldenbour g Verlag: Münche n 2000. Band III , Lieferun g 8: Eimer-hake n -
Einschlag-drah t (S.561 - 640). 

8. Jan K ř e n : Di e Konfliktgemeinschaft . Tscheche n un d Deutsch e 1780-1918. Aus 
dem Tschechische n von Pete r H e u m o s . Mi t Vorworte n von Ferdinan d Se ib t , 
2. Auflage/Studienausgabe . R. Oldenbour g Verlag: Münche n 2000, 405 S. (Ver-
öffentlichunge n des Collegiu m Carolinu m 71). 

9. Jör g K. H o e n s c h : Studi a Slovaca. Studie n zur Geschicht e der Slowaken un d 
der Slowakei. Festgab e zu seinem 65. Geburtstag . Hrsg . von Han s L e m b e r g , 
Michael a M a r e k , Hors t F ö r s t e r , Fran z M a c h i l e k un d Ferdinan d Se ib t . 
R. Oldenbour g Verlag: Münche n 2000, XII I u. 423 S. (Veröffentlichunge n des 
Collegiu m Carolinu m 93). 

10. Neuerwerbunge n der wissenschaftliche n Bibliothe k von Collegiu m Carolinum , 
Sudetendeutsche m Archiv, Ackermann-Gemeind e un d Adalber t Stifter Verein. 
3 Lieferungen . Münche n 2000, vervielfältigt zum interne n Gebrauch . 

I m Satz bei Druckereie n bzw. in der EDV-gestützte n Satzherstellun g im Institu t 
befande n sich End e 2000 folgende Publikationen : 

1. Heima t un d Exil -  Emigratio n un d Vertreibun g aus den böhmische n Länder n im 
19. un d 20. Jahrhundert . Hrsg . von Pete r H e u m o s (BWT 21). 

2. Ungar n un d die böhmische n Lände r im 19. un d 20. Jahrhundert . Zwei Natione n 
un d zwei Lände r im gesellschaftliche n un d politische n Vergleich. Hrsg . von Ro -
bert L u f t (BWT 22). 

3. Andrea s R e i c h : Di e deutsche n Konsumgenossenschafte n in der Erste n Tsche -
choslowakische n Republi k 1918-1938 (VCC 87). 

4. Deutsch e Gesandtschaftsbericht e aus Prag . Innenpoliti k un d Minderheiten -
problem e in der Erste n Tschechoslowakische n Republik . Teil II : 1921-1926. 
Bericht e des Gesandte n Dr . Walter Koch . Ausgewählt, eingeleite t un d kommen -
tier t von Manfre d A l e x a n d e r (VCC 49/11) . 

5. Elen a C h i n y a e v a : Russian s outsid e Russia: Th e Emigr é Communit y in 
Czechoslovakia , 1918-1938 (VCC 89). 

6. Detle f B r a n d e s : De r Weg zur Vertreibun g 1938-1945 . Plän e un d Entschei -
dunge n zum „Transfer " der Deutsche n aus der Tschechoslowake i un d aus Polen . 
Mi t einem Vorwort von Han s L e m b e r g (VCC 94). 

7. Michael a M a r e k : Universitä t als „Monument " un d Politikum . Di e Repräsen -
tationsbaute n der Prage r Universitäte n 1900-1935 un d der politisch e Konflik t 
zwischen „konservativer " un d „moderner " Architektur . Mi t einem Vorwort von 
Han s L e m b e r g (VCC 95). 
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8. Bauen für die Nation. Selbstdarstellungsstrategicn kleiner Völker zwischen 
nationaler Eigenart und politischer Ambition. Hrsg. von Michaela M a r e k 
(BWT 24). 

Die Druckvorbereitung folgender Publikationen wurde begonnen oder weiter-
geführt: 

1. Bohemia. Zeitschrift für Geschichte und Kultur der böhmischen Länder. Hrsg. 
von Ferdinand S e i b t , Hans L e m b e r g und Jörg K. H o e n s c h. Band 41 (2000) 
Heft 2 und Band 42 (2001) Heft 1 und 2. 

2. Sudetendeutsches Wörterbuch. Wörterbuch der deutschen Mundarten in 
Böhmen und Mähren-Schlesien, Band III, Lieferung 9 (Doppellieferung). 

3. Biographisches Lexikon zur Geschichte der böhmischen Länder. Band IV, Liefe-
rung 1: Sei (ff.). 

4. Jana N e u m a n n o v á : Kulturpolitik in der Tschechoslowakei 1945-1956 (VCC 
80). 

5. Radko B r a c h : Die Tschechoslowakei und Locarno (VCC 81). 
6. Rüdiger A l t e : Die Außenpolitik der Tschechoslowakei und die Entwicklung 

der internationalen Beziehungen 1946-1947 (VCC 96). 
7. Kurt P i t t r o f / R o b e r t L u f t : Bibliographie des böhmischen Glases (VCC 68). 
8. Rußland und die böhmischen Länder. Hrsg. von Peter H e u m o s und Christiane 

B r e n n e r (BWT 25). 
9. Die Tschechoslowakei und Ostmitteleuropa 1945-1948. Hrsg. von Peter H e u -

m o s (BWT 23). 

Wissenschaftliche Tätigkeiten der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

a) Veröffentlichungen 

Die wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Collegium Caro-
linum veröffentlichten im Berichtsjahr im Rahmen ihrer Forschungsschwerpunkte 
Fachaufsätze und andere Studien, lieferten Beiträge zu internationalen Sammel-
werken und Zeitschriften und arbeiteten an Handbüchern mit. Diese Studien wur-
den von den Mitarbeitern überwiegend außerhalb ihrer Dienstzeiten erarbeitet. 
Darüber hinaus beteiligten sie sich mit Buchbesprechungen und Tagungsberichten 
am wissenschaftlichen Dialog. Mit Interviews und Kommentaren in verschiedenen 
Medien, insbesondere für Rundfunksender in Deutschland und Tschechien, sowie 
durch Übersetzungen trugen sie zur Vermittlung wissenschaftlicher Erkenntnisse in 
der Öffentlichkeit bei, und damit auch zur Verständigung zwischen Deutschland 
und Tschechien betrifft. 

Christiane Brenner, M. A. 
1. (Tagungsbericht) Die Industriearbeiterschaft in der Tschechoslowakei, der DDR und in 

Polen 1945-1990: Soziale Lage, soziale Verhaltensweisen, politische und soziale Konflikte. 
Bohemia 41/1 (2000) 194-197; auch in: AHF-Information Nr. 49 vom 31.8.2000, 3 S. 
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K. Erik Franzen, M. A. 

1. Kan n ma n auf Rach e verzichten ? Heut e vor 50 Jahre n wurde die „Chart a der deutsche n 
Heimatvertriebenen " verlesen. Frankfurte r Rundscha u Nr . 180 vom 5. August 2000, 21. 

2. Auge um Auge taugt nichts . Muttersprache , Tatersprache : Warum die tschechisch e Jüdi n 
Lisa Scheue r nac h Köln ging. Frankfurte r Rundscha u Nr . 99/1 7 vom 28. April 2000, 12. 

3. (Tagungsbericht ) Nationalsozialistisch e Herrschaftssystem e im Reichsga u Sudetenland , im 
Protektora t un d in der Slowakei. Bohemi a 41/ 1 (2000) 188-191 . 

4. (Rezension ) Bayern s vierter Stamm . Di e Integratio n der Flüchtling e un d Heimat -
vertriebene n nac h 1945. Hrsg . von Rudol f E n d r e s. Bohemi a 41/ 1 (2000) 230-232 . 

Dr. Peter Heumos 

1. Hrsg. : Sozialgeschicht e un d soziale Bewegungen in der Historiographi e der Tschechische n 
un d Slowakische n Republi k (Themenheft) . Mitteilungsblat t des Institut s für soziale Be-
wegungen 23 (2000) 1-186. 

2. Einleitung . In : E b e n d a 7-9 . 

3. „Kartoffel n he r ode r es gibt eine Revolution " -  Hungerkrawalle , Streiks un d Massen -
protest e in den böhmische n Länder n 1914-1918. In : E b e n d a 158-176; tschechisch : „Dejt e 
ná m brambory , neb o bud e revoluce" . Hladov é nepokoje , stávky a masové protest y v 
českých zemíc h v obdob í 1914-1918. Slezský sborní k 97 (1999) Hef t 2, 81-104. 

4. K sociální m dějinám průmyslovéh o dělnictv a v Československ u v letech 1945-1968 [Zu r 
Sozialgeschicht e der Industriearbeiterschaf t in der Tschechoslowake i in den Jahre n 1945-
1968]. Dějin y a současnos t 22 (2000) Hef t 4, 35-38 . 

5. Dělnick é stávky v Československ u v padesátýc h letech [Arbeiterstreik s in der Tschecho -
slowakei in den fünfziger Jahren] . Pohled y - revue pr o politiku , ekonomii , sociologii a 
histori i 8 (2000) Hef t 6, 20-21 . 

Robert Luft 

1. Tschechisch e Parteien , Vereine un d Verbänd e vor 1914. Besonderheite n un d Defizit e der 
politische n Kultu r eine r moderne n Natio n in eine m Vielvölkerstaat . In : Revolutio n un d 
Recht . Systemtransformatio n un d Verfassungsentwicklun g in der Tschechische n un d 
Slowakische n Republik . Hrsg . von Josep h M a r k o , Alfred A b l e i t i n g e r , Alexander 
B r ö s 11 un d Pavel H o l l ä n d e r . Frankfurt/Mai n u. a. 2000, 311-350 . 

2. „Alte Grenzen " un d Kulturgeographie . Zu r historische n Konstan z der Grenze n Böhmen s 
un d der böhmische n Länder . In : Grenze n in Ostmitteleurop a im 19. un d 20. Jahrhundert . 
Aktuelle Forschungsprobleme . Hrsg . von Han s L e m b e r g . Marburg/Lah n 2000, 95-135 
(Tagunge n zur Ostmitteleuropa-Forschun g 10). 

3. Sprach e un d Nationalitä t an Prage r Gymnasie n um 1900. In : Brücke n nac h Prag . Deutsch -
sprachige Literatu r im kulturelle n Kontex t der Donaumonarchi e un d der Erste n Tschecho -
slowakischen Republik . Festschrif t für Kur t Krolo p zum 70. Geburtstag . Hrsg . von Klaas-
Hinric h E h l e r s , Steffen H ö h n e , Václav M a i d l un d Mare k N e k u l a . Frankfurt/Mai n 
u.a . 2000, 105-122 . 

4. (Tagungsbericht ) Da s 3. Münchne r Bohemisten-Treffe n un d die Theme n der deutschspra -
chigen „Bohemistik" . AHF-Informatione n Nr . 17 vom 22. Mär z 2000, 6 S. 

5. (Tagungsbericht ) Untertanen , Herrschaf t un d Staa t in Böhme n un d im „Alten Reich " in der 
Frühneuzeit . AHF-Informatione n Nr . 18 vom 23. Mär z 2000, 6 S. 

6. (Tagungsbericht ) Di e 7. deutsch-tschechisch e Schulbuchkonferenz . Bohemi a 41 (2000) 
153-156. 

7. (Tagungsbericht ) Widerstreitend e Historiographien . Bohemi a 41 (2000) 198-201 . 
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Prof. Dr. Michaela Marek 
1. Kunst und „Identitätspolitik". Zur Rolle von Architektur und Bildkünsten im Prozeß der 

tschechischen Nationsbildung. Masch. Habilitationsschrift, Christian-Albrechts-Universi-
tät, Kiel 2000, 457 S. und ca. 180 S. Abb. 

2. Hrsg. zus. mit Hans Lemberg , Horst Förs te r , Franz Machilek und Ferdinand 
Seibt: Studia Slovaca. Studien zur Geschichte der Slowaken und der Slowakei von Jörg K. 
Hoensch. Festgabe zu seinem 65. Geburtstag. München 2000, XIII u. 423 S. (VCC 93). 

3. Prag um 1800. Eine Stadt verwandelt sich. In: Prah l , Roman: Prag 1780-1830. Kunst und 
Kultur zwischen den Epochen und Völkern. Praha 2000, XIX-XXXIV 

Stephanie Weiss 
1. (Tagungsbericht) Der Weg der jungen Demokratien nach Europa: Revolution - Transfor-

mation - Integration. Bohemia 41/1 (2000) 191-194. 

b) Lehre 

Das Collegium Carolinum kooperiert im Bereich der Lehre mit den Universitäten 
Regenburg, Passau und Gießen, an denen hauptamtlich Angestellte des Instituts im 
Berichtsjahr Lehrveranstaltungen abhielten, und pflegt enge Kontakte zur Ludwig-
Maximilians-Universität München und im Berichtsjahr auch zur Universität Kiel. 

Bettina Hofmann: Proseminar „Einführung in die mittelhochdeutsche Sprache und 
Literatur: Die Versnovellen Konrads von Würzburg" am Germanistischen Institut 
der Justus-Liebig-Universität in Gießen (WS 1999/2000). 

Proseminar „Einführung in die Mediaevistik: Tagelieder" am Germanistischen Insti-
tut der Justus-Liebig-Universität in Gießen (SS 2000). 

Proseminar „Einführung in die Mediaevistik: Hartmann von Aue: Gregorius" am 
Germanistischen Institut der Justus-Liebig-Universität in Gießen (WS 2000/01). 

Robert Luft: Proseminar/Übung „Parteipolitik zwischen Nation, Gesellschaft und 
Ökonomie. Quellenstudien zu den deutschen Parteien in den böhmischen Län-
dern und der Tschechoslowakei". Parallelveranstaltung im Rahmen des Bo-
hemicums Regensburg-Passau an den Ost-Mitteleuropa-Studien bzw. am Histo-
rischen Institut der Universität Passau und am Historischen Institut der Uni-
versität Regensburg (SS 2000). 

c) Referententätigkeit und Tagungsbesuche 

Die wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Collegium Caro-
linum nahmen im Berichtsjahr an zahlreichen Fachtagungen im In- und Ausland teil, 
auf denen sie meist auch referierten. 

20.1. Institut für Kultur und Geschichte der Deutschen im östlichen Eu-
ropa, und Abteilung für Osteuropäische Geschichte; Universität Düssel-
dorf 
Referentin Christiane Brenner: Nation, Gesellschaft und Staat im tsche-
chischen politischen Diskurs 1945-1948 
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26.2. Tagun g des Freundeskreise s sudetendeutsche r Mundarten , Bad Kissin-
gen 
Referen t Bernd Kesselgruber: Alltagsspeisen im sudetendeutsche n 
Sprachrau m 

3.3. Collegiu m Carolinum , München ; 4. Münchne r Bohemisten-Treffe n 
(Brenner , Heumos , Luft , Marek , Weiss) 
Referen t K. Erik Franzen: Forschungspoo l „Sudetendeutsch e Studien " 

15.-18.3 . Deutsch-Tschechisch e un d Deutsch-Slowakisch e Historikerkommis -
sion, Bratislava; Tagun g „Nationalsozialistisch e Herrschaftssystem e im 
Reichsga u Sudetenland , im Protektora t un d in der Slowakei" (Franzen ) 
Referen t Peter Heumos: Protektoratsgewerkschaf t un d Kollaboratio n im 
Spiegel der Akten des Ehrengericht s 

16.-18.3 . Stiftun g zur Aufarbeitun g der SED-Diktatur , Berlin : Konferen z „De r 
Weg der jungen Demokratie n nac h Europa : Revolutio n -  Transforma -
tion -  Integration " (Weiss) 

22.-25.3 . Redaktio n des Schweizerdeutsche n Wörterbuchs , Schweizerisch e Aka-
demi e der Geistes - un d Sozialwissenschaften , Zürich : 3. Arbeitstagun g 
deutschsprachige r Akademiewörterbüche r (Kesselgruber ) 

14.-15.4 . Historisch e Kommissio n für die böhmische n Länder ; Bad Wiessee: 
Jahrestagun g der Historische n Kommissio n für die böhmische n Lände r 
„Loyalitäte n im polyethnischen , multikonfessionelle n Staat : Di e Erst e 
Tschechoslowakisch e Republik . Teil I I I " (Brenner , Luft , Marek ) 

26.4. Všeodborový archiv, Prag : Konferen z „Odbor y v české společnost " 
Referen t Peter Heumos: Dělnick é stávky v Československ u v padesátýc h 
letech (Arbeiterstreik s in der Tschechoslowake i in den fünfziger Jahren ) 

27.-28.4 . Collegiu m Carolinu m un d Všeodborvý archiv, Dů m odborovýc h svazů, 
Prag: Worksho p des Collegiu m Carolinu m „Industriearbeiterschaf t in 
der Tschechoslowakei , der DD R un d in Pole n 1945-1989: soziale Lage, 
soziale Verhaltensweisen , politisch e un d soziale Konflikte /  Průmyslov é 
dělnictv o v Československu , N D R a Polsku 1945-1990: sociáln í posta -
vění, sociáln í chován í a jednání , politick é a sociáln í konflikty" (Brenner ) 
Referen t Peter Heumos: Da s soziale Milieu der tschechoslowakische n 
Industriearbeiterschaf t in den fünfziger un d sechziger Jahren : Merkmale , 
Grenzen , Funktione n 

27.-30.4 . Herder-Institut , Marburg : Wissenschaftlich e Konferen z „Widerstrei -
tend e Historiographien : Ostmitteleuropa s Konfliktgeschicht e un d die 
Geschichtsschreibun g im 20. Jahrhundert " un d Jubiläumsveranstaltun g 
„50 Jahr e Herder-Institut " (Luft ) 

12.-13.5 . Centr e Mar c Bloch , Berlin : Tagun g „Sphäre n von Öffentlichkei t in 
Systemen sowjetischen Typs" 
Referenti n Christiane Brenner: Von der regulierte n zur inszenierte n 
Öffentlichkeit : Di e Tschechoslowake i 1945-1956 
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Kunsthistorische s Institu t der Christian-Albrechts-Universität , Kiel 
Referenti n Michaela Marek: Städtebaulich e Tendenze n in Wien, Pra g 
un d Budapes t nac h 1848/186 0 

Deutsch-Tschechisch e un d Deutsch-Slowakisch e Historikerkommis -
sion; Herder-Institut , Marburg : Arbeitssitzun g der deutsche n Sektio n 
der Deutsch-Tschechische n un d Deutsch-Slowakische n Historikerkom -
mission (Marek ) 

Christian-Albrechts-Universitä t zu Kiel: Habilitationskolloquiu m Fac h 
„Kunstgeschichte " 
Referenti n Michaela Marek: Mod i un d Ambivalenze n der italienische n 
Portraitkuns t zwischen Mittelalte r un d Renaissanc e 

Ost-Mitteleuropa-Studien /  Bohemicu m Regensburg-Passau , Universitä t 
Passau : Ringvorlesun g „Deutsch e un d Tscheche n um die Jahrhundert -
wende " 
Referen t Robert Luft: „Smal l Business" un d „Big Business" in Böhmen : 
zur Struktu r einer europäische n Spitzenökonomi e um 1900 

Humboldt-Universität , Tschechische s Zentru m Berlin : 10. Berline r Bo-
hemicum/Slovacicu m zum Them a „Tscheche n un d Slowaken in Europa . 
Wege zur Demokratie" ; Podiumsdiskussio n „Aus dem Hörsaa l hinter s 
Taxi-Lenkrad? " -  Absolventen der Bohemisti k stellen sich vor 
Referenti n Christiane Brenner: Berufschance n für Bohemiste n 

43. Deutsche r Historikertag ; Verband der Historike r Deutschlands , 
Technisch e Universität , Aachen : Rahmenthem a „Ein e Welt -  Ein e Ge -
schichte?" ; Sektio n „Ein e Geschichtsregion , konkurrierend e National -
geschichten : Kulturgeschicht e Ostmitteleuropa s im 20. Jahrhundert " 
Referentin Michaela Marek: Architektu r zwischen „Revolution " un d 
Geschichte : Di e Regierungsbaute n der Erste n Tschechoslowakische n 
Republi k 

27.9.-1.10 . Arbeitskreis deutsche r un d polnische r Kunsthistoriker ; Bundesinstitu t 
für ostdeutsch e Kultu r un d Geschichte , Oldenburg : Jahrestagun g des 
Arbeitskreises deutsche r un d polnische r Kunsthistorike r (Marek ) 

29.-30.9 . Česká společnos t pr o politick é vědy, Mezinárodn í politologick ý ústav 
Masarykov y univerzity , Brno : Kongre ß „Prvn í celostátn í kongre s poli -
tologů v České republice " (Erste r gesamtstaatliche r Kongre ß der Polito -
logen in der Tschechische n Republik ) (Weiss) 

27.-28.10 . Herder-Institut , Marburg ; Zentru m für Vergleichend e Geschicht e 
Europas , Berlin , Herder-Institut , Marburg : Tagun g „Di e Natione n un d 
ihre Grenzen : Identitätenwande l in der Neuzeit " (Luft ) 

11.11. Landesarbeitsgemeinschaf t Bayern für Ostkund e im Unterricht , Hau s 
des Deutsche n Ostens , München : Wochenendsemina r I: „Zu r Ge -
schicht e der böhmische n Lände r im 19. un d 20. Jahrhundert " 
Referen t Robert Luft: Di e Sprachenfrag e in den böhmische n Länder n 

18.5. 

2.-3.6 , 

14.6. 

4.7. 

12.9. 

26.-29.9 . 
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23.-26.11 . Collegiu m Carolinum , Bad Wiessee; Jahrestagun g „Phase n un d For -
me n der Transformatio n in der Tschechoslowake i 1918-1992" (Fran -
zen , Heumos , Hofmann-Käs , Holzhauer , Kesselgruber , Luft , Weiss) 
Referenti n Christiane Brenner: Einführun g 
Referen t Peter Heumos: Zu r Problemati k wandlungsresistente r sozia-
ler Strukturen : Gewerkschaftlich e Organisation , industrielle r Konflik t 
un d Arbeiterbewußtsei n in der Tschechoslowake i 1945-1968 

29.11.-2.12 . Kulturinstitu t des Adalber t Stifter Vereins, Institu t für Slavische Philo -
logie un d Institu t für Bayerische Kulturgeschicht e der Ludwig-Maxi -
milians-Universitä t München ; Adalber t Stifter Verein, München : Inter -
nationale s Kolloquiu m „Literatu r unte r dem Hakenkreuz . Böhme n 
un d Mähre n 1938-1945 " (Brenner , Luft , Weiss) 

1.-2.12 . Institu t für Migratio n un d interkulturell e Studien , Universitä t 
Osnabrück : Migratio n un d Verwaltun g in Deutschlan d nac h dem 
Zweite n Weltkrieg (Franzen ) 

2.12. Landesarbeitsgemeinschaf t Bayern für Ostkund e im Unterricht , Hau s 
des Deutsche n Ostens , München : Wochenendsemina r II : „Zu r Ge -
schicht e der böhmische n Lände r im 19. un d 20. Jahrhundert " 
Referen t Robert Luft: Di e Sprachenfrag e in den böhmische n Länder n 

8.12. Collegiu m Carolinum , München : Kolloquiu m „Neu e Forschunge n 
zur Sozialgeschicht e der ČSR : ,De r Aufbau des Sozialismus ' in den 
fünfziger Jahren " (Brenner , Franzen , Luft, Weiss) 
Referenti n Jennifer Schevardo: Rüstungsarbeite r un d die Umsiedlun g 
der Produktio n von Böhme n in die Slowakei (eine Fallstudie ) 
Referen t Peter Heumos: Arbeiterschaf t un d Gewerkschafte n in der 
Tschechoslowake i 1945-1968 

14.-17.12 . Aarhu s Universitet s Kursuscenter , Sandbjerg : Konferen z „Nation -
Building , Mass Politic s and Developmen t of Cleavages in Centra l and 
Easter n Europe " 
Referen t Peter Heumos: Inclusio n and th e Czechoslova k workin g 
class. Industria l conflic t in Czechoslovaki a 1918-1968 

De s weiteren besuchte n hauptamtlich e Mitarbeite r des Collegiu m Carolinu m die 
Jahres - ode r Mitgliederversammlunge n folgende r Organisationen : Osteuropa -
Institut , Münche n (24.1.) , Verband der Osteuropahistoriker/innen , Frankfurt/Mai n 
(25.2.) , AH F - Arbeitsgemeinschaf t außeruniversitäre r historische r Forschungs -
einrichtungen , Münche n (28.2.) , Historisch e Kommissio n der böhmische n Länder , 
Bad Wiessee (15.4.) , Herder-Institu t e.V., Marburg/Lah n (23.6.) , un d nahme n an 
Besprechunge n un d Redaktionssitzunge n der Zeitschrifte n „Soudob é dějiny" un d 
„Österreichisch e Zeitschrif t für Geschichtswissenschaften " teil. 

Weitere wissenschaftliche Arbeitsbereiche 

Di e Mitarbeiterinne n un d Mitarbeite r des Institut s kame n dem Auftrag zur Ko -
ordinatio n un d Förderun g von Forschun g un d wissenschaftliche r Zusammenarbei t 
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durch Betreuung und Beratung von in- und ausländischen Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern, insbesondere aber auch von Studierenden bei der Themenwahl 
und Anfertigung von Abschlußarbeiten nach. Zudem ist die gutachterliche Tätigkeit 
von Institutsangestellten für wissenschaftliche Einrichtungen und Stiftungen in der 
Tschechischen Republik und in Deutschland wie auch für bayerische Dienststellen 
zu erwähnen. Ferner halfen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter durch Auskünfte 
und eine umfangreiche Beratungstätigkeit öffentlichen Institutionen, Forschern und 
den Medien. Die Angebote der Instituts-Homepage und die E-Mail-Verbindungen 
führten dabei zu einem deutlichen Anstieg von Anfragen von Wissenschaftlern, 
Vertretern wissenschaftlicher Institutionen, Studierenden und Journalisten. 

a) Materialer Schliessungen (Handbücher, Editionen) 
Im Berichtszeitraum wurden neben der Schlußredaktion für den dritten Band 

des „Biographischen Lexikons zur Geschichte der böhmischen Länder" sachliche 
Erschließungstätigkeiten für Band 4 des Lexikons vorgenommen. Komplettiert 
•wurde insbesondere die umfangreiche zentrale Bibliographie, -welche die bislang 
ausgewerteten biographischen Veröffentlichungen zusammenfaßt und als An-
hang des vierten und damit letzten Bandes des Biographischen Lexikons erscheinen 
wird. 

Mit unverändert großem Engagement wurden die Arbeiten am dritten Band des 
„Sudetendeutschen Wörterbuchs: Die deutschen Mundarten in Böhmen und Mäh-
ren-Schlesien" fortgesetzt. Die drei neuen Lieferungen dieses Bandes umfassen Teile 
des dialektologisch identischen Buchstabens D/T und E (Hofmann, Dr. Holzhauer, 
Kesselgruber). 

Erneut überarbeitet wurde Teil II der fünfteiligen Edition „Deutsche Gesandt-
schaftsberichte aus Prag", der die Jahre von 1921 bis 1926 umfaßt. Abgeschlossen 
wurde die Rohfassung des Manuskripts von Teil III (1927 bis 1932). Weitergeführt 
wurde - mit Unterstützung des Herder-Instituts in Marburg/Lahn bzw. der Histo-
rischen Kommission für die böhmischen Länder - die von externen Mitarbeitern 
durchgeführte Bearbeitung von Teil V (1933-1938). 

Der im Manuskript erstellte dritte Teil der mehrbändigen Edition „Briefe und 
Dokumente zur Geschichte der österreichisch-ungarischen Monarchie" mußte als 
Datei rekonstruiert werden und liegt inzwischen wieder auf Datenträger vor. 

Aufgrund Personalmangels konnten im Berichtsjahr die Recherchen und Arbeiten 
zur Erstellung der „Bibliographie des böhmischen Glases" nicht fortgesetzt werden. 

Von einem externen Mitarbeiter wurden Arbeiten an einem zusammen mit der 
Universität Trier betriebenen Projekt für eine „Historische Konkordanz der Land-
schaftsnamen in Böhmen, Mähren und Schlesien sowie in der Slowakei" begonnen. 

Dem aktuellen Informationsbedürfnis und dem Auftrag des Auswärtigen Amtes, 
die innen- und außenpolitischen Entwicklungen in der Tschechischen und der Slo-
wakischen Republik in übersichtlich knapper Form zusammenzufassen, kam das 
CC wiederum mit den vierteljährlich herausgegebenen „Berichten zu Staat und 
Gesellschaft in der Tschechischen und in der Slowakischen Republik" nach, die 
anhand tschechischer und slowakischer Tageszeitungen von Reiner Beushausen, 
M.A., unter Mitarbeit von Norbert Vierbücher, Dipl.-Dolm., erstellt wurden. Im 
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Berichtsjah r wurde n zude m der Aufruf „Děkujeme , odejděte! " (Danke , trete t ab!), 
die Erklärun g ehemalige r Studente n zum 10. Jahresta g des 17.11.1989, sowie das 
Geset z der Slowakische n Republi k über die Nationalbibliothe k un d ander e Biblio-
theken , über die Matic a slovenská, den Denkmalschut z un d das Schriftgu t von 
nationale r Bedeutun g vom 12.5.2000 in deutsche r Übersetzun g vorgelegt. 

b) Biographische Sammlung 

Di e in über dreißigjährige r Arbeit aufgebaut e Biographisch e Sammlun g enthäl t 
Informatione n un d Verweise zu Persönlichkeiten , die für die geschichtlich e Entwick -
lun g der böhmische n Lände r bzw. seit 1918 der Tschechoslowake i von Bedeutun g 
sind. Ausschlaggebend ist dabe i der geographisch e Bezug, so daß Personen , 
die in den böhmische n Länder n geboren wurden , ebenso verzeichne t werden wie 
solche , die dor t eine entscheidend e Phas e ihre s Leben s verbrach t haben . Z u den 
Sonderbestände n gehöre n die Sammlun g Marschne r (deutsch e Unternehme r un d 
Techniker ) un d die Sammlun g Kuh n (Führungskräft e der kommunistische n Tsche -
choslowakei) . 

Im Mittelpunk t der Arbeiten an der Biographische n Sammlung , die von der Re-
daktio n des Biographische n Lexikon s zur Geschicht e der böhmische n Lände r be-
treu t wird, stan d im Berichtsjah r nebe n der Vervollständigun g der zentrale n Biblio-
graphi e die Einarbeitun g ergänzende r Informatione n der Buchstabengrupp e Sci-Z . 
Unte r fallweiser Mithilf e von Fachleute n in Pra g un d Wien wurde n nebe n der zahl-
reiche n tschechische n biographische n Literatu r auch verstärkt deutschsprachig e 
Publikatione n ausgewertet . 

Auf der Grundlag e der zentrale n Bibliographi e wurde von K. Erik Franze n un d 
Matthia s Dör r mi t dem Aufbau eine r computergestützte n bibliographische n Daten -
ban k begonnen , welche den Benutzer n die Arbeit an der Biographische n Sammlun g 
durc h die Recherch e der entsprechende n biographische n Literatu r näherbringe n un d 
erleichter n soll. 

Nebe n der Beantwortun g schriftliche r un d telephonische r Anfragen wurde n 
schließlic h auch die Forschunge n un d die Materialaufbereitun g weitere r Kurz -
biographie n für die zukünftige n Lieferunge n des Biographische n Lexikon s zur 
Geschicht e der böhmische n Lände r fortgesetzt . Ein Mitarbeite r der im Entstehe n 
begriffenen ersten tschechische n Nationalbiographi e hielt sich im Herbs t zu einem 
Arbeitsaufenthal t im C C bzw. in der Biographische n Sammlun g auf. 

c) Wörterbuchredaktion und Mundartarchiv (Arbeitsstelle Gießen) 

Di e 1957 gegründet e Arbeitsstelle des sudetendeutsche n Mundartenwörterbuch s 
bearbeite t die in der Nachkriegszei t erhobene n mundartliche n un d umgangssprach -
lichen Originalmaterialie n zu allen Varietäte n des Deutsche n in den böhmische n 
Länder n un d dokumentier t dami t nich t nu r Sprachgut , das vom Vergessen bedroh t 
ist, sonder n liefert neu e Erkenntniss e zur Entwicklun g ost-  un d südostdeutsche r 
Mundarte n un d zum deutsch-slawische n Lehnwortaustausch . Im übrigen stellt das 
Mundartenwörterbuc h ein wichtiges Glie d in der Reih e bestehende r Sprachwerk e 
dar, so des Baierische n Wörterbuchs , des Wörterbuch s der baierische n Mundarte n in 
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Österreich , des Ostfränkische n ode r des Thüringische n Wörterbuchs , des Wörter -
buch s der obersächsische n Mundarte n un d des Schlesische n Wörterbuchs . 

Nebe n den laufende n Arbeiten zur Herausgab e von zwei weiteren Lieferunge n 
des dritte n Bande s des Wörterbuch s der sudetendeutsche n Mundarte n wurde n kon -
tinuierlic h weitere Materialie n un d Belege aus der Literatu r in die verschiedene n 
Gießene r Sammlunge n (Sudetendeutsche s Mundartarchi v un d Volkskundearchiv , 
das Namensarchi v mit dem Sonderbestan d Flurnamensammlun g Pesche l sowie 
das Karpatendeutsch e Mundartarchiv ) eingearbeite t un d Auskünfte , vor allem an 
Sprachwissenschaftle r un d Heimatforscher , erteilt . De r gute Kontak t zur Redaktio n 
des Tschechische n Sprachatlasse s (Česk ý jazykový atlas) in Brun n un d zu andere n 
Wörterbuchredaktione n wurde weiter gepflegt. Fortgeführ t wurd e zude m die im-
mer dringende r erforderlich e Erstellun g von Sicherungskopie n der in den fünfziger 
Jahre n erhobene n Mundartenfragebogen , dere n Papie r dem rasche n Zerfal l aus-
gesetzt ist. 

d) Schriftgutsammlung 

Nebe n einigen Einzelstücke n übernah m die Schriftgutsammlun g des Collegiu m 
Carolinu m im Berichtsjah r von Nachkomme n einige Dokument e un d Schrifte n von 
un d über den aus Mähre n stammende n Prage r Slawisten un d tschechoslowakische n 
Ministe r Professo r Fran z Spina . Di e Erschließungsarbeite n zum Pekelský- Archiv, 
dem umfangreiche n Bestan d an tschechische n un d slowakischen Exilzeitschrifte n 
aus den vierziger un d fünfziger Jahre n unsere s Jahrhunderts , konnte n weitgehen d 
abgeschlossen werden . Da s Inventa r wird zur Herausgab e vorbereitet . Di e Samm -
lun g wurde auch in diesem Jah r von mehrere n Forscher n des In - un d Auslands be-
sucht . 

e) Bibliothek 

Di e Buchbeständ e des Collegiu m Carolinu m sind mit dene n dreie r themen -
verwandte r Institutione n in einer gemeinsame n wissenschaftliche n Bibliothe k zu-
sammengefaßt , die vom Collegiu m Carolinu m verwaltet wird. Diese r größte n bo-
hemistische n Spezialsammlun g zu Geschicht e un d Kultu r der böhmische n Lände r 
außerhal b Tschechien s bzw. der Slowakei komm t besonder e Bedeutun g zu. Nebe n 
dem wissenschaftliche n Kernbestan d mit den Publikatione n aus den böhmische n 
Länder n bildet das seit 1945 erscheinend e heimatkundlich e Schrifttu m der vertrie -
bene n Sudetendeutsche n ein eigenes Sammelgebie t mi t weiterhi n großem Nutzer -
kreis. Di e Bibliothe k gehör t dem Bibliotheks-Verbun d Bayern (BVB) an . 

Sowoh l hinsichtlic h der Benutzungsintensitä t als auch der Bestandserweiterunge n 
konnt e die Bibliothe k ein erfolgreiche s Tätigkeitsjah r verzeichnen . De r Bibliotheks -
ausschu ß der beteiligten Institut e tagte am 6. April un d am 17. Dezembe r un d er-
örtert e u. a. die Plän e zur Umstellun g der Katalogisierun g auf EDV . De r Sudeten -
deutsche n Stiftun g ist, wie in den Vorjahren , für die Überlassun g der Räum e zu 
danken . 

Bibliotheksreferenti n des Collegiu m Carolinu m war im Berichtszeitrau m 
Christian e Brenner . In der Bibliothe k waren als festangestellt e Mitarbeiterinne n 
un d Mitarbeite r des Collegiu m Carolinu m beschäftigt : Helen e Vadas (Bibliotheks -
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leiterin) , Gabriel e Zelle r un d in Teilzeit Gerhar d Ach sowie Eva Neubert . Ohn e die 
Mitarbei t mehrere r studentische r Hilfskräfte , unte r dene n sich erfreulicherweis e 
viele mit tschechische n un d slowakischen Sprachkenntnisse n befinden , wäre der 
Betrie b der Bibliothe k im gegebenen Umfan g nich t möglich gewesen. Trot z ihre r 
Beschäftigun g blieben - aufgrun d der angespannte n Haushaltssituatio n aller vier in 
der Bibliotheksgemeinschaf t zusammengeschlossene n Institutione n - die ange-
botene n Öffnungszeite n hinte r den Wünsche n gerade der auswärtigen Nutze r zu-
rück . 

De r inventarisiert e Bibliotheksbestan d erhöht e sich im Berichtsjah r insgesamt um 
2 150 auf 135 177 bibliographisch e Einheiten , von dene n 4272 in den beiden Hand -
apparate n zur freien Verfügung stehen . Da s Collegiu m Carolinu m trägt die Haupt -
last der Neuerwerbunge n un d verzeichnet e eine Zunahm e seiner Beständ e um 1581 
Einheiten . Da s C C stellt mit 74 944 Einheite n weiterhi n gut 55 Prozen t des Gesamt -
bestands . Fü r Ankäufe einschließlic h Zeitschriften , Filme n un d neuerding s auch 
CD-ROM s konnt e vom Collegiu m Carolinu m mit D M 63 903,66 ein höhere r Betra g 
als im Vorjahr aufgewende t werden . 

Fü r die Restaurierun g ältere r Beständ e un d für laufend e Buchbindearbeite n wur-
den mit dem Betra g von D M 7100,94 etwas weniger Mitte l als im Vorjahr benötigt . 
Aufgrund einiger Neuzugäng e wie „Kuděj " ode r „Politick á revue" erhöht e sich die 
Zah l der laufend bezogene n Periodik a auf 380 Periodika . Antiquarisc h wurde n unte r 
andere m größer e Beständ e der Zeitschrif t „Blahovest " erworben . Bei den 237 vom 
Collegiu m Carolinu m - teilweise im Tausc h - aktuel l geführte n Periodik a handel t es 
sich um neu n Zeitungen , 137 Zeitschrifte n un d 91 Jahrbücher . Von den zur Fort -
setzun g gehaltene n Zeitschriften , Jahrbücher n un d Kalender n erschiene n 110 in 
deutscher , 88 in tschechische r un d 15 in slowakischer Sprache , 17 in Englisch , fünf 
in Französisc h un d zwei in Polnisch . 

Im Berichtsjah r besuchte n 50 Wissenschaftler , 51 Studierende , 100 Heimat -
kundler , 85 Familienforscher , 19 Journaliste n un d dre i Behördenvertrete r die Biblio-
thek . Von den insgesamt 308 erfaßte n Besucher n kame n 29 aus dem Ausland , 
darunte r 14 Persone n aus der Tschechische n Republik , weitere kame n aus Öster -
reich , den USA, Japan , Australien , der Schweiz, Großbritannie n un d Kolumbien . In 
den meiste n Fälle n betru g die Benutzungsdaue r mehrer e Tage, was insgesamt 2 207 
Besuch e ergab. Danebe n wurde n mehrere n Besuchergruppe n aus dem In - un d 
Ausland , darunte r tschechische n Studierendengruppen , die Bibliotheksbeständ e 
vorgestellt. De n Benutzer n un d Mitarbeiterinne n un d Mitarbeiter n des Hause s 
wurde n insgesamt 3 023 Bänd e vorgelegt, nich t eingerechne t die Handbibliotheken . 
Trot z des Charakter s eine r Präsenzbibliothe k wurde n 20 Bänd e über die Fernleih e 
un d 23 anderweiti g auße r Hau s ausgeliehen . Darübe r hinau s wurde n 711 Kopie n für 
ander e Bibliotheke n un d an Benutze r verschickt . Insgesam t 238 Bänd e wurde n 
bei den wechselnde n thematische n Buchausstellunge n in der Bibliothe k präsentiert . 
Ein e besonder e Rolle spielte die schriftlich e un d telefonisch e Auskunftserteilun g 
(593 Vorgänge), unte r andere m an Behörden , an die Medie n un d an Nichtwissen -
schaftler . Im Laufe des Jahre s wurde für die Bibliothe k eine eigene Internetadress e 
(bibl.cc@extern.lrz-muenchen.de ) eingerichte t un d ein neue s Film - un d Mikrofiche -
Lesegerät erworben . 

mailto:bibl.cc@extern.lrz-muenchen.de
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Di e systematisch e Aufnahm e von unselbständi g erschienene n Arbeiten , insbeson -
dere von Aufsätzen in ausgewählte n Fachzeitschrifte n un d Sammelbänden , wurd e 
im Berichtsjah r fortgesetzt . Nebe n den reguläre n Arbeiten konnt e die Arbeit an den 
Sachkataloge n mit Ausnahm e des Zeitschriften- , des Personen - un d des Ortskata -
logs mit eigenen Mittel n nu r in sehr geringem Umfan g fortgeführ t werden , da die 
dazu notwendige n Bibliothekskräft e nich t zur Verfügung standen . In die Homepag e 
des Institut s wurde n die auf Datenträger n vorliegende n Katalog e zum Bestan d 
der laufend bezogene n Periodik a un d die Zeitungsbeständ e bis zum Jah r 1945 
integriert . Weitestgehen d abgeschlossen wurde die Einarbeitun g des Nachlasse s 
Dr . Schremmer . Verschickt un d auf der Institutshomepag e angezeigt wurde n Dub -
lettenlisten , zude m war die Bibliothe k mit ihre m Dublettenangebo t auf dem 
„Böhmische n Büchertag " am 10. Novembe r in Münche n vertreten . Schließlic h wur-
den wiederu m in dre i Lieferunge n die Neuzugäng e der Bibliothe k in kopierte n 
Hefte n den Mitarbeiterinne n un d Mitarbeiter n un d interessierte n Bibliotheke n bzw. 
Institutione n zur Verfügung gestellt. 

Technische Ausstattung des Instituts -  Internet 

De n Empfehlunge n der Evaluationskommissio n des Bayerische n Wissenschafts-
ministerium s von 1997, Institu t un d Bibliothe k mi t einem eigenen EDV-Net z für 
Bibliothe k un d Institu t möglichs t umgehen d auszurüste n un d in einen der großen 
Bibliotheksverbünd e zu integrieren , konnt e aufgrun d fehlende r Mitte l nich t nach -
gekomme n werden . 

Di e seit Janua r 1999 bestehend e Homepag e (www.collegium-carolinum.de ) mit 
Hinweise n auf Veranstaltungen , Publikatione n un d Forschungsprojekt e sowie eine 
Seite mi t Verweisen auf einschlägige tschechische , slowakische un d deutsch e For -
schungseinrichtungen , Bibliotheken , Zeitschrifte n un d ander e wissenschaftsrele -
vante Adressen wurde von Rober t Luft weiter ausgebau t un d laufend aktualisiert . 

Di e Homepag e verzeichnet e im Berichtjah r 124 875 Zugriffe mi t insbesonder e im 
letzte n Quarta l deutlic h steigende r Frequenz . Di e Institutsseite n wurde n vor allem 
von deutsche n Hochschulen , von Nutzer n in den USA, in der Tschechische n un d in 
der Slowakische n Republik , in Österreich , weiteren EU-Staaten , der Schweiz un d in 
Japa n frequentiert . Besondere s Interess e fande n dabei die Bibliotheksseit e mi t den 
Verzeichnisse n der laufende n Periodik a un d des Zeitungsbestand s für die Jahr e bis 
1945. Eine n weiteren Schwerpunk t bildete n die Dokument e zur tschechische n un d 
slowakischen Zeitgeschicht e (1992-2000) , von dene n die deutsche n Übersetzunge n 
der Verfassungen der Tschechische n un d der Slowakische n Republi k sowie der Red e 
von Staatspräsiden t Václav Have l zum tschechisch-deutsche n Verhältni s vom 
17. Februa r 1995 rege Nachfrag e fanden . 

Veröffentlichungen der Mitglieder des Collegium Carolinum 

Dr. habil. Christoph Boyer 
1. Konflikt und Kooperatio n zwischen Deutsche n und Tscheche n in der Wirtschaft der Ersten 

Republik . In : Československo 1918-1938. Osud demokraci e v středn í Evropě . Prah a 1999, 
611-619. 

http://www.collegium-carolinum.de
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2. Organizac e průmysl u a národnost . Konflik t a spoluprác e mez i Češí a Němc i v průmy -
slových svazech prvn í republiky . In : Konkurenc e a partnerství . Německ é a československé 
hospodářstv í v letech 1918-1945. Hrsg . von Boris B a r t h , Joze f F a l t u s , Jan K ř e n , 
Eduar d K u b ů . Prah a 1999, 195-211 . 

3. Nationalit y and Competition : Czech s and German s in th e Econom y of th e Firs t Cze -
choslova k Republi c (1918-1938) . In : Economi c Chang e and th e Nationa l Questio n in 
Twentiet h Centur y Europe . Hrsg . von Alice T e i c h o v a. Cambridg e 2000, 262-276 . 

Prof. Dr. Detlef Brandes 

1. Hrsg . zus. mi t Edit a I v a n i č k o v á un d Jiří P e š e k : Erzwungen e Trennung . Vertreibunge n 
un d Aussiedlungen in un d aus der Tschechoslowake i 1938-1945 im Vergleich mit Polen , 
Ungar n un d Jugoslawien . Essen 1999, 336 S. (Veröffentlichunge n der Deutsch-Tsche -
chische n un d Deutsch-Slowakische n Historikerkommissio n 8). 

2. Beneš, Jaksch un d die Vertreibung/Aussiedlun g der Deutsche n aus der Tschechoslowakei . 
In : E b e n d a 101-110. 

3. Hrsg . zus. mit Elvira B a r b a š i n a un d Dietma r N e u t a t z : Di e Rußlanddeutsche n in 
Rußlan d un d Deutschland . Selbstbilder , Fremdbilder , Aspekte der Wirklichkeit . Essen 
1999, 234 S. (Forschunge n zur Geschicht e un d Kultu r der Rußlanddeutsche n 9). 

4. Kolonist , Baue r und/ode r Deutscher ? Di e rußlanddeutsch e Landbevölkerun g zwischen 
den Stände n un d Nationalitäte n des Russische n Reiche s un d der Sowjetunion . In : E b e n d a 
9-15 . 

5. Zaščit a i soprotivleni e rossijskich nemce v v perio d 1917-1941 godov. In : Nakazanny j 
národ . Repressi i proti v rossijskich nemcev . Moskva 1999, 26-34 . 

6. Bauernstrei k gegen die Sowjetmacht . Sibiriendeutsch e vor Moskau . In : Damal s -  Da s 
aktuell e Magazi n für Geschicht e un d Kultu r 32/6  (2000) 60-65 . 

7. [Neu n Stichwortartikel ] Berdjanski j kolonistski j okrug; Berezanski j kolonistski j okrug; 
Bessarabija; Bettiger [Böttiger] , Kar l August; Braťja v nužde ; Gerstenberger , Ivan Dani -
lovič; Zonderegge r [Sonderegger] , Iogan n Genrich ; (zus. mit Igor P l e v ě : ) Belovežskie 
kolonii ; (zus. mi t Lev M a l i n o v s k i j un d Igor P l e v e : ) Dolg i kolonistskie . In : Nemc y 
Rossii. Éncyklopedija . Bd.l . Moskva 1999, 173-175; 175; 187-191; 193; 245 f.; 542; 802; 
154-156; 730f. 

Prof. Dr. Winfried Eberhard 

1. Metropoli e Europ y Srodkowo-Wschodie j w XV-XVII wieku. Našwetleni e projekt u 
badawczego . In : Metropoli e Europ y Srodkowo-wschodne j w XV i XVI wieku. Hrsg . von 
Leszek B e l z y t un d Jan P i r o ž y ň s k i . Krako w 2000, 19-26 (Polsk a Akademi a Umiejft -
nošci , wydzial historczyno-filosoficzny , Prač e komisji šrodkowoeuropejskie j 8). 

2. Taboriten . In : Lexikon für Theologi e un d Kirche . Bd. 9. 3. Aufl. Freiburg-Basel-Rom-Wie n 
2000, 1225. 

Prof. Dr. Otfrid Ehrismann 
1. Hrsg : Sudetendeutsche s Wörterbuch . Wörterbuc h der deutsche n Mundarte n in Böhme n 

un d Mähren-Schlesien . Band III , Lieferun g 6: tröter n -  Durchfahrts-tor . Münche n 1999, 
401-480 . 

2. Hrsg : Sudetendeutsche s Wörterbuch . Wörterbuc h der deutsche n Mundarte n in Böhme n 
un d Mähren-Schlesien . Band III , Lieferun g 7: Durch-fal l -  Eimer-bügel . Münche n 2000, 
481-560 . 

3. Hrsg : Sudetendeutsche s Wörterbuch . Wörterbuc h der deutsche n Mundarte n in Böhme n 
un d Mähren-Schlesien . Band III , Lieferun g 8: Eimer-hake n -  Einschlag-draht . Münche n 
2000, 561-640 . 
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Prof. Dr. Wilfried Fiedler 
1. Quantitative und qualitative Aspekte der Einordnung der Bundesrepublik Deutschland in 

völkerrechtliche Verträge. In: Völkerrechtlicher Vertrag und staatliches Recht vor dem 
Hintergrund zunehmender Verdichtung der internationalen Beziehungen. Hrsg. von Ru-
dolf Geiger. Baden-Baden 2000, 11-21 (Leipziger Schriften zum Völkerrecht, Europarecht 
und ausländischen Recht 1). 

2. Staat und Religion. Veröffentlichungen der Vereinigung der Deutschen Staatsrechtslehrer 
59 (2000) 199-230. 

3. Die Alliierte (Londoner) Erklärung vom 5.1.1943. Inhalt, Auslegung und Rechtsnatur in 
der Diskussion der Nachkriegsjahre. In: Private Law in the International Arena/Privat-
recht in der internationalen Arena. From National Conflict Rules Towards Harmonization 
and Unification. Liber Amicorum Kurt Siehr. Hrsg. von Jürgen Basedow, Isaak J ü r g e n , 
Anton S c h n y d e r , Thalia E i n h o r n und Daniel G i r s b e r g e r . The Hague 2000, 197-
218. 

Prof. Dr.Dr.h.c. Horst Förster 
1. Hrsg. zus. mit Hans L e m b e r g , Michaela M a r e k , Franz M a c h i l e k und Ferdinand 

S e i b t : Studia Slovaca. Studien zur Geschichte der Slowaken und der Slowakei von Jörg K. 
Hoensch. Festgabe zu seinem 65. Geburtstag. München 2000, XIII u. 423 S. (VCC 93). 

Univ.-Prof. Dr. Hanns Haas 
1. Zus. mit Thomas H e l l m u t h : Der Salzburger Landtag. In: Die Habsburgermonarchie 

1848-1918. Bd. 7: Verfassung und Parlamentarismus. Teilband 2: Die regionalen Re-
präsentativkörperschaften. Hrsg. von Helmut R u m p 1 er und Peter U r b a n i t s c h . Wien 
2000, 1769-1820. 

2. Hrsg. zus. mit Robert H o f f m a n n und Robert K r i e c h b a u m e r : Salzburg. Städtische 
Lebenswelt(en) seit 1945. Wien-Köln-Weimar 2000, 432 S. (Schriftenreihe des Forschungs-
institutes für politische Studien der Dr.-Wilfried-Haslauer-Bibliothek Salzburg). 

3. Salzburger „Städtische Lebenswelten" vom Ende des Weltkrieges bis zur Jahrtausendwende. 
In: E b e n d a 9-35. 

4. Elisabethkapelle Rosenburg. In: Rosenburg-Mold Aktuell 2000, Nr. 8-9, 8 S. 
5. Zus. mit Peter M ä h n e r : Ethnikum und Nation in der dörflichen Lebenswelt des deutsch-

tschechischen Dorfes Baumöl/Podmoli. Zeitschrift für Kultur- und Bildungswissen-
schaften - Flensburger Universitätszeitschrift (2000) Nr. 10 [Themenheft „Heimat und 
regionale Identität"], 45-62. 

6. Dörfer an der Grenze - Bericht von einem österreichisch-tschechischen Forschungs-
projekt. In: Grenzen in Ostmitteleuropa im 19. und 20. Jahrhundert. Aktuelle Forschungs-
probleme. Hrsg. von Hans L e m b e r g . Marburg/Lahn 2000, 209-245 (Tagungen zur 
Ostmitteleuropa-Forschung 10). 

7. Hrsg. zus. mit Helga E m b a c h e r und Charlotte N a t m e ß n i g : Vom Zerfall der Groß-
reiche zur Europäischen Union. Integrationsmodelle im 20. Jahrhundert. Hörn-Wien 2000, 
276 S. (Mitteilungen des Österreichischen Staatsarchivs. Sonderband 5). 

8. Einleitung. In: E b e n d a 1-16. 
9. Das Ende der Habsburgermonarchie. In: E b e n d a 17-29. 

Prof. Dr. Günter Hedtkamp 
1. Koreferat zu H e r r m a n n - P i l l a t h : Regierungswettbewerb als analytisches Paradigma 

einer Theorie der Systemtransformation großer Länder. In: Osterweiterung und Transfor-
mationskrisen. Hrsg. von Hans G. N u t z i n g e r . Berlin 2000, 255-263 (Schriften des Ver-
eins für Socialpolitik, Gesellschaft für Wirtschafts- und Sozial Wissenschaften N.F. 117). 
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Dr. Peter Heumos (sieh e Mitarbei ter ) 

Prof. PhDr. Ivan Hlaváček 

1. Grundzüg e der Schrift -  un d Bibliothekskultu r im böhmische n Staa t des 13. Jahrhunderts . 
In : Geisteslebe n im 13.Jahrhundert . Hrsg . von Jan A. A e r t s e n un d Andrea s Spee r . 
Berlin-Ne w York 2000, 527-539 (Miscellane a Mediaevali a 27). 

2. Bemerkunge n un d Überlegunge n zu den hochadelige n böhmische n Itinerare n im 
Spätmittelalter , besonder s zu dem des Ulric h von Rosenberg . In : Adelige Welt un d fami-
liäre Beziehung . Aspekte der „private n Welt" des Adels in böhmischen , polnische n un d 
deutsche n Beispielen vom 14. bis zum 16.Jahrhundert . Hrsg . von Heinz-Diete r H e i -
m a n n . Potsda m 2000, 43-57 . 

3. Th e Luxemburg s and Ruper t of the Palatinate , 1347-1410. In : Th e Ne w Cambridg e 
Medieva l Histor y VI. Hrsg . von Michae l J o n e s . Cambridg e 2000, 551-569 un d 1001— 
1007. 

4. Di e Kommunikatio n der Reichsstädt e un d der böhmisch-königliche n Städt e mi t der 
Zentralgewal t unte r Kar l IV. un d Wenzel IV. In : La diplomatiqu e urbain e en Europ e au 
moye n äge. Hrsg . von Walter P r e ve n i e r e t T h . d e H e m p t i n n e . Leuven 2000,195-
216, 

5. Kurzgefasste Geschicht e der Erforschun g der städtische n Diplomati k in den böhmische n 
Ländern . In : E b e n d a 217-227 . 

6. Wenze l (IV.) un d Giangaleazz o Visconti . In : Reich , Regione n un d Europ a im Mittelalte r 
un d Neuzeit . Festschrif t für Pete r Moraw . Hrsg . von Paul-Joachi m H e i n i g u.a . Berlin 
2000, 203-22 6 (Historisch e Forschunge n 67). 

7. Streiflichte r in den Geschäftsgan g der Kanzle i Kaiser Karls I. (Hofkanzle i un d das Sittene r 
Kapite l im J. 1365). In : Septuagint a Paul o Spuna r oblata . Hrsg . von Jiří K. K r o u p a . Prah a 
2000, 250-257 . 

8. Zateck ý landfrí d Václava IV. z březn a r. 1415. In : Sto let od narozen í profesor a Jindřich a 
Šebánka . Sborní k příspěvků . Brn o 2000, 99-108 . 

9. Di e Landklöste r un d Stad t in Böhme n bzw. in Pra g bis zur hussitische n Revolution . In : 
Klaszto r w miešcie šredniowieczny m i nowožytnym . Materiál y z miedzynarodowe j kon -
ferencji naukowe j zorganizowane j w Turawi e w dniac h 6-8 V 1999 r. prze z Instytu t 
Histori i Uniwersytet u Opolskiego i Instytu t Historyczn y Uniwersytet u Wroclawskiego. 
Hrsg . von Mare k D e r w i c h un d Ann a P o b ó g - L e n a r t o w i c z . Wroclaw-Opol e 2000, 
61-6 9 (Oper a ad historia m monastica m spectantia , Series 1, Colloqui a 4). 

10. Z u den Ernennunge n der öffentliche n Notar e im vorhussitische n Böhmen . Právně -
historick é studie 35 (2000) 59-66 . 

11. Slezan é -  příslušníc i vratislavského biskupství na dvoře Václava IV. In : Tysiacletni e dzied -
zictwo kulturow e diecezji wroclawskiej. Red . Anton i B a r c i a k . Zabrze-Katowic e 2000, 
121-132. 

12. Bludn é cesty českých středověkýc h rukopisů . In : Poct a profesor u Jan u Kuklíkovi . Prah a 
2000, 59-6 6 (Acta Universitati s Carolinae . Philosophic a et historic a 1-1998, Studi a histo -
rk a 48). 

13. Th e Us e of Charter s and Othe r Document s in Přemyslid e Bohemia . In : Charter s and th e 
Us e of th e Writte n Word in Medieva l Society . Hrsg . von Kar l H e i d e c k e r . Turnhou t 
2000, 133-144 . 

14. Sekce pomocnýc h věd historických . In : VIII . sjezd českých historiků , Hrade c Králové 1 0 -
12. září 1999. Hrsg . von Jiří P e š e k. Prah a 2000, 159-160. 
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Prof. Dr. Jörg K. Hoensch 
1. Studi a Slovaca. Studie n zur Geschicht e der Slowaken un d der Slowakei. Festgab e zu seinem 

65. Geburtstag . Hrsg . von Han s L e m b e r g , Michael a M a r e k , Hors t F ö r s t e r , Fran z 
M a c h i 1 e k un d Ferdinan d Se ib t . Münche n 2000, XII I u. 423 S. (VCC 93). 

2. Di e Luxemburger . Ein e spätmittelalterlich e Dynasti e gesamteuropäische r Bedeutung . 
Stuttgar t u.a . 2000, 368 S. 

3. Othma r Spann , Kameradschaftsbun d a Sudetoněmeck á vlasteneck á fronta . Dějin y a Sou-
časnos t 21/ 5 (1999) 31-35 . 

4. „Rückkeh r nac h Europa " -  Ostmitteleurop a an der Schwelle zum 21. Jahrhundert . In : 
Europa . Traditione n -  Werte -  Perspektiven . Hrsg . von Rolan d M a r t i . St.Ingber t 2000, 
193-217. 

5. Di e Zipser . In : Karpaten-Jahrbuc h 2001. Hrsg . von Han s K o b i e l k a . Stuttgar t 2000, 
29-38 . 

6. Schwerpunkt e der Sigismund-Forschun g nac h 1945. In : Da s Zeitalte r Köni g Sigmund s in 
Ungar n un d im Deutsche n Reich . Hrsg . von Tilman n S c h m i d t un d Pete r G u n s t . 
Debrece n 2000, 9-28 . 

Prof. Dr. Kurt A. Huber 

1. La créatio n et le développemen t de Marienba d et de l'abbaye de Teplá (Bohéme ) au 
XIXiěm e siěcle. In : Les Prémontré s au XIXiěm e siěcle. Tradition s et renouvau . Centr e 
ďétude s et de recherche s prémontrés . Colloqu e internationa l de Conque s Septembr e 1995. 
Pari s 2000. 

2. Di e Bischofsernennun g für Leitmerit z im Jahr e 1910. Königstein/Ts . 2000 (Klein e Schrifte n 
des Institut s für Kirchengeschicht e von Böhmen-Mähren-Schlesie n 1). 

3. Kordač-Studie n I. Königstein/Ts . 2000 (Klein e Schrifte n des Institut s für Kirchengeschicht e 
von Böhmen-Mähren-Schlesie n 2). 

Prof. Dr. Rudolf Jaworski 

1. Zus . mi t Christia n L ü b k e un d Michae l G . M ü l l e r : Ein e kleine Geschicht e Polens . 
Frankfurt/Mai n 2000, 373 S. (editio n suhrkam p 2179). 

2. Hrsg . zus. mit Witold M o l i k : Miast o na pocztówce . Pozna ň na tle porównawczym . 
Pozna ň 1999, 139 S. (Publikacj e Instytut u Histori i UA M 28). 

3. Zentraleurop a -  Mitteleurop a -  Ostmitteleuropa . Zu r Definitionsproblemati k eine r histo -
rischen Großregion . Newslette r Modern e 2/ 1 (1999) 2-4 . 

4. Zwische n Polenlieb e un d Polenschelte . Zu den Wandlunge n des deutsche n Polenbilde s im 
19. un d 20. Jahrhundert . In : Da s Bild „de s Anderen" . Politisch e Wahrnehmun g im 19. un d 
20.Jahrhundert . Hrsg . von Birgit A s c h m a n n un d Michae l S a l c w s k i . Stuttgar t 2000, 
80-89 (HMRG-Beihef t 40); auch in: Blick zurüc k im Zorn . Pole n un d Deutsch e in Ge -
schicht e un d Gegenwart . Hrsg . von Dietric h B e y r a u . Tübinge n 1999, 55-71 . 

5. Alte Postkarte n als kulturhistorisch e Quellen . Geschicht e in Wissenschaft und Unterrich t 
51/ 2 (2000) 88-102 . 

JUDr. JiriKejř 
1. Husů v proces . Prah a 2000, 235 S. 

2. Příspěve k české kodikologi e k právi histori i (Zpráv a o stavu bádání) . Právněhistorick é stu-
die 35 (2000) 201-223 . 

3. Husů v proce s z hlediska práva kanonického . Theologick á revue 71 (2000) 33-39 . 
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Prof. Dr. Heinrich G. Jiří Kosta 
1. Es begann vor fünfzig Jahre n - Leben in der Zei t der Slánský-Prozesse . Zeitschrif t des 

Forschungsverbunde s SED-Staa t der Freie n Universitä t Berlin Nr . 8 (2000) 18-26 . 

PhDr. Dušan Kováč, DrSc. 

1. Zus . mit anderen : Muž i deklarácie . Bratislava 2000, 221 S. 

2. Tomá š Garrigu e Masaryk . 150 roko v od narodenia . Bratislava 2000, 76 S. 
3. Zus . mit Duša n Č a p l o v i č , V . Č i č a j , E . L i p t á k un d J . L u k a č k a : Dějin y Slovenska. 

Bratislava 2000, 177-224 (Kapite l VHbi s X). 

4. Di e Geschicht e der Arbeiterbewegun g un d die Sozialgeschicht e in der slowakischen 
Historiographi e seit 1945. In : Sozialgeschicht e un d soziale Bewegungen in der Historio -
graphie der Tschechische n un d Slowakische n Republik . Hrsg . von Pete r Heumos . Mit -
teilungsblat t des Institut s für soziale Bewegungen 23 (2000) 100-110. 

5. Štefánikov o taliansk e memorandu m z apríla 1916. Historick ý časopis 48/ 3 (2000) 517-533 . 

6. Biele miest a v dějinác h Hlinkove j slovenskej fudovej strany . In : Česko-slovensk á histo -
rická ročenk a 1999. Brn o 1999, 145-152 . 

7. Cesko-slovensk á státnost ' v kontext e slovenských dejín (otázk a kontinuit y a diskontinui -
ty) . In : Československ o 1918-1938. Osud y demokraci e ve středn í Evropě : Hrsg . von 
Jarosla v V a l e n t a , Emi l V o r á č e k un d Josef H a r n a. Bd. 1. Prah a 1999, 23-29 . 

8. Di e „Aussiedlung " der Deutsche n aus der Slowakei. In : Erzwungen e Trennung . Ver-
treibunge n un d Aussiedlungen in un d aus der Tschechoslowake i 1938-1947 im Vergleich 
mit Polen , Ungar n un d Jugoslawien . Hrsg . von Detle f B r a n d e s , Edit a I v a n i č k o v á 
un d Jiří P e š e k . Essen 1999, 231-236 (Veröffentlichunge n der Deutsch-Tschechische n un d 
Deutsch-Slowakische n Historikerkommissio n 8). 

9. Commen t on Pete r Sugars study. Austrian Histor y Yearboo k 31 (2000) 165-168. 

10. České a slovenské úsilie v stredoeurópsko m kontext e 1848-1918. In : Česko-slovensk é 
vztahy - Slovensko-česk é vztahy. Libere c 2000, 73-78 . 

11. Di e Entwicklun g der slowakischen Bürgergesellschaft . In : Di e Bürgergesellschaft als ein 
Moto r der europäische n Integration . Hrsg . von Marcu s W e n i g . Bon n 2000, 19-30 . 

12. Mila n Rastislav Štefáni k als Solda t un d Diploma t im „Grosse n Krieg". In : Zeite n Wend e 
Zeiten . Festgab e für Richar d Geor g Plaschk a zum 75. Geburtstag . Hrsg . von Hors t 
H a s e i s t e i n e r , Emili a H r a b o v e c un d Arnol d S u p p a n . Frankfurt/Mai n u.a . 2000, 
87-98 . 

13. 1 Iistorick é předpoklad y slovenskej spoločnost i pre integráciu . In : Veda a integrácia . Proce s 
integráci e Slovenska do E Ú z pohl'ad u védy. Red . Duša n K o v á č . Bratislava 2000, 11-16. 

14. Mila n Rastislav Štefáni k -  le Slovaque et I Européen . In : Mila n Rastislav Štefáni k -  astro -
nome , soldát , grand e figuře franco-slovaqu e et européenne . Hrsg . von Bohumil a F e -
r e n č u h o v á . Bratislava 1999, 21-23 . 

Prof. PhDr. Jan Křen 

1. Di e Konfliktgemeinschaft . Tscheche n un d Deutsch e 1780-1918. Aus dem Tschechische n 
von Pete r Heumos . 2. Aufl. Münche n 2000, 405 S. (VCC 71). 

2. Interpretac e národních , středoevropskýc h a evropských dějin. Soudob é dějiny 6/4 (2000) 
488-511 . 

3. Di e Traditio n der tschechische n Demokratie . In : Europäisch e Zivilgesellschaft in Ost un d 
West. Begriff, Geschichte , Chancen . Hrsg . von Manfre d H i l d e r m e i e r , Jürgen K o c k a 
un d Christop h C o n r a d . Frankfurt/Mai n 2000, 173-202 . 

4. Le futu r antérieu r des Sudětes . Lc Mond e des Débat s Nr . 19 (Nov . 2000). 
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Prof. Dr. Dr. h. c. Leopold Kretzenbacher 

1. Jonas , „Prophet " wider seinen Willen, ruh t aus unte r eine r Rizinusstaude . Zu r Wand -
malere i in der ,Alten Apotheke ' in Olimje bei Podčetrte k (ehemal s Windisch Landsberg ) 
in der historische n Untersteiermark . Österreichisch e Zeitschrif t für Volkskunde 103 (2000) 
37-54 . 

2. Ikonotropi e nac h mißverstandene n Attribute n zuma l bei den sogenannte n „Volksheiligen " 
St. Agatha, Floria n un d Leonhard . In : Festschrif t Gerhar d Pfersch y zum 70. Geburtstag . 
Red . von Gerno t Pete r O b e r s t e i n e r . Gra z 2000, 155-170 (Forschunge n zur geschicht -
lichen Landeskund e der Steiermar k 42; =  Zeitschrif t des Historische n Vereines für Steier -
mark , Sonderban d 25; =  Veröffentlichunge n des Steiermärkische n Landesarchive s 26). 

3. De r Jesusknab e verwandel t eine Lilie in eine Trompete . Det e Jezu s spremen i lilijo v tro -
bento . Zu einem seltene n Moti v im geistlichen Volkslied der Slowenen . Traditione s -  Acta 
Institut i ethnographia e et ethnomusicologia e Slovenoru m 28/ 1 (1999) 35-42 . 

4. Zu einem geistlich stilisierten Historien-Gemäld e in der franziskanische n Wallfahrtskirch e 
zu Nazarje . O duhovn o stilisirani sliki v franciskansk i romarsk i cerkvi v Nazarjah . Tradi -
tione s 28/ 2 (1999) 185-193 . 

5. De r „Drache " als Stadtwappe n von Ljubljana/Laibac h un d in reiche r Erzählüberlieferun g 
in den mehrsprachige n Südost-Alpen . Österreichisch e Zeitschrif t für Volkskunde 103/ 2 
(2000) 195-200 . 

Prof. Dr. Kurt Krolop 

1. „Au no m de Goethe! " Kar l Krau s et Goethe . Austriaca -  Cahier s unversitaire s d'informa -
tion sur PAutrich e 49 (Décembr e 1999) 51-65 . 

2. „De r Korrekto r ist der Dichter" . Kar l Krau s un d die kaiserlich e „Manifestzeile" . Ger -
manistic a Pragensi a 14 (1999) 35-50 . 

3. Posluchačk a jako mluvčí („Mluvnice " Sidoni e Nádherné) . In : Kar l Kraus/Sidoni e Nád -
herná . Z mezinárodníh o sympozi a Návra t domů /Rückkeh r nac h Janowit z (květen 1999). 
Prah a 2000, 20-28 . 

4. Recepc e Karla Kraus e v českých zemích . In : E b e n d a 39-50 . 

5. Fran z Kafka. Text a kontext . In : Kafkova zpráva o světě. Osud y a interpretac e textů Franz e 
Kafky. Sborní k textů z literárněhistorick é konference , která se konal a ve dnec h 2 0 -
21.10.1999 v Centr u Franz e Kafky. Red . Milen a M a s á k o v á . Prah a 2000, 5-13 . 

6. „Materialästhetik " in der „Fackel " um 1910. In : Modern e in der deutsche n un d der tsche -
chische n Literatur . Hrsg . von Klaus S c h e n k . Tübingen-Base l 2000, 99-118 . 

7. Ein großer Mann . Professo r Krolo p über Eduar d Goldstücker . Prage r Zeitun g Nr . 44/I X 
vom 2. Novembe r 2000, 7. 

Prof. Dr. Peter Krüger 

1. Hrsg . zus. mi t Iren e D i e c k m a n n un d Juliu s H . S c h o e p s : Geopoliti k -  Grenzgäng e im 
Zeitgeist . Bd. 1: 1890 bis 1945; Bd. 2: 1945 bis zur Gegenwart . Potsda m 2000, 711 S. 

2. Car l vom Schuber t un d die deutsch-französische n Beziehungen . In : Deutschlan d un d 
Frankreich . Vom Konflik t zur Aussöhnung . Di e Gestaltun g der westeuropäische n Sicher -
hei t 1914-1963. Hrsg . von Stephe n A. S c h u k e r . Münche n 2000, 73-96 , 

3. De r Wande l der Funktio n von Grenze n im internationale n System Ostmitteleuropa s im 
20. Jahrhundert . In : Grenze n in Ostmitteleurop a im 19. un d 20. Jahrhundert . Aktuelle 
Forschungsprobleme . Hrsg . von Han s L e m b e r g . Marburg/Lah n 2000, 39-5 6 (Tagunge n 
zur Ostmitteleuropa-Forschun g 10). 

4. De r Erst e Weltkrieg als Epochenschwelle . In : Wege in die Gewalt . Di e moderne n politi -
schen Religionen . Hrsg . von Han s M a i er. Frankfurt/Mai n 2000, 70-91 . 
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Prof. Dr. Gudrun Langer 

1. Da s End e der „alte n Malerchronik" : Gogol' s Weg zum negativen Selektionsprinzip . In : 
Slavische Literature n im Dialog . Festschrif t für Reinhar d Laue r zum 65. Geburtstag . Hrsg . 
von Ulrik e J e k u t s c h un d Walter K r o l l . Wiesbaden 2000, 205-222 . 

2. „Weit rit t ich her von Böhme n ..." . Zu r nationale n Transformatio n des Lenorenstoffe s in 
der tschechische n Romantik . Zeitschrif t für Slawistik 45/ 1 (2000) 49-72 . 

3. Austriakisch e Perspektive n im Werk des tschechische n Romantiker s K. H . Mácha . In : Un -
erledigte Geschichten . De r literarisch e Umgan g mi t Nationalitä t un d Internationalität . 
Hrsg . von Ges a v o n E s s e n un d Hors t T u r k. Göttingen , 285-30 2 (Veröffentlichunge n 
aus dem Göttinge r Sonderforschungsbereic h 529, „Internationalitä t nationale r Litera -
turen" , Serie B: Europäisch e Literature n un d international e Prozess e B 3). 

4. Russkaja chandr a -  Česká veselost. Melancholi e un d national e Identitätsmuste r in der rus-
sischen un d tschechische n Literatu r der ersten Hälft e des 19. Jahrhundert s (I) . Germano -
slavica N F 8/1 (2000) 147-175 (=  Festschrif t für Prof . Dr . Antoní n Měšťan zu seinem 
70. Geburtstag) . 

Prof. Dr. Hans Lemberg 

1. Porozumění . Češi -  Němc i -  Východn í Evrop a 1848-1948. Prah a 1999, 350 S. 

2. Hrsg . zus. mit Michael a M a r e k , Hors t F ö r s t e r , Fran z M a c h i l e k un d Ferdinan d 
S e i b t : Studi a Slovaca. Studie n zur Geschicht e der Slowaken un d der Slowakei von Jör g 
K. Hoensch . Festgab e zu seinem 65. Geburtstag . Münche n 2000, XII I u. 423 S. (VCC 93). 

3. Hrsg. : Grenze n in Ostmitteleurop a im 19. un d 20.Jahrhundert . Aktuelle Forschungs -
probleme . Marburg/Lah n 2000, 291 S. (Tagunge n zur Ostmitteleuropa-Forschun g 10). 

4. Einführung . In : E b e n d a 1-6. 

5. Grenze n un d Minderheite n im östliche n Mitteleurop a -  Genes e un d Wechselwirkungen . 
In : E b e n d a 159-181 . 

6. Zusammengestell t unte r Mitwirkun g von Eckar t G ü n t h e r , Hai k P o r a d a un d Hans -
Werne r R a u t e n b e r g u.a. : Arbeitsbibliographie . In : E b e n d a 247-290 . 

7. Hrsg . zus. mi t Wlodzimier z B o r o d z e j : „Unser e Heima t ist un s ein fremde s Lan d 
geworden ..." . Di e Deutsche n östlich von Ode r un d Neiß e 1945-1950. Dokument e aus 
polnische n Archiven . Bd. 1: Zentral e Behörden , Wojewodschaf t Alienstein . Auswahl, Einl . 
u. Bearb . der Dokumente : Wlodzimier z B o r o d z i e j un d Claudi a K r a f t . Marbur g 2000, 
728 S. (Quelle n zur Geschicht e un d Landeskund e Ostmitteleuropa s 4/1) ; poln . Ausgabe: 
„Nasz a ojczyzna stala sie dla nas obcym paňstwe m ... " Niemc y w Polsc e 1945-1950. 
Wybör dokumentöw . Tom I: Wladze i instytucj e centrálně . Województwo olsztyňskie . 
Wybór i opracowani e dokumentöw : Wlodzimier z B o r o d z e j i Claudi a K r a f t . War-
szawa 2000, 615 S. 

8. Europäisch e Einigungsbestrebunge n in Ostmitteleurop a in der Zwischenkriegszei t un d 
währen d des Zweite n Weltkriegs. In : Di e Integratio n der mittel - un d osteuropäische n 
Staate n in die Europäisch e Union . Hrsg . von Gabriel e C l e m e n s . Hambur g 1999, 1-20 
(Osteuropa : Geschichte , Wirtschaft , Politi k 1). 

9. Huldigun g un d Jubel . Einige Beobachtunge n zum Verfahren beim Übergan g von Herr -
schaft . In : Zeite n Wend e Zeiten . Festgab e für Richar d Geor g Plaschk a zum 75. Geburtstag . 
Hrsg . von Hors t H a s e l s t e i n e r , Emili a H r a b o v e c un d Arnol d S u p p a n . Frankfurt / 
Mai n u.a . 2000, 99-116 . 

10. „De r Russe ist genügsam". Zu r deutsche n Wahrnehmun g Rußland s vom Erste n zum 
Zweite n Weltkrieg. In : Da s Bild „de s Anderen" . Politisch e Wahrnehmun g im 19. un d 
20.Jahrhundert . Hrsg . von Birgit A s c h m a n n un d Michae l S a l e w s k i . Stuttgar t 2000, 
121-131 (HMRG-Beihef t 40). 
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11. Boundarie s and Identitie s of Centra l Europe : Changin g Concepts . In : Reports , abstract s 
and roun d table introductions . Proceedings/Actes . Rapports , résumé s et présentation s des 
tables rondes . 19th Internationa l Congres s of Historica l Science s /  XIXe Congrě s Inter -
nationa l des Science s Historiques . Oslo 2000, 348 f. 

12. Zus . mi t Vratislav Č a p e k , Ul i M e y e r , Rober t M a i e r : Deutsch-tschechisch e Schul -
buchgespräche . In : International e Verständigung . 25 Jahr e Georg-Eckert-Institu t für inter -
national e Schulbuchforschun g in Braunschweig . Hrsg . von Ursul a A . J . B e c h e r un d 
Raine r R i e m e n s c h n e i d e r . Hannove r 2000, 210-218 (Studie n zur internationale n 
Schulbuchforschun g 100). 

13. Historisch e Konflikt e dürfen kein Hinderni s für die Zukunf t sein. Landes-Zeitun g -  Zei -
tun g der Deutsche n in Böhmen , Mähre n un d Schlesien vom 29.2.2000, Beilage 5/2000, 1 - 4. 

Prof. Dr. Bedřich Loewenstein 

1. Geschicht e als Lebenshilfe . Ein Porträ t Gol o Manns . Geschicht e un d Gegenwar t (1999) 
Hef t 4, 245-254 . 

2. Mez i pokroke m a zaslepeností . Modern í obraz y člověka a totalitarismus . Filosofick ý časo-
pis 48/ 1 (2000) 5-16 . 

3. Několi k úvah o revolucích . Dějin y a současnos t 22/ 1 (2000) 2-5 . 
4. Zúčtovaní . Soudob é dějiny 6/4 (1999) 589-616 . 
5. Ke kontinuit ě ruských dějin. Slovanský přehle d 86/ 1 (2000) 130-131 . 
6. Überlegunge n zum tschechische n Antisemitismus . In : Di e Vertreibun g der Jude n aus 

Pole n 1968. Antisemitismu s un d politische s Kalkül . Hrsg . von Beate K o s m a l a . Berlin 
2000, 27-4 1 (Zentru m für Antisemitismusforschung : Reih e Dokumente , Texte , Materia -
lien 34). 

7. Josephinische s Allgemeinwoh l un d übernationale r Patriotismus . Zu m Staatsdenke n Ber-
nar d Bolzanos . In : Geschicht e der österreichische n Humanwissenschaften . Bd. 3/2 . Hrsg . 
von Kar l A c h a m . Wien 2000, 247-259 . 

8. Germa n Difficultie s with Liberalism . A Historica l Outline . In : Th e Meanin g of Libe-
ralismus : Eastan d West. Hrs g von Zdeně k S u d a un d Jiří M u s i 1. Budapes t 2000,151-163 . 

9. Zoufalistv i je urážk a Boží. In : Sborní k k pětašedesátiná m Jiřin y Šiklová. Prah a 2000, 5 S. 

Univ.-Prof. Dr. Hellmut Lorenz 

1. Hrsg . un d Mitautor : Geschicht e der bildende n Kuns t in Österreich . Bd. 4: Barock . Mün -
chen-Ne w York 1999, 688 S. 

2. TEMPV S EDA X RERVM . Di e Zei t als Fein d der Kunst ? Kunsthistorike r 15/1 6 (1999/ 
2000) 110-114 (Akten des 10. Österreichische n Kunsthistorikertages , Innsbruc k 1999). 

3. Hrsg . un d Mitauto r zus. mit Peter-Michae l H a h n : Herrenhäuse r in Brandenbur g un d der 
Niederlausitz . Kommentiert e Neuausgab e des Ansichtenwerk s von Alexander Duncke r 
(1857-1883) . Bd. 1: Einführung ; Bd.2 : Katalog . Berlin 2000, 166 un d 690 S. 

4. Traditio n un d Innovation . Zu r Baukultu r der Barockklöste r in Mitteleuropa . In : Di e Such e 
nac h dem verlorene n Paradies . Europäisch e Kultu r im Spiegel der Klöster . Hrsg . von Elisa-
beth Vavra. Ausstellungskatalog . St.Pölte n 2000, 113-122 (Katalo g des Niederöster -
reichische n Landesmuseum s 428). 

5. Italie n un d die Anfänge des Hochbaroc k in Mitteleuropa . In : L'Europ a e l'art e Italiana . 
Akten des Internationale n Kongresse s zum hundertjährige n Jubiläu m des Kunsthistori -
schen Institut s in Floren z 1997. Hrsg . von Ma x S e i d e l . Venedig 2000, 419-434 . 

6. Pari s -  Wien -  Berlin . Ein Umweg . In : Jenseit s der Grenzen . Französisch e un d deutsch e 
Kuns t von Ancien Regim e bis zur Gegenwart . Festschrif t für Thoma s W. Gaehtgens . Hrsg . 
von Uw e F l e c k n e r , Manfre d S c h i e d e r un d Michae l F. Z i m m e r m a n n . Bd. 1: 
Inszenierun g der Dynastien . Köln 2000, 166-177. 
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Prof. Dr. Franz Machilek 

1. Hrsg . zus. mit Han s L e m b e r g , Michael a M a r e k , Hors t F ö r s t e r un d Ferdinan d 
S e i b t : Studi a Slovaca. Studie n zur Geschicht e der Slowaken un d der Slowakei von Jör g 
K. Hoensch . Festgab e zu seinem 65. Geburtstag . Münche n 2000, XII I u. 423 S. (VCC 93). 

2. Von der Kirchenrefor m des 15.Jahrhundert s zur Caus a Lutheri . In : Kaiser Kar l V. un d 
seine Zeit . Katalo g zu den Ausstellungen der Bibliothe k Ott o Schäfer , Schweinfurt , des 
Stadtarchiv s Schweinfur t sowie des Förderverein s u. der Forschungsstiftun g für verglei-
chend e Überseegeschichte , Bamberg . Hrsg . von Stepha n D i l l e r . Bamber g 2000, 30-3 5 
(Beiträg e zur Geschicht e un d Kultu r der Neuzei t 1 =  Veröffentlichunge n des Stadtarchiv s 
Schweinfur t 14); dazu Objektbeschreibunge n der Katalognr . 15-17 . E b e n d a 35-38 . 

3. Albrech t Düre r un d der Humanismu s in Nürnberg . In : M e n d e , Matthias : Albrech t 
Düre r -  ein Künstle r in seiner Stadt . Mi t Beiträgen von Rudol f Endres , Fran z Machile k 
un d Kar l Schlemmer . Hrsg . von den Musee n der Stad t Nürnber g un d der Albrecht-Dürer -
Haus-Stiftun g e.V. Nürnberg . Nürnber g 2000, 44-76 . 

4. Stepha n v. Páleč . In : Lexikon für Theologi e un d Kirche , Bd. 9. Freibur g etc . 2000, 967. 

Prof. Dr. Antonín Měšťan 

1. Židovšt í autoř i v polské literatuře . In : Židovšt í autoř i v literaturác h evropských zemí . Red . 
Jiří F r a n ě k . Židovské muzeu m v Praze . Prah a 1999, 98-104 . 

2. Vídenská Krausov á „Di e Fackel " v dob ě hilsneriád y a Češi. In : Hilsnerov á aféra a česká 
společnos t 1899-1999. Hrsg . von Milo š P o j a r. Prah a 1999, 89-91 . 

3. Wien, tschechisch e Literatu r un d tschechisch e Slavistik End e des 19. un d Anfang des 
20. Jahrhunderts . Wiener Slavistisches Jahrbuc h 45 (1999) 105-110. 

4. Masary k un d die Schweizer . Germanoslavic a N F 7/2 (1999) 163-166. 
5. Tschechisch e Schriftstelle r in der Schweiz in den Jahre n 1948-1989. Germanoslavic a N F 

7/2 (1999) 167-176. 
6. Židovský humor . Prosto r (1999) Nr . 42, 117-124. 
7. O jedné křižovatc e evropských hranic . Prosto r (1999) Nr . 43-44 , 30-32 . 
8. Soziologie literatur y u Karla Krejčího . Slavia 68 (1999) 339-343 . 
9. Deutsc h schreibend e tschechisch e Autore n des 19. un d 20.Jahrhunderts . Sudetenlan d 42/ 2 

(2000) 144-148 . 
10. Exilová literatura . In : Češi za hranicem i na přelomo u 20. a 21. století . Sympoziu m o 

českém vystěhovalectví , exulantstv í a vztazích zahraničníc h Čech ů k domov u 2 9 -
30. června 1998. Hrsg . von Kare l H r u b ý un d S t . B r o u č e k . Prah a 2000, 157-162. 

11. Literárn í obra z středn í Evropy . In : Češi a svět. Sborní k k petasedmdesátiná m Ivan a Pfaffa. 
Hrsg . von Josef P o l i š e n s k ý . Prah a 2000, 173-180 . 

12. Johanne s Urzidi l als Slawist. In : Spurensuche : Alfred Döbli n -  Erns t Wiecher t -  Johanne s 
Urzidi l -  Joche n Klepper . Deutsch-polnisch-tschechisch e Begegnunge n mit eine r verges-
senen Klassik der Moderne . Hrsg . von Lotha r B l u h m . Hambur g 2000, 93-9 9 (Schrifte n 
zur Kulturwissenschaf t 39). 

13. Historisch e Prosa , historisch e Drame n un d Film e als Wegbereite r der nationale n un d 
nationalistische n Ideologie . Einige Beispiele aus slawischen Literaturen : In : Narrativ e 
Konstruktio n nationale r Identität . Hrsg . von Eva R e i c h m a n n . St.Ingber t 2000, 43-52 . 

14. Z cizích luhů . Překlad y do češtin y v 60. letech . In : Zlat á šedesátá . Ústa v pr o českou litera -
tur a AV ČR . Prah a 2000, 67-71 . 

15. Česká a slovenská exilová literatura : shod y a rozdíly. In : Česko-slovensk á vzájemnos t a 
nevzájemnost . Hrsg . von Ivo P o s p í š i l . Brn o 2000, 34-40 . 

16. Česká literatur a v nové polské encyklopedii . Slavia 69 (2000) 43-52 . 
17. Polská pojmenován í v Praze . Prask i Kurier/Pražsk ý kuryr (2000) Nr . 1,16. 
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Prof. Dr. Bernard Michel 

1. Le triomph e de la modernit ě et de la Sécession ä Vienne et ä Prague , 1895-1918. In : Zeite n 
Wend e Zeiten . Festgab e für Richar d Geor g Plaschk a zum 75. Geburtstag . Hrsg . von Hors t 
H a s e l s t e i n e r , Emili a H r a b o v e c un d Arnol d S u p p a n . Frankfurt/Mai n u.a . 2000, 
117-127. 

Prof. Dr. Dr. h. c. Peter Moraw 

1. Mittelalter-Kommission . In : Jahrbuc h der Berlin-Brandenburgische n Akademi e der 
Wissenschafte n 1999. Berlin 2000, 313-322 . 

2. Brandenbur g im spätere n Mittelalter . Entwicklungsgeschichtlich e Überlegunge n im deut -
schen un d europäische n Vergleich. In : I m Diens t von Verwaltung, Archivwissenschaft un d 
brandenburgische r Landesgeschichte . 50 Jahr e Brandenburgische s Landeshauptarchiv . 
Hrsg . von Klaus N e i t m a n n . Frankfurt/Mai n u.a . 2000, 83-99 . 

3. De r Hare m des Kurfürste n Albrech t Achilles von Brandenburg-Ansbac h (f 1486). In : Da s 
Frauenzimmer . Di e Fra u bei Hof e in Spätmittelalte r un d frühere r Neuzeit . Hrsg . von Jan 
H i r s c h b i e g e l un d Werne r P a r a v i c i n i. Stuttgar t 2000, 439-44 8 (Residenzforschun g 
11). 

4. Staa t un d Krieg im deutsche n Spätmittelalter . In : Staa t un d Krieg. Vom Mittelalte r bis zur 
Moderne . Hrsg . von Werne r R ö s e n e r . Göttinge n 2000, 82-112 . 

5. Landesgeschichtlich e Spätmittelalterforschun g in Hessen . In : Fünfzi g Jahr e Landesge -
schichtsforschun g in Hessen . Hrsg . von Ulric h R e u l i n g un d Winfried S p e i t k a m p . 
Marburg/Lah n 2000, 93-124 (Hessische s Jahrbuc h für Landesgeschicht e 50). 

6. Di e Boynebur g un d die Landgrafschaf t Hessen . In : Hessen . Geschicht e un d Politik . Hrsg . 
von Bern d H e i d e n r e i c h un d Klaus B ö h m e . Stuttgar t u.a . 2000, 150-161 (Schrifte n 
zur politische n Landeskund e Hesse n 5). 

Prof. Dr. Marek Nekula 

1. Übe r ten un d on bei W.J.Rosa . Ein Beitra g zur Referen z un d Koreferenz . In : Tsche -
chische s Barock . Sprache , Literatur , Kultur . Festschrif t für Josef Vintr zum 60. Geburtstag . 
Hrsg . von Gertraud e Z a n d un d Jiří H o l ý . Frankfurt/Mai n u.a . 1999, 43-48 . 

2. Statu s tzv. postfixü. In : Festschrif t für Klaus Tros t zum 65. Geburtstag . Hrsg . von Erns t 
H a n s a c k , Walter K o s c h m a l , Norber t N ü b l e r un d R .Veče rka . Münche n 1999, 
205-20 9 (Di e Welt der Slaven, Sammelbänd e 5). 

3. Etnick é stereotyp y a jejich artikulac e v češtin ě (a němčině) . SPFFB U A 47 (1999) 72-85 . 

4. Němc i a Žid é v Nerudovýc h Povídkách malostranských. SPFFB U V 2 (1999) 49-54 . 

5. Edičn í poznámka . In : K a f k a , František : Povídky. Prah a 1999, 333-348 . 

6. Hrsg. : K u c h a ř , Lumír : Dialog y o kráse a smrti . Studi e a materiál y k české literatuř e pře -
lom u 19. a 20. století . Brn o 1999, 163 S. 

7. Dopis y Jiříh o Karáska ze Lvovic Miloš i Martenovi . In : E b e n d a 61-89 . 

8. Edition , Übersetzun g un d Kommenta r der tschechische n Textstellen in Kafkas Korres -
ponden z in: K a f k a , Franz : Briefe. Bd. 1: Briefe 1900-1912. Hrsg . von Hans-Ger d K o c h . 
Frankfur t am Mai n 1999, 687 S. 

9. Fran z Kafka un d der Kreis um die Zeitschrif t Modern í revue nebst einiger Bemerkunge n 
zu Fran z Kafka un d Josef Florian s Dobr é dílo . Brücke n N F 7 (1999) 153-166 . 

10. Bernhardov o rozjitření . In : B e r n h a r d , Thomas : Mýcení . Übers , von Mare k N e k u l a . 
Prah a 1999, 181-190. 

11. Metafor a a poznání . Estetik a 36/ 3 (2000) 15-25 . 
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12. Vladmír Kafka. In : Slovník českých spisovatelů . Hrsg . von Vera M e n c l o v á , B. S v o z i l 
un d V. V a n ě k . Prah a 2000, 312-313 . 

13. Fran z Kafka ve škole. Výuka a znalost i češtiny . In : Kafkova zpráva o světě. Osud y a inter -
pretac e textů Franz e Kafky. Sborní k textů z literárněhistorick é konference , kter á se ko-
nala ve dnec h 20.-21.10.199 9 v Centr u Franz e Kafky. Red . Milen a M a s á k o v á . Prah a 
2000, 59-78 . 

14. Hrsg . zus. mit Klaas-Hinric h E h 1 e r s, Steffen H ö h n e un d Václav M a i d 1: Brückennac h 
Prag . Deutschsprachig e Literatu r im kulturelle n Kontex t der Donaumonarchi e un d der 
Erste n Tschechoslowakische n Republik . Festschrif t für Kur t Krolo p zum 70. Geburtstag . 
Frankfurt/Mai n u.a . 2000, 505 S. 

15. Fran z Kafka un d die tschechisch e Sprache . In : E b e n d a 243-292 . 
16. Fran z Kafka un d die tschechisch e Sprache . Zu m Stil seiner tschechisc h geschriebene n 

Texte . Stylistyka 9 (2000) 217-225 . 
17. Montau k ane b křido u na skle. In : F r i s c h , Max : Montauk . Übers , von B. Č e r n í k . Prah a 

2000, 150-157. 

Prof. PhDr. Jaroslav Pánek 
1. Zus . mit Milosla v P o l í v k a : Jan Hu s ve Vatikánu . Mezinárodn í rozprav a o českém refor-

mátor u 15. stolet í a o jeho recepc i na prah u třetíh o tisícilet í /  Jan Hu s in Vatican . Th e Inter -
nationa l Discours e on a Czec h Reforme r of th e 15th Centur y and Hi s Receptio n on th e 
Eve of th e Thir d Millennium . Prah a 2000, 164 S. 

2. Zus . mit Eva P r o c h á z k o v á : Archiv a region . Benešo v 2000, 131 S., 40 Abb. 
3. Zus . mi t Ivan K r á l , Josef K o u t e c k ý un d Mirosla v H o r n í č e k : Praha . Prah a 2000, 

277 S. 
4. Hrsg. : Select Bibliograph y on Czec h History . Book s and Articles 1990-1999. Compile d by 

Václava H o r č á k o v á , Kristin a R e x o v á and L u b o š P o l a n s k ý Pragu e 2000, LXVII I u. 
333 S., 48 Abb. (Oper a Institut i Historic i Praga e D - Bibliographi a 8). 

5. Staatsbildun g in eine r überstaatliche n Monarchie : De r Fal l Böhmen . In : De r frühmodern e 
Staa t in Ostzentraleurop a I. Hrsg . von Anton i M ^ c z a k un d Wolfgang E.J .Weber . 
Augsburg 1999, 88-102 (Document a Augustan a 2). 

6. Königswah l ode r Königsaufnahme ? Thronwechse l im Königreic h Böhme n an der 
Schwelle zur Neuzeit . In : De r frühmodern e Staa t in Ostzentraleurop a IL Hrsg . von 
Wolfgang E. J .Weber . Augsburg 2000, 37-52 (Document a Augustan a 3). 

7. Avtoportre t češskogo dvorjanin a na porog e Novog o vremen i (Jan Zajíc iz Gazmburk a 
mežd u sarmatizmo m i Zapadno j Jevropoj) . In : Avtoportre t slavjanina. Moskva 1999, 168-
172 (Biblioték a Institut a Slavjanovedenij a 12). 

8. Jan Zajíc z Házmburk a ane b o osobní m prožitk u dějin (Na d korespondenc í posluchač ů 
rozhlasovéh o cyklu o aristokratickýc h dvorech) . In : Sborní k k 80. narozeniná m Mirjam 
Bohatcové . Hrsg . von Anežka B a ď u r o v á . Praha , 1999, 243-248 . 

9. Odka z Václava Březana . In : Archivy a zítřek . Sborní k příspěvků z konferenc e uspořádan é 
ve dnec h 22.-23 . září 1999. Hrsg . von Jiřin a P s í k o v á. Jindřichů v Hrade c 2000, 15-18 . 

10. Františe k Palack ý jako zakladate l moderníh o českého bádán í o rané m novověku . In : 
Františe k Palack ý 1798/1998 . Dějin y a dnešek . Sborní k z jubilejní konference . Hrsg . von 
Františe k Š m a h e l unte r Mitwirkun g von Eva D o l e ž a l o v á . Prah a 1999, 153-164 . 

11. Jindřic h France k a dějiny české kriminality . In : Jindřic h Francek . Zloči n a sex v českých 
dějinách . Manželsk é spory a sexuální kriminalit y v rané m novověku . Prah a 2000, 229-232 . 

12. Historiografi a czeska u schylku 20 wieku jako problé m kontynuacji . In : Przeszloš č odlegla 
i bliska. Marcelem u Kosmanow i w szeščdziesiata rocznic e urodzin . Pozna ň 2000,141-152 . 

13. Czec h Historiograph y at th e En d of th e 20th Century . In : Select Bibliograph y on Czec h 
History . Book s and Articles 1990-1999. Pragu e 2000, IX-XXVIII . 



Chronik 121 

14. Současn é reinterpretac e českých dějin. In : Spor y o dějiny. Sborní k kritickýc h textů . Bd. 3. 
Prah a 2000, 13-23 , 185-186. 

15. Česká historiografi e v současné m proud u diskusí. In : Historick é diskusn í forum . Sborní k 
příspěvků . Hrsg . von Jiří K o c i á n . Prah a 2000, 7-32 (Příloh a Zpravodaj e Historickéh o 
klubu 11 (2000) Nr . 1). 

16. Husovsk á jednán í v Římě . Foru m - Časopi s Univerzit y Karlovy 6 (1999-2000 ) Nr . 7, 7; 
auch engl.: Debate s on Hu s in Róm e - Audienc e with th e Pope . Foru m - Th e Charle s 
Universit y Magazin e 6 (2000) 2-3 . 

17. Zus . mi t Milosla v P o l í v k a : 11 Convegn o internazional e su Giovann i Hu s a Rom a (15 -
18 dicembr e 1999). In : Bolletin o dellTstitut o Storic o Cec o di Roma , Fascicol o straordina -
rio II . Praga 2000, 77-95 . 

18. Globalizatio n and Regiona l Co-operatio n in Highe r Educatio n in Central-Europe : Th e 
Globa l Networ k of Charle s University , Prague . In : Opportunitie s and Challenge s in th e 
21st Century . Th e Proceeding s of th e Internationa l Conferenc e on Highe r Education . 
Taipe i 2000, 109-112. 

19. Globáln í síť U K [Univerzit y Karlovy] na přelom u tisícilet í (I-II) . Foru m - Časopi s 
Univerzit y Karlovy 6 (1999-2000 ) Nr . 8, 3; Nr . 9, 2-3 , 2 Karten . 

20. Mi t Europa s Herzblu t geschrieben . Bohemi a pieta /  Im Herze n Europa s -  Zeitschrif t der 
Tschechische n Republik . Sonderhef t 2000, 3 (auc h englisch , französisch , russisch un d spa-
nisch) . 

21. Dějepi s v Senát u [Parlament u České republiky , 12.10.2000]. Úvodn í slovo. Informačn í list 
Asociace učitel ů dějepisu České republik y 15 (2000) 7-8 . 

22. Pracovníc i Historickéh o ústavu AV Č R v nových encyklopediích . Bulletin Historickéh o 
ústavu AV Č R 10/ 2 (1999) 20-21 . 

23. O historiografick é momentce . Bulletin Historickéh o ústavu AV Č R 11/ 1 (2000) 13-15 . 
24. Sedm neklasickýc h důvod ů pr o výuku klasických jazyků. Ciz í jazyky - Časopi s pro teo -

rii a praxi 43/ 4 (1999-2000 ) 130-131 . 
25. Spor o Edvard a Beneše -  spor o české dějiny. Masaryků v lid -  Čtvrtletní k Nezávisléh o 

diskusníh o klubu Dr . Milad y Horákov é 6/4 (2000) 5-7 . 
26. Historiografie , historick é vědom í a odpovědnost . Úvode m k VIII . sjezdu českých histo -

ricků . In : VIII . sjezd českých historiků , Hrade c Králové 10.-12 . září 1999. Hrsg . von Jiří 
P e š e k . Prah a 2000, 19-27 . 

27. Sdružen í historik ů České republik y na sklonku tisíciletí . Bilanc e činnost i za léta 
1996-1999 pr o valné shromážděn í SH ČR , Hrade c Králové 10. září 1999. In : E b e n d a 
28-32 . 

Prof. PhDr. Jiří Pešek 
1. Zus . mí t Václav L e d v i n k a : Praha . Prah a 2000, 819 S. (Dějin y českých měst) . 
2. Hrsg . zus. mit Detle f B r a n d e s un d Edit a I v a n i č k o v á : Erzwungen e Trennung . Ver-

treibunge n un d Aussiedlungen in un d aus der Tschechoslowake i 1938-1945 im Vergleich 
mi t Polen , Ungar n un d Jugoslawien . Essen 1999, 336 S. (Veröffentlichunge n der Deutsch -
Tschechische n un d Deutsch-Slowakische n Historikerkommissio n 8). 

3. Diskus e o budoucnost i německéh o dějepisectví východn í Evrop y a o německ é bohemisti -
ce. český Časopi s Historick ý 98 (2000) 323-348 . 

4. Studente n aus Böhme n im Reic h (1433-1622) . Beispiel Heidelberg . In : Heidelber g -  Prag . 
Historische s Kolloquiu m Karlsuniversitä t Prag . Hrsg . von Micha l S v a t o š . Prah a 2000, 
65-73 (Příspěvk y k dějinám vzdělanost i v českých zemíc h 2). 

5. Jak zamezi t šíření knih y Mei n Kamp f v Čechác h ane b K možnoste m trestníh o stíhán ! 
podpor y a propagac e hnutí , směřujícíc h k potlačen í práv a svobod občanů . Zpravoda j 
Historickéh o klubu 11/ 1 (2000) 3-7 . 
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6. Hrsg. : VIII . sjezd českých historiků , Hrade c Králové 10.-12 . září 1999. Prah a 2000, 336 S. 

7. Úvodn í slovo k VIII . sjezdu českých historiků . In : E b e n d a 15-18 . 

8. Dějepisectv í jako prostřede k společensk é sebereflexe. In : E b e n d a 83-89 . 

9. Mo c a bezmocnos t Evropy . Na d karlovskou výstavou v Bonnu . Dějin y a současnos t 22/ 3 
(2000) 41-42 . 

10. Konč í zlé století ? Dějin y a současnos t 22/ 6 (2000) 49-50 . 

11. Kultur a a národn í identita . Kultur a v histori i utvářen í českého státu . Hospodářsk é novin y 
vom 1.12.2000. 

Univ.-Prof. Dr.DDr.h.c. Richard G Plaschka 

1. Begrüßungsansprach e an Paps t Johanne s Pau l IL anläßlic h der Begegnun g mit Kuns t un d 
Wissenschaft , Wiener Hofbur g 1983. In : Johanne s Pau l IL un d Österreich . Hrsg . vom 
Sekretaria t der Österreichische n Bischofskonferenz . St. Pölten-Wien-Lin z 2000, 143 f. 

2. Avantgarde des Widerstands . Modellfäll e militärische r Auflehnun g im 19. un d 20.Jahr -
hundert . 2 Bde. Wien-Köln-Gra z 2000, 625, 431 S. 

3. Wendepunk t Jahrhundertmitte : „Öffne t die Türe n ..." , Herausforderunge n der damal s 
jungen Generation . In : Da s Band das un s umschlingt ; 1900-2000 . Festschrif t der Katho -
lischen Österreichische n Hochschulverbindun g Nordga u Wien. Wien 2000, 93-98 . 

4. De r Staa t als Zie l des slowakischen Aufstande s 1944. London : „De r Präsiden t selbst ist in 
der Frag e der Verräte r [...] sehr radikal" . In : Brennpunk t Mitteleuropa . Festschrif t für 
Helmu t Rumpie r zum 65. Geburtstag . Hrsg . von Ulfrie d B u r z , Michae l D e r n d a r s k y 
un d Werne r D r o b e s c h . Klagenfur t 2000, 463-467 . 

5. Zu r Frag e der Wirksamkei t un d Publikatio n von Geschichte . In : Ohn e Rauc h geht nichts . 
Wien-Köln-Weima r 2000, 141 f. 

6. Zus . mi t Arnol d S u p p a n : Historisch e Perspektive n zur Vertreibun g der Deutsche n aus 
der Tschechoslowakei . In : National e Frag e un d Vertreibun g der Deutsche n in der 
Tschechoslowakei . Fakten , Forschungen , Perspektive n aus dem Abstand von 50 Jahren . 
Lin z 2000, 13-35 . 

7. „Guerilla " un d „Insurrektion" . Einige Bemerkunge n zu zwei Widerstandserscheinunge n 
in Spanie n un d in Bosnien . In : Zborni k Mirjan e Gross . U povod u 75. rodendana . Red . 
Neve n B u d a k . Zagre b 1999, 237-244 . 

Prof. Dr. Hans Rothe 

1. Slavistische Literature n im 19. Jahrhundert . Ih r Verhältni s zu Österreic h un d Deutschland . 
Wiener Slavistisches Jahrbuc h 45 (1999) 143-152 . 

2. Ein unbekannte r Brief des Georgiu s Sadovius (jr.) an Comenius . In : Sborní k k 80. naroze -
niná m Mirjam Bohatcové . Hrsg . von Anežka B a ď u r o v á . Prah a 1999, 329-33 2 (Kni -
hovn a AV ČR) . 

3. Ehebrecherinne n nac h Paulu s in der slavischen Bibel. Germanoslavic a N F 8/1 (2000) 121-
123 (=  Festschrif t für Prof . Dr . Antoní n Měšťan zu seinem 70. Geburtstag) . 

Prof. Dr. Walter Schamschula 

1. Čelakovský „böhmisch " un d „deutsch" . In : Unerledigt e Geschichten . De r literarisch e 
Umgan g mit Nationalitä t un d Internationalität . Hrsg . von Ges a v o n E s s e n un d Hors t 
T u r k . Göttingen , 271-284 (Veröffentlichunge n aus dem Göttinge r Sonderforschungs -
bereich 529, „Internationalitä t nationale r Literaturen" , Serie B: Europäisch e Literature n 
un d international e Prozess e 3). 
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Prof. Dr. PhDr. h. c. Ferdinand Seibt 

1. Da s alte böse Lied . Rückblick e auf die deutsch e Geschicht e 1900 bis 1945. München -
Züric h 2000; 403 S. 

2. Kar l IV. Ein Kaiser in Europ a 1346 bis 1378. 8. Aufl. Münche n 2000, 483 S. (dt v 30767). 

3. Kare l V. Císař a reformace . Prah a 1999. 

4. Lesk a bída středověku . Prah a 2000, 421 S. 

5. Glan z un d Elen d des Mittelalter s [Koreanisch e Ausgabe]. Seou l 2000, 590 S. 

6. Hrsg . zus. mit Han s L e m b e r g , Michael a M a r e k , Hors t F ö r s t e r un d Fran z 
M a c h i l e k : Studi a Slovaca. Studie n zur Geschicht e der Slowaken un d der Slowakei von 
Jör g K. Hoensch . Festgab e zu seinem 65. Geburtstag . Münche n 2000, XII I u. 423 S. (VCC 
93). 

7. Deutsch-tschechische r Diskur s 1947-1999. Ein Lesedram a in sieben Akten . Merku r -
Deutsch e Zeitschrif t für europäische s Denke n 54 (2000) Nr . 611, 216-230 . 

8. Tausen d Jahr e jüdische Geschicht e in Böhme n un d Mähren . In : Žid é v Sudetec h /  Jude n 
im Sudetenland . Hrsg . von der Ackermann-Gemeind e un d Česká křesťanská akademie . 
Prah a 2000, 31-46 , tschech. : Tisíc let židovské histori e v Čechác h a na Moravě . E b e n d a 
17-30 . 

9. Jan Hu s un d die Tschechen . Ost-Wes t -  Europäisch e Perspektive n 1/1 (2000) 60-69 . 
10. Nürnber g un d Böhme n in der vorindustrielle n Welt. In : Nürnberg . Ein e europäisch e Stad t 

in Mittelalte r un d Neuzeit . Nürnber g 2000, 235-248 (Nürnberge r Forschunge n 29). 
11. Tausen d Jahr e Böhme n un d Mähren . In : Tschechen , Europ a brauch t Euch ! /  Češi, Evrop a 

Vás potřebuje ! Hrsg . von Gottfrie d H e r b i g un d Helmu t H e r les. Bon n 2000, 11-17 
(Transnationa l 36). 

12. Universit y and Ist Students . Universit y and Societ y -  Social , Religious , Racia l Problems . 
In : Universit y and Ist Students . Internationa l Symposiu m of Student s and Professors , 
Prague , Czec h Republic , Septembe r 9-12 , 1998. Hrsg . von Severin D a u m un d Tomá š 
K r u t a . Pragu e 2000, 104-109 . 

13. Deutsch e Bohemisti k von innen . Ein e Repli k auf Eva Hahn : Bohemisti k von außen . In : 
Wohin steuer t die Osteuropaforschung ? Ein e Diskussion . Hrsg . von Stefan C r e u z -
b e r g e r , Ing o M a n n t e u f e l , Alexander S t e i n i n g e r un d Jutt a U n s e r . Köln 2000, 
146-150 (Bibliothe k Wissenschaft un d Politi k 58). 

14. Jan Hu s in Rom . Ein neue s Kapite l der Kirchengeschichte ? Neu e Zürche r Zeitun g Nr . 1 
vom 3. Janua r 2000, 22. 

15. De r entschlossen e Ritter . Di e Welt vom 24.Februa r 2000, Feuilleto n 35. 

Prof. PhDr. Emil Skála,  DrSc. 

1. Deutsch e Fachpros a in Böhme n in der Epoch e des Humanismus . In : Sprachgeschicht e als 
Textsortengeschichte . Festschrif t zum 65. Geburtsta g von Gotthar d Lerchner . Hrsg . von 
Irmhil d B a r z , U . F i x , M. S c h r ö d e r un d G . S c h u p p e n e r . Frankfurt/Main , 113-123 . 

2. Di e Stadtbüche r in Böhme n bis 1526 un d die beteiligten Sprachen . In : Stadtbüche r als 
namenkundlich e Quelle . Vorträge des Kolloquium s vom 18.-20 . Septembe r 1998. Hrsg . 
von Friedric h D e b u s. Stuttgar t 2000, 237-245 , mit eine r Sprachkarte . 

3. Deutsch e un d tschechisch e Exonym a im mitteleuropäische n Sprachbund . In : Personen -
nam e un d Ortsname . Hrsg . von Heinric h T i e f e n b a c h un d Heinric h Löf f le r . Heidel -
berg 2000, 251-265 . 

4. O původ u jmen Skřipel , Skřipová , Skřip a Skřipo v (Ke vztahu vlastníh o jmén a a apelati -
va). In : Onomastick é prác e IV. Sborní k rozpra v k 70. narozeniná m univ. prof. PhDr . Ivana 
Lutterera . Prah a 2000, 439-441 . 
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5. Středoevropsk ý jazykový svaz. In : Přednášk y z XLIII . běhu Letn í školy slovanských stu-
dií. Prah a 2000, 77-85 . 

6. Was sind böhmisch e Dörfer ? In : E b e n d a 87-95 . 
7. Gib t es Schlesien überhaupt ? Prage r Volkszeitun g Nr . 13-14 vom 31. Mär z 2000, 11. 
8. De r Räube r Hotzenplotz . Ortsname n in Tschechisc h Schlesien un d ihr sprachliche r 

Hintergrund . Prage r Volkszeitun g Nr . 19-20 vom 12. Ma i 2000, 11. 
9. Mehrer e Stichwörte r in: Universu m všeobecn á encyklopedie . Bd. 1-3. Prah a 2000. 

Univ.-Prof. Dr. Helmut Slapnicka 
1. Di e Vertreibun g der Deutsche n aus der Sich t der innerstaatliche n Rechtsordnung . 

Mitteilunge n des Oberösterreichische n Landesarchive s 19 (2000) 55-75 . 

Prof. PhDr. František Smahel 
1. Ide a národ a v husitských Čechách . 2., erg. Ausgabe. Prah a 2000, 345 S. 
2. Crypto - et semi-vaudoi s dan s la Bohém e hussite . Revue de l'histoir e des religions 217 

(2000) 101-120. 
3. Caus a no n grata: Prematur e Reformatio n in Hussit e Bohemia . In : Christianit y in East 

Centra l Europe . Lat ě Middl e Ages. Hrsg . von Jerz y K l o c z o w s k i . Lublin 1999, 224-
231. 

4. Zus . mi t Jarosla v M a r e k : La scuola delle „Annales " nella storiografia ceca . Dimension i e 
problem i della Ricerc a storic a (1998) Hef t 1, 87-103 . 

5. Hrsg . zus. mi t Eva D o l e ž a l o v á : Františe k Palack ý 1798/1998 . Dějin y a dnešek . Sborní k 
z jubilejní konference . Prah a 1999, 556 S. 

6. Úvodem . In : E b e n d a 11-12. 
7. Husitsk ý věk v pojet í Robert a Kalivody. In : Historicko-filozofick é dílo Robert a Kalivody. 

Mezinárodn í kolokvium pořádan é u příležitost i 10. výročí úmrt í Robert a Kalivody 1.-
2. prosinc e 1999 v Olomouci . Olomou c 2000, 23-3 5 (Aluze 1). 

8. Ene a Silvio Piccolomin i a česká otázka . In : Siena v Praze . Dějiny , umění , společnost . Prah a 
2000, 9-19 ; auch engl.: Ene a Silvio Piccolomin i and th e Bohemia n Question . In : Siena in 
Prague . Histor y Art, Society . Prah a 2000, 9-19 ; kal.: Ene a Silvio Piccolomin i e la questio -
ne boema . In : Siena in Praga . Storia , arte , societa . Prah a 2000, 9-19 . 

9. Neznám ý dopi s mistr a Jeroným a Pražského . In : Septuagint a Paul o Spuna r oblata . Hrsg . 
von Jiří K. K r o u p a . Prah a 2000, 385-390 . 

10. Sekce medievístiky. Úvodn í ohlédnutí . In : VIII . sjezd českých historiky , Hrade c Králové 
10.-12 . září 1999. Hrsg . von Jiří P e š e k. Prah a 2000, 145. 

11. Nobless e oblige. In : Professo r MUDr . Josef Koutecký , DrSc . sedmdesátiletý . Prah a 2000, 
17-18 . 

12. N e všim jsm byl rád .. . In : Knih a o Praz e 14. Prah a 2000, 91-92 . 

Prof. Dr. Walter Sperling 
1. Zus . mit Flori n Ž i g r a i : Liptovská Teplick á (spoločensk é transformáci e a přeměn a kul-

túrne j krajiny) . In : Středn é Slovensko - transformaci a prírodne j a kultúrne j krajiny. Hrsg . 
von Rudol f N o m o d o m e c . Banská Bystrica 1999, 40-4 4 (Acta Facultati s Reru m 
Naturaliu m Universitati s Matthia e Belii, Geografick é štúdi e 6). 

2. Weltbeschreibun g - Weltbild -  Weltanschauung . Annäherun g an einige Begriffe. In : 
Didakti k un d Schule . Diete r Richte r zum 65. Geburtsta g am 18. Septembe r 2000. Hrsg . 
von Eberhar d S c h a l l h o r n . Brette n 2000, 111-131 (Schrifte n des Verband s Deutsche r 
Schulgeographe n 5). 

3. Geoname s 2000. Rundbrie f Geographi e 161 (2000) 25-26 . 
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Univ.-Prof. Dr. DDr. b.c. mult. GeraldStourzh 

1. De r Dualismu s 1867 bis 1918: Zu r Staatsrechtliche n un d völkerrechtliche n Problemati k 
der Doppelmonarchie . In : Di e Habsburgermonarchi e 1848-1918. Bd. 7: Verfassung un d 
Parlamentarismus . Teilban d 1: Verfassungsrecht , Verfassungswirklichkeit , zentral e Re -
präsentativkörperschaften . Hrsg . von Helmu t R u m p i e r un d Pete r U r b a n i t s c h . Wien 
2000,1177-1230. 

2. „Aus der Mapp e meine s Urgroßvaters" . In : Zeite n Wend e Zeiten . Festgab e für Richar d 
Geor g Plaschk a zum 75. Geburtstag . Hrsg . von Hors t H a s e l s t e i n e r , Emili a H r a -
b o v é c un d Arnol d S u p p an . Frankfurt/Mai n u.a . 2000, 149-160. 

Prof. Dr. Ludger Udolph 

1. Zerstörun g un d Ordnun g in K. J. Erben s Balladendichtung . In : Balten -  Slaven -  Deutsche . 
Aspekte un d Perspektive n kulturelle r Kontakte . Festschrif t für Friedric h Schol z zum 
70. Geburtstag . Hrsg . von Ulric h O b s t un d G . R e s s e 1 unte r Mitarbei t von M. G 1 a s e r 
un d A . M ü n c h o . Münster-Hamburg-Londo n 1999, 337-346 (Veröffentlichunge n des 
Slavisch-Baltische n Seminar s der Universitä t Münste r 1). 

2. De r alttschechisch e Roma n von Tristra m un d Izalda . In : Trista n un d Isol t im Spätmittel -
alter . Vorträge eines interdisziplinäre n Symposium s vom 3. bis 8. Jun i 1996 an der Justus -
Liebig-Universitä t Gießen . Hrsg . von Xenja von E r t z d o r f f . Amsterda m 1999, 355-37 2 
(Chloe , Beihefte zum Daphni s 29). 

3. Bohusla v Balbín als Landeshistoriker . In : Tschechische s Barock . Sprache , Literatur , Kultur . 
Festschrif t für Josef Vintr zum 60. Geburtstag . Hrsg . von Gertraud e Z a n d un d Jiří H o l ý . 
Frankfurt/Mai n u.a . 1999, 163-178. 

4. Österreichisch-bulgarisch e Kulturbeziehunge n vom 17. bis zum 19. Jahrhundert . Wiener 
Slavistisches Jahrbuc h 45 (1999) 219-230 . 

5. Architektu r un d Bauen aus der Sicht eines Kuhurwissenschaftler s In : Bauen im Bestand . 
Ehrenkolloquiu m zum 60. Geburtsta g von Rudol f S. Morgenstern . Hrsg . von Thoma s 
N a u m a n n . Dresde n 1999, 59-6 4 (Schriftenreih e des Institut s für Baukonstruktio n un d 
Holzba u 2). 

6. Erben s Kriti k an Mácha s „Nihilismus" . In : Kapite l zur Poeti k Kare l Hyne k Máchas . Di e 
tschechisch e Romanti k im europäische n Kontext . Beiträge zum Internationale n Bohe -
mistische n Mácha-Symposiu m an der Universitä t Potsda m vom 21. bis 22. Janua r 1995. 
Hrsg . von Hert a S c h m i d . Münche n 2000, 74-79 . 

7. Übe r Jiří Gruša s Poetik . In : G r u š a , Jiří : Da s Gesich t -  der Schriftstelle r -  der Fall . 
Vorlesungen übe r die Prätentio n der Dichter , die Kompeten z un d das Präsen s als die 
Zeitfor m der Lyrik. Mi t einem einleitende n Essay von Ut z R a c h o w s k y , einem Nachw . 
von Ludge r U d o l p h un d eine r Bibliogr. von Susann e F r i t z . Dresde n 2000, 59-73 . 

8. Hrsg. : B a r a t y n s k i j , Evgenij Abramovic : Abenddämmerung . Ausgewählte Gedichte . 
Russisch un d Deutsch . Übers , un d mi t einem Nachwor t versehen von Heinric h S t a m m -
ler . Dresde n 2000, 171 S. (Klein e slavische Bibliothe k 1). 

9. Vorwort . In : E b e n d a 5-6 . 

10. Vladimir Odoevskijs Russkie noc i als Zyklusroman . In : Zyklusdichtun g in den slavischen 
Literaturen . Beiträge zur internationale n Konferenz , Magdeburg , 18.-20.3.1997 . Hrsg . 
von Reinhar d I b l e r . Frankfurt/Mai n u.a . 2000, 533-54 3 (Vergleichend e Studie n zu den 
slavischen Sprache n un d Literature n 5). 

11. Böhmisch e Sagen in Herder s Fassung . Germanoslavic a N F 8/1 (2000) 125-130 (=  Fest -
schrift für Prof . Dr . Antoní n Měšťan zu seinem 70. Geburtstag) . 
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Prof. PhDr. Otto Urban (f) 

1. České a slovenské dějiny do roku 1918. 2. Aufl. Prah a 2000, 288 S. 
2. Česká společnos t v době budován í Rudolfin a (1872-1885) . In : Badatelsk é problém y 

19. století . Sborní k k nedožitý m šedesátiná m profesor a Ott y Urbana . Prah a 2000, 13-21 
(Acta Universitati s Carolinae . Philosophic a et historic a 2 -  1997, Studi a Historic a 46). 

3. De r Böhmisch e Landtag . In : Di e Habsburgermonarchi e 1848-1918. Bd. 7: Verfassung un d 
Parlamentarismus . Teilban d 2: Di e regionale n Repräsentativkörperschaften . Hrsg . von 
Helmu t R u m p i e r un d Pete r U r b a n i t s c h . Wien 2000, 1991-2055. 

Prof. Dr. Stanley B. Winters 

1. Rememberin g Arnošt Klím a (1916-2000) . Czec h and Slovák Histor y Newslette r 23/ 1 
(2000) 21-23 . 

2. New s About Historian s and th e Profession : Th e 8* Congres s of Czec h Historian s at 
Hrade c Králové . In : E b e n d a 29-31 . 

3. Kare l Kramá ř (1860-1937) . In : Encyclopedi a of Easter n Europe . Fro m th e Congres s of 
Vienna to th e fall of communism . Hrsg . von Richar d F r u c h t . Ne w York-Londo n 2000, 
431-432 . 

4. Neo-Slavism . In : E b e n d a 531-532 . 
5. Th e America n Connection : Hug h Scton-Watson' s Lectur e on Czechoslovaki a at Oxford 

in 1968. East Europea n Politic s and Societie s 14/1 (2000) 97-118 . 
6. Kramá ř o Palacké m a Českém státní m právu. In : Františe k Palack ý 1798/1998 . Dějin y a 

dnešek . Sborní k z jubilejní konference . Hrsg . von Františe k Š m a h e l un d Eva D o l é z a -
lo v á. Prah a 1999, 337-348 . 

7. New s of the Profession . Czec h and Slovák Histor y Newslette r 23/ 2 (2000) 10-14. 

8. Books Briefly Noticc . In : E b e n d a 6-10 . 
9. Tactica l Opportunism . Kare l Kramär' s Adaptatio n of Palacky' s Concep t of th e Bohemia n 

„Staatsrecht. " Bohemi a 41/ 1 (2000)23-33 . 

Dr. Rudolf M. Wlaschek 

1. Di e Jude n in Nordostböhme n -  Aufstieg un d Untergang^ . In : Žid é v Sudetec h /  Jude n im 
Sudetenland . Hrsg . von der Ackermann-Gemeind e und Česká křesťanská akademie . Prah a 
2000, 159-165, tschech. : Žid é v severovýchodníc h Čechác h -  jejich vzestup a zánik . 
E b e n d a 153-158. 
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M I G R A T I O N U N D V E R W A L T U N G I N D E U T S C H L A N D 
N A C H D E M Z W E I T E N W E L T K R I E G 

Bewegungen von Menschen über Grenzen und von Grenzen über Menschen 
waren und sind mit vielfältigen Problemen belastet. Die damit häufig verbundene 
freiwillige oder verordnete Begegnung verschiedener Kulturen kann entweder als 
Bereicherung oder Bedrohung aufgefaßt werden. Am Institut für Migrationsfor-
schung und Interkulturelle Studien (IMIS) der Osnabrücker Universität haben sich 
verschiedene interdisziplinäre Schwerpunkte entwickelt, die sich mit der vielfälti-
gen und sehr komplexen Problematik von Wanderungsbewegungen auseinander-
setzen. Als Auftakt zu einer neuen Veranstaltungsreihe zu verschiedenen Gebieten der 
Migrationsforschung fand am 1. und 2. Dezember 2000 die erste Tagung des IMIS 
mit dem Thema „Migration und Verwaltung in Deutschland seit dem Zweiten Welt-
krieg" statt. 

Zu Hunderttausenden strömten nach 1945 die Flüchtlinge und Vertriebenen in die 
von den Alliierten besetzten Zonen Deutschlands. Aus der Sowjetischen Besat-
zungszone beziehungsweise der DDR gelangten danach besonders in den fünfziger 
Jahren weitere Zuwanderer nach Westdeutschland. In den sechziger Jahren warb die 
Bundesrepublik Deutschland „Gastarbeiter" aus dem Ausland an, um den Arbeits-
kräftebedarf des „Wirtschaftswunders" decken zu können. Bei all diesen Wande-
rungsströmen handelte es sich um Einwanderungsprozesse, auch wenn diese Ein-
ordnung bis heute politisch umstritten ist. Bei der Präsentation und Diskussion von 
Forschungsergebnissen dieser transnationalen Migrationsprozesse in historisch ver-
gleichender Perspektive ging es besonders um Fragen der Gestaltung, Kontrolle und 
Steuerung dieser Bewegungen von Menschen und Grenzen. 

Die Einwanderungsdiskussion in der BRD erhält immer neue Facetten, wie die 
jüngst zu beobachtende „ Green G?ri/"-Debatte deutlich zeigte. Das längst überfäl-
lige Einwanderungsgesetz wird administriert werden müssen: Können wir aus der 
Geschichte lernen? Diese erkenntnisleitende Frage stellte der Direktor des IMIS, 
Hans-Joachim Wenzel (Osnabrück), in den Mittelpunkt seiner Begrüßung. Welche 
Methoden der Verwaltung von Zuwanderung sind angemessen? Nach Wenzels An-
sicht gilt es, eine sensible und vielleicht auch traditionsorientierte Verwaltungsstruk-
tur anzumahnen, ohne dabei der Gefahr einer „Verwaltungsleitkultur" zu erliegen. 

Zuwanderung war seit jeher eine Herausforderung für die öffentliche Ordnung. 
Über die „Ordnung, Planung und Regelung" dieser Bewegungen im Kaiserreich und 
in der Weimarer Republik berichtete Joachim Oltmer (Osnabrück). In einem histo-
risch orientierten Rückblick beleuchtete er die Verstaatlichung der Verwaltung von 
Zuwanderung, die vor 1914 noch überwiegend Ländersache war und halbstaatlichen 
Charakter besaß, während die als Kriegsbehörde eingerichtete „Reichswanderungs-
stelle" ihre besondere Bedeutung als zentrales staatliches Steuerungsinstrument 
entwickelte. Das 1920 etablierte Reichskommissariat teilte sich die Aufgaben der 
Lenkung der Rück- beziehungsweise Auswanderung dann mit ihr verantwortlichen 
privaten Organisationen, was zu einer institutionellen Fragmentierung der Verwal-
tung in der Weimarer Republik führte. 
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„Bevölkerungsverschiebungen" haben auch während des Zweiten Weltkrieges in 
Europa in vielfältigster Art und Weise stattgefunden: besonders die von Hitler zum 
Programm erhobenen und teilweise konkretisierten Wahnvorstellungen eines 
Großdeutschen Reiches veranlaßten sowohl Deutsche als auch Angehörige anderer 
Nationen zu Zwangswanderungen in großem Umfang. Das Ende des Zweiten 
Weltkrieges bedeutete aber kein Ende von Zwangswanderungen. Im Gegenteil: 
Prägend für das gesamte Nachkriegsdeutschland war die schwierige Aufnahme der 
ungefähr 12 Millionen Flüchtlinge und Vertriebenen, die infolge des Zweiten Welt-
krieges ihre Heimat verlassen mußten. Das Problem ihrer Aufnahme stellte sich 
sowohl in den westlichen Besatzungszonen, als auch in der sowjetischen Be-
satzungszone (SBZ). Bernhard Parisius (Aurich) skizzierte die Vielschichtigkeit der 
Flüchtlingsverwaltung im amerikanischen und britischen Hoheitsgebiet auf der 
Grundlage der mittlerweile vorliegenden Forschungsergebnisse und betonte dabei 
die Probleme der aus der Not geborenen Sonderverwaltungen, die schließlich in das 
reguläre Verwaltungssystem eingegliedert wurden. 

Der zweite Vortrag der Sektion „Flüchtlinge und Vertriebene in den beiden deut-
schen Staaten zwischen Kriegsende 1945 und dem Bau der Mauer 1961" war der 
SBZ/DDR gewidmet. Auch hier existierten Sonderbehörden für die seit Herbst 1945 
offiziell als „Umsiedler" bezeichneten Vertriebenen. Arnd Bauerkämper (Berlin) 
schilderte die Entwicklung dieses zunächst polykratisch zu charakterisierenden 
administrativen Systems während der Vorherrschaft der Sowjetischen Militär-
administration (SMAD) bis zur Etablierung und Auflösung der „Zentralverwaltung 
für deutsche Umsiedler" (ZVU). Schnell wurde auch hier - ebenso wie in den west-
lichen Zonen - Integration als Assimilation aufgefaßt: aus den neu Hinzugekom-
menen sollten Neubürger ohne Sonderinteressen werden, die mit der einheimischen 
Bevölkerung verschmelzen. 

In der Bundesrepublik Deutschland machte das Wort vom „Wunder der 
Eingliederung" schnell Karriere. Nicht zufällig korrespondiert dieser Begriff mit 
dem des „Wirtschaftswunders" der fünfziger Jahre: Das schnelle Wirtschaftswachs-
tum und die berufliche Integration von Millionen Arbeitskräften bedingten ein-
ander. Daß dieser in der Rückschau als Erfolg zu verbuchende Prozeß allerdings 
nicht nur mit Hilfe von Glauben und Hoffnung gelang, erläuterte Mathias Beer 
(Tübingen). In seinem Beitrag über das Bundesministerium für Vertriebene, Flücht-
linge und Kriegsgeschädigte beschrieb er nicht nur die kontroverse Entstehungs-
geschichte der Behörde, sondern ebenso deren Steuerungspolitik, die maßgeblich 
die notwendigen sozialstaatlichen Maßnahmen in der Bundesrepublik beeinflußt 
hat. 

Die Zuwanderung von Flüchtlingen aus der SBZ/DDR bildete in Zeiten des 
Kalten Krieges ein besonders heikles Moment der Ost-West-Politik. Das mit dem 
Notaufnahmegesetz von 1950 verbundene Bemühen, den Zustrom quantitativ zu 
steuern und gleichzeitig politisch Bedrohten Zuflucht zu gewähren, schilderte Helge 
Heidemeyer (Bonn). Letztlich besaß das mit zahlreichen Problemen belastete Ver-
fahren keine „abschreckende" Wirkung. Dennoch hielten die Verantwortlichen am 
Notaufnahmeverfahren fest: Indem es den politischen Druck in der DDR verdeut-
lichte, erfüllte es seine Funktion als Instrument im Kalten Krieg. 
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Die „Gastarbeiter" lösten die Flüchtlinge und Vertriebenen in den sechziger und 
siebziger Jahren in der BRD in der Rollenzuweisung als „Fremde" ab. Auf die 
Anwerbung von Arbeitsmigranten in den Ursprungsländern folgten oft Sammel-
transporte in Gemeinschaftsunterkünfte. Diese Form der Einreise wurde von der 
Bundesanstalt für Arbeit klar bevorzugt, da die Aufnahme der Migranten dadurch 
exakt gesteuert werden konnte: Über die „Verwaltete Arbeitskraft" referierte Bar-
bara Sonnenberger (Marburg) zum Auftakt der Sektion „Ausländische Arbeitswan-
derer und Asylsuchende in der Bundesrepublik Deutschland seit den 1960er Jah-
ren". Trotz einer finanziellen Förderung - z. B. von Familienwohnungen - blieb die 
Politik der zentralen bundesdeutschen Arbeitsbehörde nicht auf eine langfristige 
gesellschaftliche Integration der „Gastarbeiter" ausgerichtet, sondern orientierte 
sich ausschließlich am volkswirtschaftlichen Ziel der Vollbeschäftigung. Karen Schön-
wälder (Berlin) stellte anschließend allerdings das weithin geläufige Bild des kollek-
tiven Schweigens in bezug auf die Arbeitsmigration in Frage. Vielmehr war sowohl 
die öffentliche Debatte als auch die Diskussion in der politischen Führung erheblich 
intensiver als bisher angenommen. Innerhalb der Bundesregierung und zwischen 
Bund und Ländern gab es heftige Kontroversen um Umfang, Kontrolle und Steue-
rung des Zuwanderungsprozesses. Zu einer schlüssigen Gesamtkonzeption bundes-
deutscher Migrationspolitik ist es trotz allem nicht gekommen. 

„Gäste", nicht dauerhafte Mitbürger sollten die „Fremden" sein, und überhaupt: 
„Das Boot ist voll". Solche populistischen Äußerungen sind bis heute immer wieder 
Ausdruck der Abschottung gegenüber Asylsuchenden. Thomas Scheffer (Stuttgart) 
zeigte in seiner Analyse der Makro- und MikroSteuerung im aktuellen Asylver-
fahren eindrucksvoll, wie es die spezifische Verfahrensweise ermöglicht, potentiell 
jeden Bewerber ablehnen zu können. 

Bevor Bernhard Santel (Solingen) und Michael Bommes (Osnabrück) in der 
letzten Tagungssektion „Interdisziplinäre und vergleichende Perspektiven" die The-
men „Föderalismus" beziehungsweise „Organisation" behandelten, ging Hannelore 
Oberpenning (Osnabrück) noch einmal ins Detail. Ihre Untersuchung der in den 
fünfziger Jahren gegründeten Flüchtlingssiedlung Espelkamp im Kreis Lübbecke in 
Nordrhein-Westfalen, die in den siebziger und achtziger Jahren zur bevorzugten 
Ansiedlung von Aussiedlern auserkoren wurde, zeigt, daß sich bei den „erfolgreich 
integrierten" Deutschen Wahrnehmungshorizonte verschoben hatten: jetzt benah-
men sie sich den Aussiedlern gegenüber, wie sie selbst in den vierziger und fünf-
ziger Jahren von den Einheimischen behandelt worden waren: mit Distanz und 
Ablehnung. Die ehemaligen Außenseiter, die Flüchtlinge und Vertriebenen, hatten 
sich etabliert, waren zu „Einheimischen" geworden. 

Die am letzten Tag vorgestellten laufenden Arbeitsvorhaben zur historischen 
Migrationsforschung - zumeist Teilprojekte des Graduiertenkollegs „Migration im 
modernen Europa" am IMIS - streiften noch einmal die beiden Themenkomplexe 
der ersten beiden Sektionen. Die zumeist noch in einer frühen Entstehungsphase 
begriffenen Arbeiten behandeln u. a. Auswirkungen der Flüchtlings- und Vertriebe-
nenwanderung auf das Gesundheitswesen (Andea Riecken), die Aussiedlerpolitik 
der BRD in den fünfziger und sechziger Jahren (Michaela Dälken) und die „Re-
patriierung" der Deutschen aus der Sowjetunion in die DDR (Nicole Hirschler). 
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„Expertenkonferen z forder t Einwanderungsministerium" : mit dieser Schlagzeile 
eine r Tageszeitun g überrascht e Tagungsleite r Jürgen Oltme r die Teilnehme r zum 
Schlu ß der überau s anregende n Konferenz . Ma g der betreffend e Journalis t vielleicht 
ein bißche n zu stark zugespitz t haben , im Ker n ha t er einen zentrale n Punk t ge-
troffen : Flüchtlings- , Vertriebenen - ode r Aussiedlerpoliti k ist ohn e spezifische 
Administratio n undenkbar , sei es nu n in For m von Sonder - ode r Regelbehörden . 
Auf die Schwierigkeiten , Defizit e un d Chance n der bisherigen Struktu r der 
Migrantenverwaltun g in Deutschlan d nac h dem Zweite n Weltkrieg detaillier t hinge -
wiesen zu haben , kan n als beachtenswerte r Erfolg des fachübergreifende n Treffens 
festgehalte n werden un d verstärkt die Erwartun g auf die Fortführun g der geplante n 
Tagungsreih e des Osnabrücke r Instituts . 

Münche n K. E r i k F r a n z e n 

D I E T S C H E C H I S C H E G E S E L L S C H A F T 
I M E R S T E N U N D I M Z W E I T E N W E L T K R I E G 

Am 17. un d 18. Janua r 2001 fand in Pra g eine Konferen z über die tschechisch e 
Gesellschaf t währen d der beiden Weltkriege statt , die Ivan Šedivý vom Militär -
historische n Institut , Jan Gebhar t vom Historische n Institu t der Akademi e der 
Wissenschafte n un d Jan Kuklik von der Prage r Karls-Universitä t organisier t hatten . 
Diese Veranstaltun g bildete den Abschluß des gleichnamige n Projektes , das von der 
Grantov á Agentura , der staatliche n Stipendienagentu r der Tschechische n Republik , 
geförder t wurde . 

Da s einführend e Refera t hielt der Prage r Soziologe Milo š Havelka , der sich an-
han d konkrete r Textstellen mit dem philosophische n Werk von T G . Masary k un d 
Jan Patočk a auseinandersetzt e un d dabei den Folgewirkunge n beider Kriege auf 
das Bewußtsein der tschechische n Gesellschaf t nachging . In diesem Zusammenhan g 
erinnert e er auch daran , welch starken Einflu ß das Kriegserlebni s auf die Transfor -
mationsprozess e nac h 1945 hatten . 

Im ersten thematische n Block der Konferen z ging es um Fragen , die mi t den 
Auswirkungen von Krieg auf die Gesellschaf t un d das Individuu m zusammen -
hängen . Bedřic h Loewenstei n befaßte sich mit dem Krieg als einem Paradigm a des 
20. Jahrhunderts , wobei er auch einen Vergleich des nationalsozialistische n un d des 
kommunistische n totalitäre n Systems versuchte , die letztlic h beide an Stelle „eine r 
zivilen Politi k den Weg des Krieges" un d den Bruc h mit der westlichen Modern e 
wählten . Vlastislav Lacin a sucht e aus wirtschaftshistorische r Sicht nac h Parallele n 
zwischen dem Erste n un d Zweite n Weltkrieg. Beide Kriege zielten auf wirtschaft -
licher Eben e darauf , die Arbeitskräfte politisc h zu mobilisieren . In der Kriegs-
ökonomi e zeigten sich Züge , die späte r sowohl in der nationalsozialistische n als 
auch in der kommunistische n Wirtschaftspoliti k ausgenutz t wurden . Jarosla v Šebek 
sprach über den Zusammenhan g von Kriegserlebni s un d dem Entstehe n autoritäre r 
Regim e un d Bewegungen nac h 1918. De r Psycholog e Micha l Černouše k skizzierte 
mit dem Verfall, den der Krieg in der Psych e der Mensche n hinterläßt , ein allzu 
häufig von der Forschun g vergessenes Phänomen . 
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Im zweiten Themenbloc k der Konferenz , der Frage n des nationale n Bewußtseins , 
des Patriotismu s un d des Nationalismu s gewidmet war, sprach als erster der Rekto r 
des Archivs Üst i nad Labem (Aussig an der Elbe) , Vladimir Kaiser. Er stellte den 
Zuhörer n das Alltagsleben der deutsche n Bevölkerun g seiner Heimatstad t währen d 
des Erste n un d des Zweite n Weltkrieges vor. Zdeně k Kární k skizzierte die Aus-
wirkungen des Kriegserlebnisse s auf das Verhältni s von Tscheche n un d Deutsche n 
un d diagnostiziert e u. a. eine deutlich e Nationalisierun g der Positione n beider Seiten 
gleich bei Ausbruch des Erste n Weltkrieges, die sich vor allem im Jah r 1918 noc h 
spürba r steigerte . Kární k erinnert e auch daran , daß die in der tschechische n 
Gesellschaf t verbreitet e anti-deutsch e Haltun g auch einen ausgesproche n anti -
jüdische n Zu g hatte . Anschließen d präsentiert e Jan Kuklik eine Auswertun g der 
Situationsbericht e des Sicherheitsdienste s (SD) , die in regelmäßige n Abstände n die 
Atmosphär e im besetzte n Böhme n un d Mähre n wiedergaben . Hie r zeigte sich 
eine zunehmen d negative Haltun g der Tscheche n im sogenannte n „Protektorat" , die 
letzte n Ende s zu den bekannte n Pläne n führt e (z.B . in den Reihe n des Widerstande s 
in der Heimat) , die Deutsche n nac h dem Krieg aus der Tschechoslowake i auszusie-
deln . 

Im dritte n Teil der Tagun g wurde n schließlic h Problem e aus dem Themenkrei s 
Widerstand , Verfolgung, Aktivismus un d Kollaboratio n diskutiert . De r Olmützc r 
Historike r Josef Barto š äußert e sich zur Terminologi e un d ging dabei besonder s auf 
die Begriffe „Widerstandskampf " un d „Kollaboration " ein, wobei er betonte , daß 
diese im Zweite n Weltkrieg eine vollkomme n ander e Bedeutun g hatte n als im Ersten . 
Zu r Frage , wie effektiv der Widerstan d im Erste n bzw. Zweite n Weltkrieg war un d 
wie ma n beide Phänomen e miteinande r vergleichen könnte , sprache n Marti n Kučer a 
un d Jan Gebhart . Danac h verdeutlicht e Josef Tome š die personell e Kontinuitä t 
zwischen dem Widerstan d im Erste n un d im Zweite n Weltkrieg am Beispiel der 
Perso n des Rechtshistoriker s Jan Kapras . Desse n Perso n dient e dan n auch als 
Exempe l voller Widersprüch e für eine n Widerstandskämpfer , der währen d der 
deutsche n Okkupatio n gleichzeiti g in der Kollaborationsregierun g aktiv war. Ivan 
Šedivý sprach anschließen d über das Them a Widerstan d un d „Aktivismus " in der 
tschechische n Bevölkerun g währen d des Erste n Weltkrieges, wobei er dara n er-
innerte , daß beide Haltunge n Extrem e bildete n un d das Spektru m der Haltunge n in 
der tschechische n Gesellschaf t weitaus vielfältiger un d auch dynamische r war. Jan 
Němeče k befaßte sich mi t den internationale n Zusammenhängen , in dene n sich 
der tschechisch e Widerstandskamp f währen d des Erste n wie währen d des Zweite n 
Weltkrieges bewegte. Marti n Sekera präsentiert e einen Überblic k über die Kriegs-
propagand a in Publikatione n aus dem Umfel d der tschechoslowakische n Einheite n 
in Ost un d West. 

De r letzt e Teil der Tagun g befaßte sich mit dem Kriegserlebni s un d mi t der 
Erinnerun g an den Krieg. Rober t Kvaček unternah m einen Vergleich des Kriegs-
erlebnisses währen d beider Weltkriege un d ordnet e diese Erlebniss e in den breitere n 
Kontex t der tschechische n wie der europäische n Geschicht e ein. Kare l Pichlík , der 
wenige Woche n nac h der Konferen z versterben sollte, betont e in seinem Beitrag, wie 
ambivalen t die Erfahrunge n waren , die die tschechisch e Gesellschaf t vor allem wäh-
ren d des Erste n Weltkrieges machte : Di e tschechische n Soldate n kämpfte n in der 
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österreichischen Armee gegen die Entente, nur eine kleine Zahl von ihnen schloß 
sich den Legionärseinheiten an und wechselte damit auf die andere Seite. Nach dem 
Krieg war die tschechische Gesellschaft folglich darum bemüht, den größten Teil 
ihrer Kriegserlebnisse - also die Kriegsbeteiligung an der Seite Österreichs - aus dem 
historischen Gedächtnis zu tilgen. Statt dieser Erinnerung pflegte sie vor allem die 
Tradition der Tschechoslowakischen Legionäre, die zu einer der offiziellen Tradi-
tionslinien des neu entstandenen Tschechoslowakischen Staates wurde. Abschlie-
ßend befaßte sich Jan Galandauer mit Kontinuität und Diskontinuität in der Be-
wertung des Widerstandes im nationalen Gedächtnis und verdeutlichte seine Thesen 
anhand einiger konkreter Beispiele - verschiedener Persönlichkeiten aus der Legio-
närslegende und den Feierlichkeiten am Grab des unbekannten Soldaten. 

Die Konferenz ist als deutliches Zeichen dafür zu werten, daß sich der Blick der 
tschechischen Historiographie auf die Geschichte des Ersten und Zweiten Welt-
krieges zu wandeln beginnt. Der Schwerpunkt des Interesses verschiebt sich allmäh-
lich: Standen bisher die militärischen Details der Frontkämpfe und die Geschichte 
der verschiedenen Widerstandsgruppen bei der Forschung an erster Stelle der 
Aufmerksamkeit, widmet man sich nun vermehrt der Sozial- und der Mentalitäts-
geschichte des Krieges. Das markiert auch ein gewachsenes Interesse an der Frage, 
welche Auswirkungen das Kriegserlebnis auf die Entwicklung der politischen Kul-
tur und auf das Funktionieren einer Gesellschaft hatte, die im vergangenen Jahr-
hundert in zwei großen Kriegen massiv kollektive Gewalt erlebt hat. Diese Heran-
gehensweise, auf die sich die tschechische Historiographie nun einläßt, wird sicher 
auch zu einem besseren Verständnis mancher Aspekte der tschechisch-deutschen 
Beziehungen und der Folgen dieser oft konfliktreichen Beziehungsgeschichte auf 
das kollektive Bewußtsein beider Nationen beitragen. Daß mit der Konferenz ein 
wichtiger Schritt für die tschechische historische Forschung getan wurde, wurde 
durch die lebhaften und intensiven Debatten unterstrichen, mit der ein Großteil der 
Referate aufgenommen wurde. 
Prag J a r o s l a v Š e b e k 

D I S K U S S I O N Z U R L A G E D E R T S C H E C H I S C H E N 
H I S T O R I K E R I N D E R A K A D E M I E D E R W I S S E N S C H A F T E N 

Hat die tschechische Geschichtswissenschaft in den letzten Jahren einen erfolg-
reichen Transformationsprozeß durchlaufen, oder ist die Transformation des Faches 
nur das, was nach radikalen Mittelkürzungen mehr oder minder zufällig noch übrig-
blieb? Muß das Selbstverständnis der historischen Forschung überdacht werden, 
müssen neue Wege der Organisation und der Finanzierung gesucht werden, um in 
einer veränderten Gesellschaft zu bestehen und anerkannt zu werden, oder sind 
solche Versuche der Umstrukturierung nur eine Verschwendung der ohnehin schon 
geringen Kräfte? Soll die tschechische Geschichtswissenschaft selbstbewußt nach 
außen gehen, oder zeugt die Forderung nach einer stärkeren Präsenz in der europä-
ischen Forschungslandschaft nur von Selbstüberschätzung? 

Diese und viele ähnlich grundsätzliche Fragen wurden bei der Podiumsdiskussion 
aufgeworfen, zu der Jaroslava Hausenblasová, Antonín Kostlán, Martin Nodl, 
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Micha l Svatoš, Micha l Šrone k un d Vladimír Urbáne k am 6. Februa r 2001 in die 
Akademi e der Wissenschafte n (ÄV CR ) eingelade n hatten . Them a der Veranstaltun g 
war die Finanzierun g der Geschichtswissenschaft . Un d weil am Gel d auch in 
Tschechie n so ziemlic h alles hängt , kam bei dieser -  im übrigen äußers t disziplinier t 
geführte n -  fünfstündige n Debatt e nahez u alles zur Sprache , was mi t der Ver-
gangenheit , der aktuelle n Situatio n un d den Konzeptione n für die Zukunf t der 
Historike r in Tschechie n zu tu n hat . 

In seinem Eingangsrefera t gab Micha l Svatoš (Institu t für die Geschicht e der 
Karls-Universität ) einen Überblic k über die Entwicklun g der historische n For -
schun g un d Lehr e seit 1989. Als positiv ho b er die Universitätsneugründunge n un d 
die Einrichtun g neue r Lehrstühl e hervor , von der vor allem die Wirtschafts - un d 
Sozialgeschichte , die Kultur - un d Regionalgeschicht e profitierten . Un d er erinnert e 
daran , daß die Universitäte n nac h 1989 ihre Autonomi e zurückerhielten . Dennoc h 
hätte n sie wenig Grun d zur Freude : Di e Strukturen , die in den fünfziger Jahre n 
geschaffen wurden , bestünde n weitgehen d fort . Zude m sei die Qualifikatio n der 
Lehrende n oft unzureichend , ihr Altersdurchschnit t viel zu hoch . Dara n werde sich 
wenig ändern , solange der Beruf nich t attraktive r werde. De r wissenschaftlich e 
Nachwuch s könn e ohn e Zweitjob nich t überleben , aber auch graduiert e Wissen-
schaftle r verdiente n -  zumindes t außerhal b Prags -  deutlic h unte r dem Durch -
schnitt . Nich t dauerhaf t gelöst sei auch die Frag e der Finanzierun g der historische n 
Forschun g an der Akademi e der Wissenschaften . Dies e sei nac h 1989 zwar stark 
reduziert , aber nich t wirklich reformier t worden . De r Staa t halt e die Wissenschaft in 
der völlig falschen Annahm e knapp , daß ein arme s Lan d dor t zu sparen habe , wo 
sich keine Produktionszahle n ablesen lassen. Svatoš bezeichnet e aber auch die Wis-
senschaftle r als mitschuldi g an dieser mißliche n Situation . Den n es sei ihne n inner -
halb von zeh n Jahre n nich t gelungen , die Politi k davon zu überzeugen , daß in 
Forschun g un d Ausbildun g der künftige Reichtu m der Gesellschaf t liegen könne . 

In den folgenden Kurzreferaten , angemeldete n Diskussionsbeiträge n un d der 
offenen Schlußdebatt e kristallisierte n sich dan n vier miteinande r verbunden e The -
menschwerpunkt e heraus : ersten s die Tätigkei t der Grantov á Agentura , zweiten s die 
Frage , wie die Forschungsentwicklun g gelenkt wird, dritten s die Kommunikatio n 
innerhal b der Wissenschaft un d vierten s die Erweiterun g der Forschungsmöglich -
keiten für tschechisch e Wissenschaftle r im Ausland . 

Mehrer e Redebeiträg e zur Arbeit der Grantov á Agentur a machte n eine große 
Unzufriedenhei t deutlich . Infolge der dauerhafte n Unterfinanzierun g von Univer -
sitäten un d Akademi e komm t der staatliche n Stipendienagentu r eine zentral e Be-
deutun g zu: Ohn e die von ihr ausgezahlt e Forschungsförderun g könnte n die In -
stitut e ihre Arbeits- un d Publikationsprogramm e nich t realisieren . Da s Begut-
achtungssystem , ursprünglic h gut durchdach t -  so Marti n Wihod a von der Uni -
versität Brn o (Brunn ) un d selbst Mitglied eine r Kommissio n der Agentu r -  sei 
jedoch völlig korrumpiert : Seit Jahre n erhielte n imme r wieder die selben An-
tragstelle r das knappe r werdend e Geld , unabhängi g vom Erfolg ihre r vorherige n 
Projekte . Di e Gutachte r un d auc h die Mitgliede r der Kommissio n käme n ihre r 
Arbeit oft nu r widerwillig nach . Viele Gutachten , darau f wies Jiří Pešek hin , ließen 
zude m auch persönlich e Animositäte n spüren . Darübe r hinaus , so Pavel Himl , 
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reproduzier e un d stabilisiere die Grantov á Agentur a die bestehende n Hierarchie n 
un d bremse die Weiterentwicklun g der Forschung . Stat t sich als Innovations agentu r 
zu begreifen un d neue n Methode n un d Erkenntnisinteresse n auf den Weg zu helfen , 
würde n vor allem traditionel l konzipierte , materialintensiv e Projekt e bewilligt. 
Jung e Forsche r käme n nu r selten zum Zug, Außenseite r nie . 

U m diese Mißständ e zu beheben , plädiert e Wihod a dafür, die Verfahren radika l 
öffentlich zu machen . Alle Schriftstück e vom Projektantra g über die Gutachte n bis 
hin zur Begründun g der Annahm e ode r Ablehnun g eines Arbeitsvorhaben s sollten 
z. B. ins Interne t gestellt werden . Jiř í Pešeks Vorschlag ging nich t ganz so weit: E r 
beschränkt e sich auf die Forderung , die Gutachte r für ihre Tätigkei t zu entlohnen . 
Di e unentgeltliche , anonym e Gutachtertätigkeit , die für Wissenschaftle r im west-
europäische n Ausland selbstverständlic h sei, könn e in Tschechie n noc h nich t funk-
tionieren . Übe r eine adäquat e Bezahlun g könn e jedoch eine adäquat e Haltun g ge-
förder t werden . Jiř í Fajt indessen wies auf seine eigenen Erfahrunge n am Leipziger 
GWZ O hin un d empfah l eine Orientierun g an der bundesdeutsche n DFG . Wo 
Wissenschaftle r nich t umdenken , könnte n allerding s auch staatlich e Institutione n 
nich t weiterhelfen . So müßte n sich die Historike r viel meh r um Öffentlichkei t 
bemühen . Un d zwar nich t in dem Sinn , sich als Stifter eines möglichs t positiven 
Geschichtsbewußtsein s zu begreifen. Vielmehr sollten sie die Gesellschaf t vom Sinn 
un d von der Poten z des Fache s überzeugen . 

Doc h nich t nu r die Vermittlun g nac h außen , auch die Kommunikatio n innerhal b 
der scientific Community wurde von mehrere n Redner n als wenig zufriedenstellen d 
bezeichnet . Einerseit s wurde ein stärkere r Austausch zwischen den einzelne n Uni -
versitäten angemahnt . Bisher sei es z. B. völlig unüblich , im Lauf der Ausbildun g die 
Universitä t zu wechseln , was vor allem die Attraktivitä t kleine r Universitäte n deut -
lich minder e (Václav Bůžek, České Budějovice ) Andererseit s wurde auch eine ver-
stärkt e Zusammenarbei t mi t außeruniversitäre n Forschungseinrichtunge n - speziell 
der Akademi e -  un d mit Archiven , Musee n un d nich t zuletz t Firme n als Sponsore n 
gefordert . Erfahrungsbericht e aus Úst i nad Labem (Kristin a Kaiserová , Václav 
Houfek ) machte n deutlich , daß diese Kontakt e dor t weitaus besser funktionierte n 
als in der Hauptstadt . 

Zuletz t kam dan n die Frag e zur Diskussion , welche institutionelle n Voraus-
setzunge n geschaffen werden müßten , um die Forschungsmöglichkeite n für tsche -
chisch e Historike r in den Nachbarländer n zu verbessern. Jaroslava Hausenblasov á 
schlug die Einrichtun g kleiner , bescheide n ausgestattete r tschechische r Forschungs -
zentre n zumindes t in Wien un d Ro m vor. Nac h mehrstündige m Gespräc h über 
Finanzierungsproblem e wollte aber keine r meh r so rech t glauben , daß diese an sich 
willkommen e Ide e Chance n auf Verwirklichun g habe n könnte . 

Wie scho n bei den vorausgegangene n Diskussionsveranstaltunge n über den Stan d 
un d die Perspektive n des eigenen Faches, 1 endet e auch die Debatt e in der Akademi e 
der Wissenschafte n mit sehr unterschiedliche n Schlußfolgerungen : Währen d auf der 
Seite der Veranstalte r über das Ausbleiben eine r echte n Transformatio n geklagt 

Zahlreich e Beiträge sind einsehba r unter : www.clavmon.cz . Unte r dieser Internetadress e 
findet sich auch ein großer Teil der Thesenpapier e zur Veranstaltun g am 6.2.2001. 

http://www.clavmon.cz
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wurde , die nich t nu r Name n un d Gesichte r austauscht , sonder n das Denke n tief-
greifend verändert , ho b Jarosla v Páne k aus seiner Sich t als Vorsitzende r des tsche -
chische n Historikerverbande s das Erreicht e hervor . Sprache n die einen vom Chaos , 
das im Fac h herrsche , wiesen die andere n auf die neue n Strukture n hin , die sich all-
mählic h aus diesem Chao s herauskristallisierten . 

Als letzte r meldet e sich dan n Zbyně k Zema n zu Wort un d riet , darübe r nach -
zudenken , ob den n diese Strukture n geeignet seien, dem Fac h das Überlebe n zu 
sichern . Krisen , Knapphei t un d Kürzunge n seien nich t alleine der tschechische n 
historische n Forschun g widerfahren . Sie gehörte n auch zur Realitä t der Wissen-
schaft im Westen . In Großbritannie n habe , so berichtet e Zema n aus seiner eigenen 
Erfahrung , die universitär e Geschichtswissenschaf t diese Krisen überlebt , weil sie 
Mensche n erzogen hat , aus dene n keine Historike r geworden sind. 

Münche n C h r i s t i a n e B r e n n e r 

W O H N E N I N D E R G R O S S S T A D T 1 9 0 0 - 1 9 3 9 : 
W O H N S I T U A T I O N E N U N D M O D E R N I S I E R U N G 

I M E U R O P Ä I S C H E N V E R G L E I C H 

Mi t dem Them a des großstädtische n Wohnen s verbinde t sich weitaus meh r als 
allein das Problem , wie die Menschen , die seit Beginn der Industrialisierun g unauf -
hörlic h in die Städt e strömten , unterzubringe n waren . Di e Debatte n über Wohne n 
in der Großstad t -  das zeigte die Tagung , die von der Projektgrupp e „Kulturell e 
Pluralität , national e Identitä t un d Modernisierun g in ostmitteleuropäische n Metro -
pole n 1900-1930" am Leipziger GWZ O (21.-23.2.2001 ) veranstalte t wurde - , bil-
dete n einen Teil der politische n un d ideologische n Diskurs e der Zeit : Zu m einen 
rührt e das Wohnproble m an die Frag e nac h den Aufgaben der öffentliche n Hand , 
nac h staatliche r ode r städtische r Sozialpolitik . Zu m anderen , un d dami t eng ver-
bunden , drückte n sich in den verschiedene n Konzepte n vom Wohne n auch die 
unterschiedliche n Vorstellungen davon aus, wie der Mensc h leben soll, in welchem 
Verhältni s er zu seinen nächste n Mitmensche n un d dem gesellschaftliche n Ganzen , 
zu Natu r un d Techni k stehe n soll. 

Welche Frage n ma n - vor dem Hintergrun d der bisherigen Forschun g - speziell 
an das Them a Wohne n in den europäische n Großstädte n der Zwischenkriegszei t stel-
len kann , skizzierte Adelheid von Saldern (Hannover ) in ihre m Einführungsvortrag . 
Paralle l zur Entwicklun g innerhal b der Städt e (sozialräumlich e Differenzierung ) gilt 
es, die Genes e der Konzept e von Städteba u un d Wohne n nachzuzeichnen . Hie r 
spielten nich t allein praktisch e Erwägunge n eine Rolle , sonder n in großem Ma ß 
auch soziale Hierarchie n un d der Wunsch nac h sozialer Kontrolle . Aufschlußreic h 
ist nebe n der politische n Dimensio n des Wohnungsbau s auch das Urtei l der Zeit -
genossen über das großstädtisch e Wohnen . Diese s läßt sich in einen direkte n Zusam -
menhan g mit der Bewertun g der Modernisierun g an sich bringen . Von Saldern er-
innert e an dieser Stelle an die Ambivalenze n der Modern e bei Bauman n un d Weber. 

Di e durc h von Saldern markierte n Ebene n wurde n dan n durc h zahlreich e Beiträge 
zu verschiedene n europäische n Großstädte n mi t These n un d Materia l (u. a. vielen 
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Dia s un d Folien ) gefüllt, wobei es ein besondere s Anliegen der Veranstalte r war, die 
Metropole n Ostmitteleuropa s mit dene n des Westens zu vergleichen . Liegt in Ost -
mitteleuropa , dessen Stadtentwicklun g sich seit dem Mittelalte r von der westlichen 
unterschie d un d dessen Industrialisierun g späte r begonne n hat , ein andere r Stadt -
typu s vor? Entwickelte n sich in den neue n industrielle n Zentre n Ostmitteleuropa s 
die Städt e in ihre m Innere n nac h eine r andere n Logik, entstande n hie r ander e Wohn -
forme n un d Wohnkonzepte ? 

Di e Beiträge zu den Städte n Warschau , Lod z (Lodž) , Pose n (Poznaň) , Kraka u 
(Krakow ) un d Breslau (Wroclaw) brachte n zunächs t viele Phänomene , die auch 
in den meiste n andere n europäische n Industriestädte n zu beobachte n waren , zur 
Sprache : Agnieszka Zablocka-Ko s (Breslau) , Elžbiet a Kaczyňsk a (Warschau) , Ann a 
Bitner-Nowa k (Posen ) un d Wand a Kononowic z (Breslau ) berichtete n vom Elen d 
der Landbevölkerung , die nac h ihre r Ankunf t in der Stad t in völlig übervölkerte n 
Quartiere n ohn e entsprechend e Ausstattun g hauste . Dennoc h war die Wohnun g 
auch für die Arbeiter ein ganz wichtiger Ort , den n hier hielt ma n noc h lange an dem 
fest, was ma n vom Lan d kannte . Ander s als etwa bei der Bekleidun g paßt e sich 
die Wohnkultu r der Zugewanderte n nu r langsam städtische n Norme n an (Ann a 
Zarnowska , Warschau/Lodz) . 

Währen d die sozialen Problem e der verschiedene n ostmitteleuropäische n Städt e 
einande r fast aufs Haa r glichen , gab es doc h unterschiedlich e Entwicklungstypen , 
das machte n die Städtevergleich e der Projektmitarbeite r Andrea s Ho f man n un d 
Ann a Veronika Wendlan d deutlich . Wendlan d lieferte einen „Werkstatt-Bericht " 
über Lember g (Lwów, L'viv) un d Wilna (Wilno , Vilnius), zwei multinational e Pro -
vinzstädte . Sie verdeutlichte , daß Lember g trot z nationale r Mobilisierung , die in 
Wilna noc h nich t begonne n hatte , dan k seiner kommunale n Selbstverwaltun g die 
bessere Ausgangsposition für die Bewältigun g der Aufgaben hatte , die mit der begin-
nende n (Klein- ) Industrialisierun g auf beide Städt e zukamen . Andrea s Hofman n 
stellte seine Arbeit zu Brun n (Brno ) un d Lod z vor. Dies e zwei Städt e unterschiede n 
sich hinsichtlic h der historische n Bausubstanz , der Stadtplanun g un d der Industriali -
sierungsgeschichte . Brun n entwickelt e sich weitgehen d nac h dem selben Muste r wie 
die zu Industriestädte n ausgewachsene n westlichen Bürgerstädte , währen d sich in 
Lodz , das eine Industrialisierun g auf der „grüne n Wiese", aber die längste Zei t kei-
nerle i Stadtplanun g erlebte , die westlichen Muste r beinah e umkehrten : Di e neue n 
Arbeitersiedlunge n am Stadtran d wurde n dem Wildwuch s überlassen , eine stadt -
räumlich e Differenzierun g blieb aus. 

Z u den typische n Industrialisierungsprobleme n kam im überwiegende n Teil der 
Städt e Ostmitteleuropa s auc h noc h die Verschränkun g sozialer un d ethnische r 
Differenze n hinzu . Da s illustriert e Sabine Ruta r (Münster ) am Beispiel von Triest . 
De r enorm e Zuzug , den Triest zwischen 1850 un d dem Ausbruch des Erste n Welt-
krieges erlebte , verändert e die Stad t radikal . Di e extrem konservative Oberschich t 
un d politisch e Elit e zog an den Stadtrand . In den innerstädtische n Viertel mischte n 
sich zwar die Nationalitäten , doc h entstan d in Triest bis 1914 kein stabiles soziales 
Gefüge . Michael a Mare k (Leipzig) wies darau f hin , daß viele Städt e der Monarchi e 
zwischen ihre r Entfestigun g un d der Hochzei t der Industrialisierun g genau diese 
Entwicklun g durchliefen . In der Zwischenkriegszei t hatt e der überwiegend e Teil 
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großer Städt e in den neugegründete n Nationalstaate n mit schweren sozialen Pro -
bleme n - un d das heiß t auch Wohnprobleme n - zu kämpfen , die sich infolge des 
Krieges un d der Weltwirtschaftskris e noc h verschärften . Bei dem Versuch, diese zu 
bewältigen , konnte n sie jedoch kaum auf Traditione n von Sozialpoliti k un d kom -
munale r Selbstverwaltun g zurückgreifen . 

Fü r Kraka u - das eine Beamtenstad t war -  un d Warscha u umri ß Hann a Koziňska -
Witt (GWZO ) unte r diesen Gesichtspunkte n die Zei t zwischen den Kriegen : Di e 
Forderun g nac h eine r Aufwertun g der Städt e im polnische n Staa t konnt e nu r sehr 
partiel l verwirklicht werden . Trot z der Gründun g des „Polnische n Städtebundes " 
blieben die Städt e politisc h schwach . Ihr e Finanzsituatio n erlaubt e es kaum , den 
kommunale n Wohnungsba u voranzutreiben . Dennoc h wurde Kraka u zum Zentru m 
kommunale n Wohnen s -  hier entstande n vor allem Kleinstwohnunge n von unte r 
50 qm, in dene n allerding s meist ganze Familie n wohnten . 

De r Bau von sehr kleinen Wohnunge n wurde auch im mährische n Brun n als Weg 
aus der verheerende n Wohnungssituatio n der unterste n Schichte n gewählt. Alena 
Janatková , wie Koziňska-Wit t Projektmitarbeiteri n un d Veranstalteri n der Tagung , 
erläuterte , daß die „Wohnun g für das Existenzminimum" , die 1929 auf dem Inter -
nationale n Kongre ß für Neue s Bauen in Frankfur t am Mai n vorgestellt worde n war, 
das Paradigm a für diese Wohnunge n bildete . In den dreißiger Jahre n wurde dieses 
jedoch durc h den Bau von „Minimalwohungen" , die rein e Wohnküche n waren , 
noc h unterboten . Beim Bau dieser staatlic h geförderte n Wohnunge n wurde also 
der reformorientiert e Ansatz einer Differenzierun g der Funktionsbereich e in den 
Arbeiterwohnunge n zurückgenommen . 

Einande r diametra l entgegengesetzt e Wohnkonzept e präsentierte n dan n Julia 
Obertrei s (Berlin ) un d Martin a Heßle r (Bielefeld) . Im Beitra g von Obertrei s ging es 
um die Kommunehäuser , die nac h der Revolutio n von 1917 in St. Petersburg/Lenin -
grad gegründe t worde n waren . Dies e Häuser , die über die damal s modernst e Tech -
nik, zentral e Küche n un d getrennt e Wohnbereich e für Männer , Fraue n un d Kinde r 
verfügten, sollten die neu e Gesellschaf t gewissermaßen vorwegnehmen . Di e „Träne n 
des Sozialismus" , wie sie der Volksmun d bald nannte , wurde n von ihre n Bewohner n 
jedoch nac h un d nac h zu ganz gewöhnliche n Wohnhäuser n umgestaltet . Martin a 
Heßle r stellte indessen die „Primitivsiedlungen " vor, die in Frankfur t am Mai n Mitt e 
der zwanziger Jahr e entstande n un d in der fortschrittsfeindliche n Spielar t der NS -
Propagand a eine gewisse Rolle spielten . Sie knüpft e dami t an die Ausführunge n von 
Diete r Schot t (Leicester ) an, der zuvor die Modernisierun g des Wohnen s -  vor allem 
die Einführun g von Ga s un d Stro m in den private n Haushalte n - seit dem W.Jahr -
hunder t geschilder t hatte . Im Fortschrittsdiskurs , der mit der Elektrifizierun g un d 
Hygienisierun g des Wohnen s einherging , drückt e sich der Trau m vom durc h un d 
durc h modernisierten , rationale n Leben aus, auch wenn die Einführun g des Fort -
schritt s oft irrational e Phänomen e mit sich brachte . Martin a Heßle r präsentiert e mit 
den sogenannte n „Primitivsiedlungen " gewissermaßen die Gegenbewegung : Dies e 
richtete n sich gegen die „kulturlos e Technisierung " des Wohnens , sie sollten die 
Mensche n „zu m Siedeln erziehen" , ihre Verbindun g mi t dem Bode n fördern . Doc h 
ihre Bewohne r waren mi t dem extrem niedrige n Standar d ihre r Häuse r ebenso -
wenig zufriede n wie die Arbeiter in den mit neue n Elektroherde n ausgerüstete n 
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Wohnungen, die am Morgen 40 Minuten warten mußten, bis das Kaffeewasser heiß 
war. 

Dem Wohnen der Arbeiterschaft galt das Hauptinteresse der Tagung. Doch kam 
u.a. mit Beiträgen von Kazimierz Karolczak (Krakau), Gábor Gyáni (Budapest) und 
Iris Meder (Wien), die über die Wiener Schule im Einfamilienhausbau sprach, durch-
aus die Vielfalt gleichzeitig existierender Wohnformen zur Sprache. Und auch das 
Wohnen, Bauen und Renovieren im Tagungsort Leipzig wurde erörtert. Christoph 
Kühn (Leipzig) sprach über Stadterweiterung und Wohnreform um 1900. Wolf gang 
Hocquél, Referatsleiter für Denkmalschutz beim Regierungspräsidium Leipzig, 
präsentierte den Stand und die Geschichte der Stadtsanierung seit 1989. Vor allem 
aber brachte er mit seinen Dias Leipzig am Vorabend des Umbruchs von 1989 ins 
Gedächtnis, als der Altbaubestand dem Verfall überlassen wurde, die Stadt kaum 
mehr zu retten schien und Wohnen durchaus nicht so erfreulich war, wie es heute in 
Leipzig ist. 

München C h r i s t i a n e B r e n n e r 

D A S 5. M Ü N C H N E R B O H E M I S T E N T R E F F E N 

Am 2. März 2001 fand das nunmehr 5. Münchner Bohemisten-Treffen statt. Der 
Einladung des Collegium Carolinum folgten etwa 100 Teilnehmer und Teilnehme-
rinnen aus Deutschland, Österreich, der Schweiz und der Tschechischen Republik -
unter ihnen viele Historiker, aber auch Studierende und Wissenschaftler aus anderen 
Fachgebieten. Die Auswahl der Themen war breit gefächert: Fast ein ganzer Vor-
mittag wurde dem Problemfeld von Migration und Identität gewidmet. Am Nach-
mittag beschäftigte man sich mit je einem literaturhistorischen und einem sozio-
logischen Thema sowie mit zwei Vorträgen zur Diskursgeschichte. 

Nach der Begrüßung durch Professor Ferdinand Seibt führte Stephanie Weiss 
in die erste Fragestellung des Tages ein. Sie sprach die Ursachen von Bevölkerungs-
bewegungen größeren Ausmaßes an und verwies auf die Probleme, die dadurch für 
Einwanderer wie Einwanderungsländer entstehen. 

Isabel Jochims (Köln) stellte dann ihr Dissertationsprojekt „Kulturelle Räume 
und Identitäten: Russische Emigranten in der ersten Tschechoslowakischen Re-
publik" vor. Jochims beschäftigt sich vor allem mit folgenden drei in der Forschung 
bisher zu wenig berücksichtigten Problemfeldern: Erstens mit der Anpassung der 
von ihr untersuchten Immigranten an die materiellen Standards der Aufnahme-
gesellschaft. Zweitens damit, ob bei den Zuwanderern eine emotionale Anbindung 
an das Gastland Tschechoslowakei über das unbedingt notwendige Maß hinaus statt-
fand. Drittens geht sie den Faktoren nach, die bei der Entscheidung zur Emigration 
und für ein bestimmtes Emigrationsziel eine Rolle spielten. In diesem Zusammen-
hang fragt sie nach der Bedeutung des Ansiedlungsmusters, danach, ob die Migran-
ten allein, in Familien oder größeren Gruppen kamen, dem Grad des materiellen 
Handlungsspielraums und dem Informationsstand des Gastlandes über die Zu-
wanderer. Jochims betont in ihrem Konzept vor allem individualpsychologische 
Aspekte. Sie trennt den Identitäts- vom Integrationsbegriff und versucht die persön-
lichen Bezugspunkte von Emigranten zum Gastland aufzuweisen. 
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Auch der zweite Vortrag des Vormittag s mit dem Tite l „Di e Sudetendeutsche n 
un d Deutschlan d 1938-1990: Wandlunge n der Gruppenidentität " beschäftigt e sich 
mi t Integratio n un d Identität . Ségolěne Plyer (Berlin/Paris ) untersuch t die unter -
schiedlich e Entwicklun g der Gruppenidentitäte n bei den aus der Stad t Brauna u 
(Broumov ) vertriebene n Sudetendeutschen , von dene n ein Teil in die Westzonen , 
ein Teil in die sowjetische Besatzungszon e gelangte. Di e Gruppenidentitä t der 
Sudetendeutschen , so Plyer, war bereit s vor 1945 stark ausgeprägt . Dennoc h ging 
der Teil der Gruppe , der in der SBZ/  DD R Aufnahm e fand, völlig in der dortige n 
Gesellschaf t auf. Plyer skizzierte die unterschiedliche n Strategie n den Vertriebene n 
gegenüber in West-  un d Ostdeutschland , dene n verschieden e politisch e Intentione n 
zu Grund e lagen, un d die Wirkun g dieser Politi k auf die Bildun g neue r kollektiver 
Identitäten . In diesem Zusammenhan g fragt sie in ihre r Arbeit einerseit s nac h den 
Trägern der Gruppenidentität , andererseit s untersuch t sie, was eine Oppositio n bzw. 
Radikalisierun g der vertriebene n Sudetendeutsche n - wie sie sich z.B. in Frankreic h 
unte r den Repatriierte n vollzog - in beiden deutsche n Staate n letztlic h verhinderte . 
In der Diskussio n wurde n vor allem Frage n nac h der Identitätsbildun g bei den 
Sudetendeutsche n vor der Vertreibun g gestellt. 

Im zweiten Teil des Vormittag s leitet e Christian e Brenne r durc h die Kurzvor -
stellun g der 29 eingereichte n Exposes (vgl. Anhang) . Insgesam t fiel in diesem Jah r 
die starke Hinwendun g zur tschechoslowakische n Geschicht e der frühe n Nach -
kriegszeit -  zum Themenkomple x Vertreibung , „Wiederbesiedlung " des Grenz -
lande s un d kommunistisch e Diktaturdurchsetzun g auf. 

Anschließen d wurde n dre i aktuell e Neuerscheinunge n präsentiert . Rolan d 
J. Hoffman n vom Sudetendeutsche n Archiv Münche n stellte die kommentiert e 
Quellensammlun g „Dokumentation : Odsun . Di e Vertreibun g der Sudentendeut -
schen/Vyhnán í sudetských Němců " vor, dere n ersten Teil das Archiv unlängs t abge-
schlossen hat . K. Eri k Franze n (Collegiu m Carolinum ) sagte einige Wort e zur Ent -
stehungsgeschichte , Konzeptio n un d zum Inhal t seines, im Zusammenhan g mit 
der gleichnamige n Fernsehdokumentatio n entstandene n Buche s „Di e Vertriebenen . 
Hitler s letzt e Opfer" . Da s Buch ist mit einem Vorwort von Han s Lember g versehen . 
Schließlic h wies Torste n Fuch s vom Sudetendeutsche n Musikarchi v (Regensburg ) 
auf Neuerscheinunge n seines Institut s hin . 

Nac h der Mittagspaus e übernah m der Initiato r un d Organisato r der Bohemisten -
treffen, Rober t Luft, die Moderation . Er wies darau f hin , daß der Paradigmen -
wechsel, den das Fac h erlebt , sich auch in den Bohemistentreffe n ausdrückt : De r 
Schwerpunk t des Interesse s junger Wissenschaftle r habe sich vom 19. auf das 
20. Jahrhunder t verschoben . Auch sei in den Forschungsvorhabe n das deutsch -
tschechisch e Verhältni s längst nich t meh r dominierend . Luft konstatiert e eine deut -
liche Tenden z zu Analysen der deutsche n Geschicht e un d Kultu r in den böhmische n 
Länder n -  ganz ohn e Legitimationsabsich t ode r „Deutschtümelei" . 

Dami t leitet e er zum ersten Vortrag des Nachmittag s über , in dem Pete r Beche r 
(München ) sein Habilitationsprojek t zur „deutschsprachige n Literatu r im Pro -
tektora t Böhme n un d Mähre n un d im Reichsga u Sudetenland " vorstellte . Beche r 
betonte , daß die Forschungslag e zur Geschicht e des „Reichsgaue s Sudetenland " 
nac h wie vor defizitä r sei -  obwoh l die Geschicht e des (reichs-)deutsche n National -
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Sozialismus viel Aufmerksamkeit erfahren habe und immer noch erfahre. Die 
Forschungslücken zeigten sich auch im Bereich der sudetendeutschen Literatur aus 
den NS-Jahren: Während man in der deutschen Forschung allgemein davon aus-
gehe, daß nach 1938 in Böhmen keine qualitativ hochstehende Literatur existiert 
habe, habe es zwar in Vertriebenenkreisen eine Beschäftigung mit sudetendeutscher 
Literatur gegeben, doch habe sich diese zumeist auf die Werke beschränkt, die bis 
1939 und dann erst wieder ab 1945 entstanden seien. Zudem sei diese Beschäftigung 
von einem „verengten und traumatisierten Blick" bestimmt gewesen. Aus diesem 
Grund gelte es in einem ersten Schritt eine Bestandsaufnahme zu erarbeiten. Erst 
dann könne man Fragen wie z.B. der Politisierung von Literatur und Literatur-
wissenschaft, der Rolle der Kulturverbände im Reichsgau und im „Protektorat", 
der Förderung, aber auch Verfolgung deutscher wie tschechischer Autoren nach-
gehen. 

Mit dem nächsten Vortrag begaben sich die Teilnehmer und Teilnehmerinnen des 
Treffens auf ein völlig anderes Terrain. Die Soziologin Annett Steinführer (Leipzig/ 
Chemnitz) präsentierte ihr Dissertationsprojekt „Transformationen und Kontinui-
täten. Städte und Städter im gesellschaftlichen Wandel: Brno (Brunn) und Leipzig 
1990-2000" (vgl. Exposé Nr. 14). Sie charakterisierte zunächst die Wirkung des 
Transformationsprozesses auf die einst sozialistischen Städte in fünf Dichotomien: 
Wohnung als soziales Gut versus Wohnung als Ware; Bruch mit sozialräumlichen 
Mustern versus residentielle Segregation der Ober- und Unterschichten; fehlende 
versus starke Suburbanisierung; Verfall der innerstädtischen Altbauviertel versus 
Aufwertung des Altbaus sowie soziale Funktion der Stadtzentren versus kapitalisti-
sche Zentralitätsfunktion der City mit einer hohen Dichte und hohen Bodenpreisen. 

Von diesen Polen ausgehend untersucht Steinführer, wie die Bewohner von 
Leipzig und Brunn zwölf Jahre nach der Wende ihre Wohnstandortentscheidung 
treffen, welche Handlungsoptionen ihnen bleiben, welche Rolle Umweltfaktoren 
bei der Wohnungswahl und einer eventuellen Mobilitätsentscheidung spielen. Die 
bereits vorliegenden Ergebnisse des Stadtvergleichs zeigen für Leipzig, das einen 
Wohnungsleerstand von 20-30 Prozent aufweist, weiterhin eine gute Bevölkerungs-
durchmischung, wobei allerdings in den Plattenbausiedlungen eine Entmischung 
stattfindet. Außerdem kämpft die Stadt mit einer großen Abwanderung, die den 
Leerstand beständig weiterwachsen lässt. In Brunn hingegen, das sich einer Woh-
nungsnot gegenübersieht, wird die Mobilität gebremst, da viele Bewohner Eigen-
tümer oder Quasieigentümer des Wohnraums sind. Bei neu entstehenden Wohn-
bauten läßt sich in Leipzig eine hohe Modernität feststellen. 

In der Diskussion des Beitrags von Annett Steinführer ging es in erster Linie 
um die von ihr durchgeführte standardisierte Bewohnerbefragung in ausgewählten 
Quartieren. Denn die Fragebögen, die an die Bewohner ausgegeben werden, wei-
chen in den beiden Städten voneinander ab. Identische Fragen, so Steinführer, hät-
ten keine aussagekräftigen Ergebnisse gebracht. Sie machte noch einmal deutlich, 
daß sich die Untersuchung auf die Frage der Wohnstandortentscheidung der Stadt-
bewohner beziehe, die eine grundlegende Änderung ihres Umfeldes durch die 
Transformationsprozesse erfahren haben, die jedoch in den gewählten Städten unter-
schiedlich verlaufen seien. 
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Danac h führt e Pete r Heumo s durc h den letzte n Teil des Bohemistentreffens , 
in dem zwei diskursanalytisch e Projekt e vorgestellt wurden . Fran z Schindle r 
(Frankfur t am Main ) sprach über „Di e tschechoslowakisch e Sektio n der Weltliga für 
Sexualrefor m un d der 5. Weltkongre ß in Brun n 1932" (vgl. Exposé Nr . 29). Schindle r 
argumentierte , die Erst e Tschechoslowakisch e Republi k sei für eine Diskussio n über 
fortschrittlich e Sexualreforme n geradezu prädestinier t gewesen. Un d zwar nich t nur , 
weil in der tschechische n Gesellschaf t eine Abneigun g gegen den Katholizismu s un d 
eine Vorliebe für wissenschaftlich e Ansichte n herrschten , sonder n auch , da das 
gesellschaftliche Leben über eine demokratisch-libertär e Rechtsordnun g - un d nich t 
etwa durc h einen religiösen Kano n - geregelt wurde . 

Di e „Weltliga für Sexualreform" , die u.a . für die Gleichberechtigun g der Frauen , 
die Möglichkei t zur Scheidung , Geburtenregelungen , den Schut z der uneheliche n 
Kinde r un d ihre r Mütter , Sexualerziehun g un d die Legalisierun g der Homosexuali -
tät kämpfte , war 1928 in Kopenhage n gegründe t worden . Ihr e tschechoslowakisch e 
Sektio n entstan d erst 1932. Scho n bald darauf , im Septembe r 1932, fand in Brun n der 
5. Weltkongre ß der Weltliga statt , nachde m dieser weder in Moska u noc h in Pari s 
hatt e realisiert werden können . In Brun n wurde erstmali g ein Kongre ß der Weltliga 
auf akademische m Bode n abgehalten , nämlic h im Anatomiesaa l der Medizinische n 
Fakultät . Di e international e Beteiligun g un d das Interess e der Öffentlichkei t an den 
Vorträgen waren groß, eine öffentlich e Abendveranstaltun g wurd e sogar im Radi o 
übertragen , un d die Presse bracht e täglich Bericht e über den Kongreß . 

Fran z Schindle r stellte abschließen d das Spannungsverhältni s von Rechtsnorme n 
un d Rechtspraxi s zur Diskussio n un d dami t die Frag e -  die vom Publiku m lebhaft 
aufgenomme n wurde - , ob un d in welchem Ma ß die Tschechoslowake i dem Selbst-
bild einer liberalen , offenen , „ehrlichen " un d moderne n Gesellschaf t entsproche n 
habe . 

Zu r Konstitutio n von Selbstbilder n un d dere n Realitä t bracht e auch der letzt e 
Vortrag des Tages „Natio n un d Territoriu m im tschechische n politische n Diskur s 
1890-1938" von Pete r Haslinge r (Freibur g i. Br.) interessant e Thesen . Haslinge r 
untersuch t in seinem Habilitationsprojek t die Entwicklunge n un d Veränderunge n 
von zentrale n Themenfelder n wie „Nation " un d „Territorium" . Daz u gehörte n das 
„Böhmisch e Staatsrecht" , die Frag e nac h den Außengrenzen , der pohraničí/Grenz -
land-Diskurs , der „Mährisch e Ausgleich" von 1905 un d ander e national e Lösungs-
konzept e bis hin zum „Münchene r Abkommen " von 1938. Haslinge r macht e seinen 
Ansatz exemplarisc h deutlich : Währen d sich die Diskussio n um das „Böhmisch e 
Staatsrecht " zwischen 1870 un d 1890 auf das Territoriu m des Kronlande s Böhme n -
auch auf die Ablehun g eine r Teilun g desselben - bezog, vermischt e sie sich anschlie -
ßen d zunehmen d mi t dem Minderheiten - bzw. pohraničí-Diskurs . Di e national e 
Diskussio n wurde mit der territoriale n verschränkt , um eine Vorstellun g von 
Autochthonität , Kontinuitä t un d Authentizitä t der Tscheche n auf dem Gesamt -
gebiet der böhmische n Lände r zu erzeugen . Seit dem Frühjah r 1918 dient e dies vor 
allem dazu , ein „deutschböhmisches " Gebie t als Fiktio n verfälschende r Volkszäh-
lungen erscheine n zu lassen. Territorialisierungsschüb e des Nationale n vollzogen 
sich z. B. aber auch bei der Diskussio n um eine Verwaltungsrefor m 1910 ode r in den 
späten dreißiger Jahren . 
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Zusammenfassen d be ton t e Haslinger , da ß die gesamtgesellschaftlic h geprägte n 
Diskursmus te r weni g anpassungstauglic h ware n u n d stellt e die Thes e auf, da ß da s 
nich t allein im Fal l Böhmen s gilt. Is t ein e „diskursiv e Versäulung " erst einma l abge-
schlossen , lasse sie sich n u r schwe r u n d langsa m ändern , wie da s Beispie l de r n ich t 
geglückte n In tegra t io n de r Slowake i in die Č S R zeige. 

Z u r Diskuss io n war danac h leide r k a u m Zeit . Wer in M ü n c h e n bleibe n konn te , 
debatt ier t e in e ine m nahegelegene n Bräuhau s weiter . Viele ware n jedoc h n u r für 
eine n Ta g g e k o m m e n - für eine n anst rengenden , lange n u n d seh r interessante n 
Tag, mi t neue n u n d alte n Bekann te n u n d seh r verschiedene n T h e m e n u n d D e n k -
anstößen . 

M ü n c h e n B i r g i t L a n g e 
Anhang 

Verzeichni s der im Jah r 2001 eingereichte n Exposes über laufend e Forschungsarbeite n (die 
Exposes werden vom Collegiu m Carolinu m auf Wunsc h zugesandt) : 

Nr . 1: Da s tschechoslowakisch e Militä r un d das deutsch-tschechisch e Verhältni s in der Er -
sten Tschechoslowakische n Republi k 1918-1938: Nationale s Denke n un d alltägliche s 
Verhalte n (Marti n Zuckert , Freibur g i. Br.) 

Nr . 2: „National e Märtyrer " im Europ a des 2O.Jahrhunderts : Schlageter , Fučí k un d ander e 
(Stefan Zwicker , Brno/Mainz ) 

Nr . 3: Da s Wirken böhmische r Komponiste n im Rau m Berlin-Potsdam . Ein Beitra g zum 
Phänome n der böhmische n Musiker-Migratio n (Undin e Wagner, Chemnitz ) 

Nr . 4: Auf der Schwelle: Grenzerfahrun g un d Grenzüberschreitun g in der Stadtwahrneh -
mun g der Prage r deutsche n Literatu r (Vera Schneider , Berlin ) 

Nr . 5: Deutschlerne n in den böhmische n Länder n vom 15. Jahrhunder t bis 1918: eine teil-
kommentiert e Bibliographi e (Helmu t Glüc k un d Holge r Klatte , Bamberg/Vladimi r 
Spáčil , Olomouc ) 

Nr . 6: Entwicklun g der sprachliche n Kontakt e zwischen dem Tschechischen , Slowakische n 
un d dem Deutsche n im lautliche n un d lexikalischen Bereich seit dem 8. Jahrhunder t 
bis zum Beginn des 20. Jahrhundert s (Stefan Michae l Newerkla , Wien) 

Nr . 7: Tschechisc h im Internet . Di e Sprach e tschechische r Persona l Websites im World Wide 
Web - Di e „Persona l Website" als eigene Textsorte ? -  Versuch eine r Positionierun g 
(Stefan Michae l Newerkla , Wien) 

Nr . 8: Wirtschaftsverhalten , Elitenbildun g un d Identifikationsprozesse , untersuch t am 
Buchhande l in Böhme n un d Mähre n (1845-1914 ) (Stepha n Niedermeier , Leipzig) 

Nr . 9: Deutschsprachig e Literatu r aus Pra g un d den böhmische n Länder n im Spiegel von 
Buch - un d Plakatkuns t 1900 bis 1939 (Jürge n Born , Wuppertal/Diethe r Krywalski, 
Geretsried ) 

Nr . 10: Schweizerisch-tschechisch e Beziehunge n 1939-1945: Da s „Protektora t Böhme n un d 
Mähren" , der „Reichsga u Sudetenland" , die tschechoslowakisch e Exilregierun g un d 
die Schweize r Diplomati e im Zweite n Weltkrieg (Danie l C . Schmid , Zürich ) 

Nr . 11: Deutsch-tschechische s Zusammenlebe n als Them a der deutschsprachige n Publizisti k 
un d Literatu r in der Tschechoslowake i der Zwischenkriegszei t 1918-1938. „Produk -
tive Utopie " (Pave l Doležal , Siegen) 

Nr . 12: Lan d in Bewegung. Di e Neubesiedlun g der Grenzgebiet e der böhmische n Lände r 
1945-1950. Ein Beitra g zum End e der deutsch-tschechische n Schicksalsgemeinschaf t 
in Böhmen , Mähre n un d Schlesien (Adrian von Arburg, Wien/Prag ) 

Nr . 13: Di e sozialistische Industrialisierun g un d der Übergan g zur freien Marktwirtschaft . Di e 
Transformationsprozess e in der zweiten Hälft e des 20.Jahrhundert s am Beispiel der 
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Hüttenwerk e in Eisenhüttenstadt , Kraköw-Now a Hut a un d Ostrava-Kunčic e 
(Dagmar a Jaješniak-Quast , Frankfur t an der Oder ) 

Nr . 14: Wohnstandortentscheidunge n un d Umweltqualität . Fallstudie n zum städtische n 
Transformationsproze ß in Ostdeutschlan d un d Tschechien , am Beispiel von Leipzig 
un d Brun n (Brno ) (Annet t Steinführer , Leipzig/Chemnitz ) 

Nr . 15: Böhme n liegt am Meer . Di e Hochseeschiffahr t von Binnenstaate n zwischen Prestige 
un d Profi t (Stefan Albrecht , Mainz ) 

Nr . 16: Heima t im Mythos ? Da s Bild der Stad t Pra g in der Prage r deutsche n Literatu r 1914-
1934 (Susann e Christin e Fritz , Dresden ) 

Nr . 17: Hussitisch e Manifest e (Kare l Hruza , Wien) 

Nr . 18: Edvar d Beneš als Staatspräsiden t 1935-1938 - Grundüberzeugunge n un d Leitlinie n 
seiner Politi k (Christia n Rühmkorf , Oldenburg/Plzeň ) 

Nr . 19: Fran z Jesser -  ein beispielhafte r „sudetendeutsche r Lebenslauf"? (Gisel a Kaben , Mün -
chen ) 

Nr . 20: Th e Expellee Organization s and West Germa n „Ostpolitik" , 1949-1969 (Pertt i 
Ahonen , Sheffield/Berlin ) 

Nr . 21: Di e Folge n des Siebenjährige n Krieges für die Mission der Mährische n Brüder . De r 
Indianeraposte l David Zeisberge r (Hors t Schinzel , München ) 

Nr . 22: Di e nicht-vertriebene n Erinnerunge n /  Neodsunut é vzpomínky . Ein oral-histor y Pro -
jekt (Alena Wagnerová , Saarbrücken ) 

Nr . 23: Konfessio n un d Migratio n in der Frühe n Neuzeit : Exulante n im böhmisch-sächsi -
schen Grenzrau m im 17. Jahrhunder t (Wulf Wäntig, Chemnitz/Dresden ) 

Nr . 24: Identitäte n im Grenzraum . Biographisch e Identitäte n im Grenzraum . Intergene -
rational e un d interkulturell e Vergleiche individuelle r Verarbeitun g historische r 
Umbrüch e in eine r europäische n Grenzregion . Ein e qualitativ e Vergleichsstudie 
in Deutschland , Pole n un d der Tschechische n Republi k (Pete r Alheit et al., Göttin -
gen) 

Nr . 25: Eduar d Winte r (1896-1982) . Ein Beitra g zur Theologie - un d Bildungsgeschicht e des 
20. Jahrhundert s (Ine s Kowalski, Bamberg ) 

Nr . 26: Di e römisch-katholisch e Kirch e un d der Tschechoslowakisch e Staa t 1918-1929 (Wal-
ter Reichel , Wien/Prag ) 

Nr . 27: Di e neu e Gesellschaf t in den ehemalige n Sudetengebieten . Migrationsprozesse , wirt-
schaftliche , soziale un d kulturell e Entwicklun g (Andrea s Wiedemann , Prag) 

Nr . 28: Di e Gründ e für den Landesverrat : De r Kameradschaftsbun d un d der sudetendeutsch c 
Nationalismu s (Michae l Campbell , Washington/München ) 

Nr . 29: Di e tschechoslowakisch e Sektio n der Weltliga für Sexualrefor m un d dere n 5. Kongre ß 
in Brun n 1932 (Fran z Schindler , Frankfur t am Main ) 
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G E S C H I C H T E N V O M „ R O S A R O T E N P A N Z E R " 

E R I N N E R U N G S K U L T U R E N . K R I E G , D I K T A T U R 
U N D V E R T R E I B U N G I N D E R E R I N N E R U N G 

V O N D R E I N A T I O N E N : D I E T S C H E C H O S L O W A K E I , 
S L O W A K E I U N D D E U T S C H L A N D S E I T 1945 

Seit einigen Jahre n ist in den Kulturwissenschafte n ein geradezu inflationä r wir-
kende r Rückgriff auf den Begriff der Erinnerun g zu beobachten . Diese r geht im 
öffentliche n Leben mit eine r zunehmende n Betonun g der historische n Erinnerun g 
für die Formierun g individuelle r un d kollektiver Identitäte n einher . Pete r Novick s 
„Nac h dem Holocaust " (engl. 1999/dt . 2001) ist ein eindrucksvolle s Beispiel dafür, 
welche Bedeutun g der „Umgan g mit dem Massenmord " für die Entfaltun g der poli-
tische n Kultu r in den Vereinigten Staate n in den letzte n fünf Jahrzehnte n gewonne n 
hat . Aber auch in vielen andere n Staate n un d Natione n lassen sich parallel e Ent -
wicklungen beobachten , sowohl in der Öffentlichkei t als auch in der Wissenschaft . 
Währen d aus diesem Grund e die Befürworte r der Erforschun g von Erinnerungs -
kulture n inzwische n sogar von einem Paradigmenwechse l sprechen , ist aus den 
Reihe n der Kritike r der Vorwurf eines fast beliebig wirkende n „Erinnerungskultes " 
laut geworden . Zu diesem Vorwurf habe n nich t zuletz t die politisc h meh r affirmativ 
angelegten Projekt e der Lieux de memoire beigetragen , die insbesonder e in der drei -
bändige n italienische n Variant e der Luoghi della memoria ein unkritische s Verständ -
nis der eigenen Nationalgeschicht e erkenne n lassen. Ein e eingehend e Diskussio n der 
„Deutsche n Erinnerungsorte" , dere n erster von insgesamt dre i Bände n gerade er-
schiene n ist, steh t noc h aus. 1 

Vor dem Hintergrun d des hier nu r kursorisc h angezeigten , mittlerweil e breit 
gesteckten Interesse s an Prozessen , Forme n un d Orte n der individuelle n un d kol-
lektiven Erinnerungen , aber auch an den Medie n ihre r Vermittlung , ha t am 15. un d 
16. Mär z 2001 im mährische n Brn o (Brunn ) eine Tagun g zum Them a der „Erinne -
rungskulturen " stattgefunden . Sie stan d unte r der Schirmherrschaf t der Deutsch -
Tschechische n un d Deutsch-Slowakische n Historikerkommission , die sich seit elf 
Jahre n um die Vermittlun g wissenschaftliche r Erkenntniss e zwischen tschechischen , 
slowakischen un d deutsche n Historiker n bemüht. 2 Als Organisatore n der Tagun g 
zeichnete n Christop h Corneliße n (Prag/Düsseldorf) , Jiř í Pešek (Prag ) un d Roma n 
Hole c (Bratislava) verantwortlich . D a die Hintergründ e un d die Folge n der NS -
Besatzungsherrschaf t im „Reichsprotektora t Böhme n un d Mähren " sowie der Um -
ständ e der besondere n Beziehunge n des „Dritte n Reiches " zum slowakischen Kolla -
borationsregim e unte r Josef Tiso bis heut e politisch , aber auch historiographisc h 
umstritte n geblieben sind, lag es nahe , danac h zu fragen, wie sich individuell e un d 
kollektive Erinnerunge n an die Entwicklunge n im Krieg un d an die NS-Besatzungs -

I Luoghi della Memoria . Hrsg. von Mario Isnenghi . 3 Bde. Rom a 1996ff. -  Deutsch e 
Erinnerungsorte . Hrsg. von Etienn e F ranco i s und Hagen Schulze . Bd. 1. Münche n 
2001. 
Siehe dazu die Reihe „Veröffentlichunge n der Deutsch-Tschechische n und Deutsch-Slowa -
kischen Historikerkommission " im Klartext-Verlag , Essen. 
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herrschaft in den Nachkriegsjahrzehnten entwickelt bzw. welche Faktoren und 
Einflüsse im einzelnen auf sie formierend gewirkt haben. Die Dimension des para-
digmatischen Vergleichs war zum einen mit der Einbeziehung der DDR und der 
Bundesrepublik Deutschland angelegt, zum anderen mit dem Seitenblick auf die 
kommunistisch-totalitäre Vergangenheit. Offensichtlich hat die politische Wende 
seit 1989 der historischen Forschung für die Untersuchung dieser Fragen gerade in 
Ostmitteleuropa neue Möglichkeiten eröffnet. 

Da sich die Verquickung von politischen, materiellen und symbolischen Formen 
der Erinnerungskulturen innerhalb einzelner Nationalstaaten und zwischen ihnen 
im mittel- und ostmitteleuropäischen Raum an Fragen von Flucht und Vertreibung 
besonders eingehend demonstrieren läßt, wurde den einschlägigen politisch-publi-
zistischen Debatten nach dem Zweiten Weltkrieg und der besonderen Rolle der 
Interessenverbände auf diesem Gebiet eine eigenständige Sektion gewidmet. In 
weiteren Abteilungen wurde die Funktion der Geschichtswissenschaft für den 
Erinnerungsprozeß, das Gedenken an Krieg und Diktatur im politischen Diskurs, 
sowie Orte und Medien der Erinnerung behandelt, wobei der deutsch-deutschen 
Spaltung durch eine Reihe von Beiträgen zur Entwicklung in der DDR gesondert 
Rechnung getragen wurde. 

Wegen des zur Zeit noch bestehenden Ungleichgewichts in der Forschungs-
landschaft der drei Länder - so sind bislang nur wenige Studien zu den genannten 
Themen in Tschechien und in der Slowakei in Gang gekommen - , aber auch ange-
sichts des insgesamt theoretisch unbefriedigenden Diskussionsstandes wurde die 
Tagung mit einem Grundsatzreferat zum Begriff der „Erinnerungskulturen" von 
Christoph Cornelißen eingeleitet. Dieser verwies zunächst auf die Notwendigkeit 
der Differenzierung unterschiedlicher Dimensionen von Erinnerungsprozessen, die 
sich, allgemein gesprochen, in einem Spannungsfeld zwischen subjektiven Erfah-
rungen, wissenschaftlich objektivierter Geschichte und kultureller Kommemoration 
abspielen. Während sich im Hinblick darauf die von Jan und Aleida Assmann vor-
gelegten Differenzierungen eines kommunikativen, eines kollektiven und eines kul-
turellen Gedächtnisses heute weithin eingebürgert hätten, sei für empirische Detail-
studien von Erinnerungsprozessen in modernen Nationen und Gesellschaften der 
Einsatz zusätzlicher Kategorien erforderlich. Für eine systematische, zumal für eine 
international vergleichende Erforschung von Erinnerungskulturen legte Cornelißen 
ein Raster zugrunde, das sich auf die Beziehungsgeflechte zwischen drei Größen-
ordnungen bezog: zwischen „Nation und Erinnerung", zwischen „Generation und 
Erinnerung" und zwischen „Gesellschaft und Erinnerung". Er verwies in diesem 
Zusammenhang auf die Erkenntnisse der älteren Nationalismusforschung (Karl 
W.Deutsch) und die neueren Konzepte eines Ethnonationalismus, die insgesamt 
die große Bedeutung der Integration von Erinnerungswerten und Symbolen für 
die Nationswerdung, aber auch ihre Aufrechterhaltung betont hätten. Die Nation 
sei auch noch nach 1945 eine „Emotionsgesellschaft der Vielen" (Langewiesche) 
geblieben, weil das Gefühl, einer Nation anzugehören, nicht zuletzt auf dem 
Bewußtsein gemeinsamer Mythen und gemeinsamer historischer Erinnerungen 
beruht habe. Das sollte im einzelnen nicht übersehen lassen, daß Erinnerungen sich 
nicht nur entlang nationaler, sondern auch - parallel oder gegenläufig dazu - entlang 
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generationelle r un d sozialer Grenze n manifestiere n können . Es gelte mithi n zu 
fragen, in welchem Ausmaß nac h 1945 die von den politische n Elite n in einzelne n 
Länder n formulierte n Erinnerungsangebot e in unterschiedliche n gesellschaftliche n 
Gruppe n angenomme n ode r abgewehr t worde n sind. Es sei weiter danac h zu fragen, 
ab wann innerhal b der Elite n un d zwischen verschiedene n sozialen Gruppe n der 
Nachkriegskonsen s in der Erinnerungskultu r aufzubreche n begann . In diesem 
Zusammenhan g macht e Jürgen Danye l (Potsdam ) in seinem Beitra g über den ver-
gangenheitspolitische n Diskur s auf den bemerkenswerte n Tatbestan d aufmerksam , 
daß es in der DD R eine andauernd e latent e Erinnerun g an das Vertreibungs -
geschehe n gegeben habe , die sich dan n nac h 1989 auch rasch im öffentliche n Rau m 
manifestier t habe . 

Wie aber läßt sich die Nachkriegsphas e von mittlerweil e übe r fünf Jahrzehnte n im 
Hinblic k auf die Begründun g nationale r Erinnerungskulture n in den genannte n 
Länder n differenzieren ? Norber t Fre i (Bochum ) präsentiert e für den Fal l der Bon -
ne r Republi k eine Abstufung in vier Phasen . Auf eine erste Zeitspann e der Säube-
rungspoliti k unte r alliierte r Oberherrschaf t sei bis zum End e der 1950er Jahr e eine 
Phas e der Vergangenheitspoliti k auszumachen , die u. a. durc h eine „notorisch e Am-
nestiebereitschaft " un d Forme n einer innergesellschaftliche n Solidaritä t unte r Ein -
schluß der Tatergruppe n gekennzeichne t gewesen sei. Ers t danac h könn e ma n von 
eine r Phas e der kritische n Vergangenheitsbewältigun g sprechen , die nich t zuletz t 
auch durc h das Aufkomme n eine r „kritische n Öffentlichkeit " beding t gewesen sei. 
Seit den 1980er Jahre n lasse sich eine vierte Phas e definieren , die im Zeiche n der 
„Vergangenheitsbewahrung " stehe . Di e tschechische n un d slowakischen Referente n 
zeigten sich im Vergleich zu den klaren Periodisierungs - un d Definitionsvorgabe n 
Frei s eher zurückhaltend . Sie betonte n stärke r die politische n Vorgaben einer 
„Legend e der sowjetischen Befreier", die erstmal s im Umfel d der 1968er Jahr e in die 
Kriti k geraten sei (Jan Havránek , Prag) , währen d Eduar d Nižňansk ý (Nitra ) für 
die Slowakei vom Kriegsend e an ein Nebeneinade r konkurrierende r Erinnerungs -
kulture n postulierte . 

Di e erste Sektio n der Tagun g war der neuere n Historiographi e gewidmet . Diese 
darf, wie die neuer e Erinnerungsliteratu r herausgearbeite t hat , sicherlic h kein 
Monopo l auf die Generierun g individuelle r un d kollektiver Erinnerunge n beanspru -
chen , aber als Außenhorizon t aller andere n Sprache n der Erinnerun g - so Aleida 
Assmann - in For m von Denkmälern , der Architektur , aber auch zeitliche r Ord -
nungen , wie Fest e un d Rituale , spielt sie weiterhi n eine wichtige Rolle . So wies Jiří 
Pešek (Prag ) die enge Anbindun g der tschechoslowakische n Widerstandshistorio -
graphie an politisch e Vorgaben der Jahr e ab 1948 auf, die allerding s in der Phas e der 
sogenannte n Normalisierun g allmählic h auch das Leide n der KZ-Häftling e stärker 
berücksichtig t habe , nachde m zuvor nu r die kommunistisch e Parte i als Schlüssel-
grupp e des Widerstande s definier t worde n sei. Währen d Pešek, vor allem aber auch 
Detle f Brande s (Düsseldorf ) seit dem End e der 1980er Jahr e in der tschechische n 
Historiographi e fruchtbringend e Neuansätz e erkennen , zeigte sich der slowakische 
Historike r Ivan Kamene c (Bratislava) skeptisch über die neuere n Entwicklungen . 
Di e Historiographi e erweise sich im Verhältni s zur Öffentlichkei t heut e fast als 
machtlos . Brande s verwies vor allem auf das Desiderat , heut e die Gruppe n un d 
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Einzelpersone n zu studieren , die in den vom „Dritte n Reich " besetzte n Gebiete n 
nich t verbote n ode r in den Untergrun d gedräng t wurden , stat t die traditionell e 
Fokussierun g auf die tschechoslowakische n Widerstandsgruppe n aufrechtzuerhal -
ten . Er plädiert e dafür, die Zusammenarbei t von Staatspräsident , Protektoratsregie -
run g un d Nationale r Gemeinschaf t im Protektora t nich t als „Staatskollaboration " 
zu bezeichnen , weil die beteiligten Kräfte keine „national e Revolution " im Schutz e 
Deutschland s angestreb t un d nich t auf den Sieg Deutschland s gehofft hätten . 
Marti n Sabro w (Potsdam ) legte ein weiteres Differenzierungsmodel l vor: Er unter -
schied mit dem Blick auf die DDR-Historiographi e zwischen eine r „beherrsch -
ten" , eine r „selbstbeherrschten " un d eine r „beherrschenden " Erinnerung . Historio -
graphisch e Erinnerun g sei im Oste n Deutschland s vornehmlic h in „homogenisierte r 
Form " anzutreffen , was sich im Fal l autobiographische r Erinnerun g im Wegfallen 
eine r systematische n Unterscheidun g von Historiographi e un d Erinnerun g zeige. 

Von den Orte n un d Medie n der Erinnerun g könne n hier nu r wenige Beispiele 
angeführ t werden . Vojtěch Blodig (Terezin/Theresienstadt ) berichtet e über die lange 
währende n Schwierigkeiten , das dortig e Konzentrationslage r zu eine r nationale n 
Erinnerungs - un d Gedenkstätt e auszubauen . Hie r ha t es, ähnlic h wie in den Lagern 
auf dem Gebie t der ehemalige n DDR , zunächs t das ersichtlich e Bestrebe n gegeben, 
die Rolle des kommunistische n Widerstande s zu betonen , unte r gleichzeitige r 
Marginahsierun g des Völkermordes . Zwische n 1975 un d 1988 erschiene n nu r neu n 
Beiträge zum jüdische n Ghett o in den „Theresienstädte r Blättern" . Seit 1989 habe n 
sich jedoch für die Gedenkstätt e neu e Möglichkeite n ergeben , zuma l auf dem Fel d 
der Bildungsarbeit . Politisc h noc h sehr viel umstrittene r jedoch stellt sich die 
Geschicht e der Denkmalskulture n in der Slowakei un d in Tschechie n dar, zuma l seit 
einem Jahrzehnt . Hierübe r berichtete n Lubomí r Liptá k (Bratislava) un d Zdeně k 
Hojd a (Prag) . Letztere r zeigte in einem Überblic k die Stufen der Denkmalskulture n 
in Tschechie n seit 1945 auf. Anhan d ausgewählte r Auseinandersetzunge n - so wurde 
das Masaryk-Denkma l fünfma l aufgebaut un d demontiert , un d von Beginn an gab es 
einen öffentliche n Strei t über das Prage r Stalin-Denkma l - wies Hojd a den Kon -
fliktcharakter  der politisc h gestaltete n Erinnerun g im öffentliche n Rau m nach . Seit 
1989 habe n sich neu e Konfrontationslinie n ergeben . So wurde z.B. ein amerikani -
sches Denkma l in Pilsen in den 90er Jahre n zum Or t eines kollektiven anti-amerika -
nische n Proteste s aus Anlaß des Krieges der Nat o gegen Serbien . Liptá k formu -
lierte die These eine r vornehmlic h lokal verwurzelte n Erinnerungskultur , die ihre 
„lokale n Helde n feiere", währen d ma n in Bratislava unte r der jeweils vorwaltende n 
politische n Großwetterlag e Denkmäle r entwede r aufgebaut ode r demontier t habe . 
De r Holocaus t sei letztlic h in der öffentliche n Erinnerun g vor 1989 weithin ausge-
spart geblieben. Bemerkenswer t ist in diesem Zusammenhang , daß auch die frühe n 
Film e in Deutschlan d West un d Ost entsprechend e Blindstelle n aufwiesen, worau f 
Sylvia Schrau t (Mannheim/Bochum ) aufmerksa m machte . Sie ho b besonder s darau f 
ab, daß in der Sich t der deutsche n Filmemache r der Nachkriegsjahr e vornehmlic h 
die „menschlich e Tragödie " einen Zugan g zum Verständni s des Nationalsozialismu s 
erreiche n sollte. 

Politisc h kontrovers , auch unte r den Tagungsteilnehmern , war vornehmlic h die 
Behandlun g der Vertreibungsfragen . Claudi a Kraft (Leipzig) zeichnet e diesbezüglich 



148 Bohemia Band 42 (2001) 

in einem Vergleich der öffentliche n Debatte n in Pole n un d in der Tschechoslowake i 
ein Bild, demzufolg e nac h der Tabuisierun g der Vertreibun g in beiden Länder n 
zuers t in Pole n eine Bereitschaf t nachzuweise n sei, sich kritisch mi t der eigenen 
Rolle im Umfel d der Fluch t un d Vertreibungsvorgäng e in der Endphas e des Krieges 
un d danac h zu beschäftigen . Eri k Franze n (München ) zeigte anhan d politische r 
Rede n der Sudetendeutschen-Vertreter , wie schwer es diesen gefallen ist, die eigene 
Opferroll e in eine Beziehun g zum Schicksa l andere r Opfergruppe n zu setzen un d 
dies auch öffentlich zu benennen . Mathia s Beer (Tübingen ) hingegen verdeutlicht e 
anhan d eine r einzigen Veröffentlichun g die kompliziert e Gemengelag e von politi -
schen Stellen , Interessenverbände n der Vertriebenen , aber auch von wissenschaft-
lichen Interessen . Er zeigte eindrucksvoll , wie vor dem Hintergrun d eines sich lau-
fend wandelnde n Klima s in der bundesdeutsche n Öffentlichkei t ein un d derselbe 
Text -  dieser erschie n 1989 u. d . T „Vertreibun g un d Vertreibungsverbreche n 1945-
1948" -  in dre i Fassunge n erscheine n konnte : als nu r „vertraulich " eingestufte s 
Dokument , als „Raubdruck " un d zuletz t als amtlic h autorisiert e Fassung . Diese 
Publikatio n könn e als materialisierte r Ausdruc k der westdeutsche n Erinnerungs -
kultu r verstande n werden . 

Di e Erinnerungskulture n der untersuchte n Lände r befinde n sich seit 1989, das 
machte n alle Referat e deutlich , in einem ersichtliche n Umbruch . De r Denkmals -
expert e Hojd a berichtet e in diesem Zusammenhan g von der Geschicht e des „rosa -
rote n Panzers " in Prag , der im April 1991 von dem Kunststudente n Davi d Čern ý 
in eindeuti g zweideutige r Farbe , u.a . mit der Absicht eines anti-militaristische n 
Protestes , übermal t worde n ist. Aber die nationale n Erinnerungskulture n waren un d 
sind meh r als ein „Happening" . Sie bilden einen integrale n Bestandtei l der politi -
schen Kultur , der sich mit systematische n Kategorie n erschließe n un d historiogra -
phisc h vermittel n läßt . Zu diesem Zwec k wird im kommende n Jah r von den Organi -
satore n der Tagun g ein Sammelban d vorgelegt, in dem die angesprochene n Frage n 
unte r Hinzuziehun g weitere r Beiträge vergleichen d behandel t werden . 

Düsseldor f C h r i s t o p h C o r n e l i ß e n 



N E U E L I T E R A T U R 

Ethnic Studies and the Urbanized Space in Social Anthropological Reflections. Hrsg. 
v. Zdeněk  Uherek. 

Ustav pro etnografi i a folkloristiku Akademie věd České Republiky, Prah a 1998,143 S. (Pragu e 
Occasiona l Paper s in Ethnolog y 5). 

Di e 19 kurze n Beiträge des kleinen Sammelbande s mit den Referate n eines 
Symposium s vom Novembe r 1996 reflektiere n unterschiedlich e Gegenwarts -
tendenze n der tschechische n un d slowakischen Ethnologi e bzw. Volkskunde . Zwei 
Autoren , Jan Parga č un d Leoš Šatava, widme n ihre Aufmerksamkei t fremde n Re-
gionen . Da s Interess e von Parga č gilt ethnische n Konflikte n in Zentralasien . Šatava 
gibt eine Bestandsaufnahm e zur Situatio n der Lausitze r Sorbe n seit 1990, im Span -
nungsfeld zwischen Assimilation un d Regenerierung , vor einem kritische n Rück -
blick auf die DDR-Minderheitenpolitik . 

Di e Analyse der politische n Kultu r un d des Wählerverhalten s in der Slowakei 
durc h den Politologe n Vladimír Pankovi č ha t inzwische n durc h die Abwahl von 
Vladimír Mečia r un d den Sieg der slowakischen Oppositio n eine Bestätigun g gefun-
den . Eine r Reih e von Autore n geht es um ethnisch e ode r religiöse Minderheiten , mit 
der „verlorene n Identität " der tschechische n Rom a (Pave l Říčan) , kulturelle n un d 
historische n Aspekten der interethnische n Kommunikatio n am Beispiel der „Iglaue r 
Sprachinsel " (Milo š Tomandl) , den Rusiner n in der Ostslowakei (Stanisla v Kužel) , 
dem nationale n Vereinswesen in Südwestmähre n (Eva Večerková) , der multiethni -
schen Situatio n in Banská Bystrica in der ersten Hälft e des 20. Jahrhundert s (Jolan a 
Darulová) , den Bulgaren in Bratislava (Zuzan a Benušková ) sowie dem tschechische n 
Ethniku m in Bratislava (Danie l Luther) . 

Ander e Autore n befassen sich mit kulturelle n Aspekten der Auslandstschechen . 
Olga Skalníkova berichte t vom Leben tschechische r Fraue n in gemischte n Ehe n im 
Libanon , Jan a Pospíšilová untersucht e lebensgeschichtlich e Erzählunge n Wiener 
Tscheche n un d Zdeně k Uhere k das soziokulturell e Leben der Tscheche n in Sarajevo. 
Anknüpfungspunkt e an eine deutsch e Problemati k böt e ein Forschungsprojek t der 
Tschechische n Akademi e der Wissenschafte n zu den tschechische n Aussiedlern aus 
Kasachstan , über das Naď a Valáškova schreib t -  ist doc h hierzuland e kaum bekannt , 
daß auch die Tschechisch e Republi k mit eine r Rückwanderun g der Nachfahre n ehe -
maliger Auswandere r konfrontier t ist. Auf neue s Terrai n begibt sich Pet r Lozoviu k 
mit seinem Konzep t der „ethnische n Indifferenz" . E r weist anhan d eine r tsche -
chischsprachige n Bevölkerungsgrupp e im Glatze r Lan d un d im Hultschine r 
Ländche n nach , daß sprachlich e Zugehörigkei t nich t mit Ethnizitä t einhergehe n 
muß . Diese r Beweis gelingt ihm auch bei den Roma , als Beispiel für eine nich t terri -
toria l gebunden e Gruppe , sowie bei den Jude n als religiöser Minderheit . Di e von 
Tscheche n geäußert e Kriti k am mangelnde n nationale n Bekenntni s sage meh r über 
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die tschechisch e Sichtweise als über das Phänome n der ethnische n Indifferen z an 
sich aus, resümier t Lozoviuk . 

Sehr aufschlußreic h sind die Beiträge von Stanisla v Salne r un d Alexandra Bituší-
ková zur jüdische n Identitä t in der Slowakei. Salner gliedert dere n Entwicklun g 
historisc h in die „kompakt e Identität " (vor der Emanzipation) , die „erklärte " (im 
Zeitalte r der Assimilation) , die „erzwungene " (1939-1945 ) un d die „unterdrückt e 
Identität " (1945-1990) . Di e Gründun g eines jüdische n Forum s (1990) un d die Re-
organisierun g des religiösen Leben s (1993) hätte n neu e Impuls e gegeben, allerding s 
deckte n sich religiöse un d ethnisch e Identitä t der slowakischen Jude n heut e nu r teil-
weise. Hie r knüpf t Bitušíková an, die das Beziehungsgefüge zwischen Selbstzu-
schreibung , Heterostereotype n un d wissenschaftliche r Definitio n verdeutlicht . 

Lauren t Bazac-Billau d arbeite t als Sozialanthropolog e am „Centr e Francai s de 
Recherch e en Science s Sociales" (CeFReS ) in Pra g un d betreib t eine Langzeitstudi e 
zum Alltagsleben in einer Prage r Plattenbausiedlung . „Was mach t ein Ethnolog e in 
der Jihozápadn í Město? " fragt er un d setzt sich mi t dem Proble m der Anonymitä t in 
eine r Hochhausvorstad t auseinander , das er als Konstrukt , als Mitte l der Abgren-
zun g un d „Negatio n des sozialen Raumes " durc h seine Bewohne r enttarnt . 

Durc h diese Veröffentlichun g in englische r Sprach e kan n sich die tschechisch e 
un d die slowakische Ethnologie , sonst nu r einem kleinen Kreis von „Eingeweihten " 
mi t slawischen Sprachkenntnisse n zugänglich , Gehö r in internationale n Fachkreise n 
verschaffen. Schade , daß ma n sich nich t die Müh e machte , die Übersetzun g noc h von 
einem Muttersprachle r (I n Pra g leben etwa 30 000 Amerikaner! ) redigiere n zu lassen. 
In einigen Passagen wären dan n aus den interessante n un d verständliche n auch gut 
lesbare Texte geworden . Diese r kleine Mange l kan n jedoch die Gesamtqualitä t des 
Büchlein s nich t schmälern . Es könnt e als eine Art „Visitenkarte " vielen tschechi -
schen un d slowakischen Wissenschaftler n den Dialo g mit Kolleginne n un d Kollegen 
in andere n Länder n eröffnen . 

Münche n T o b i a s W e g e r 

Procházková, Eva/Pánek,  Jaroslav: Archiv a Region [Archiv und Region]. 

Státn í okresní archiv Benešov a Muzeu m okresu Benešov, Benešov 2000,131 S., 34 s/w-Abb. , 
6 farbige Abb. 

Mi t der Einweihun g neue r Archivgebäud e sind für den Benutze r in der Regel 
Vor- un d Nachteil e verbunden . Nich t selten mu ß er einen größere n Zeitaufwan d 
einkalkulieren , sind doc h die moderne n Archivgebäud e häufig an der städtische n 
Peripheri e angesiedelt , so daß die Anfahrtswege sich verlängern (ma n denk e nu r an 
das Stadtarchi v Prag) . Auf der andere n Seite bieten die moderne n Gebäud e zum 
eine n optimal e Aufbewahrungsmöglichkeite n für das hier gesammelt e un d katalogi -
sierte Archivgut, zum andere n findet der Benutze r wesentlic h verbesserte Arbeits-
möglichkeite n vor. 

Anlaß der schmale n Festschrif t ist die End e Jun i 2000 erfolgte Einweihun g des 
neue n Gebäude s des Státn í okresn í archi v (Staatliche s Bezirksarchiv ) in Benešo v 
(Beneschau) , womi t die Zei t verstreute r Depositarie n glücklicherweise ihr End e 
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fand. Die heutige Leiterin des Archivs, Eva Procházková, zeichnet in ihrem Beitrag 
einen Abriß der Geschichte des Archivwesens in der Region Benešov, die zwar im 
Rahmen der mittelalterlichen Stadtgründungswelle über keine einzige königliche 
Stadt verfügte, jedoch ein relativ dichtes Netz von Untertanenstädten und -Städt-
chen vorweisen konnte, unter denen neben Beneschau u. a. Wlaschim (Vlašim) und 
Wotitz (Votice) regionale Bedeutung erlangten. Seit dem ausgehenden 15. Jahrhundert 
sind hier entsprechende Privilegien und seit dem 16. Jahrhundert auch Stadtbücher 
bzw. Fragmente von Registern überliefert. Die Verfasserin verweist auf die Anfänge 
einer institutionalisierten Aufbewahrung und Pflege des Schriftguts seit der Mitte 
des 19. Jahrhunderts, wobei zugleich aus regionaler Sicht interessante Einblicke in 
die Entwicklung des Archivwesens in der k.k. Monarchie, der Ersten Republik 
sowie des Sozialismus nach 1948 geboten werden. Deutlich wird, daß das Niveau der 
Stadtarchive in hohem Maße vom Engagement und Bildungsgrad der hier tätigen 
Archivare, vom guten Willen, Interesse und der Einsicht der kommunalen Vertreter 
sowie dem Fleiß und Enthusiasmus der freiwilligen Mitarbeiter abhängig war. Über 
Jahrzehnte galt es zudem, mit unzureichenden Unterbringungs- und Ausstattungs-
möglichkeiten sowie bürokratischen Hindernissen bzw. politischer Bevormundung 
fertigzuwerden. Trotz dieser Unwägbarkeiten haben die Mitarbeiter des Archivs 
zahlreiche wertvolle Arbeiten über das hier verstreut lagernde Schriftgut publiziert, 
die der Bedeutung der Region gerecht werden. 

Jaroslav Pánek, der heutige Direktor des Historischen Instituts der Tschechischen 
Akademie der Wissenschaften und international renommierte Experte für die früh-
neuzeitliche Geschichte Ostmitteleuropas, begann hier als Archivdirektor 1970-
1975 seine wissenschaftliche Laufbahn. Aus ganz persönlicher Sicht zeichnet er ein 
Alltagsbild jener Jahre mit der unter regionalen Verhältnissen wirkenden „Nor-
malisierungspolitik" des Husák-Regimes, die auch die Archivarbeit nicht gerade 
leicht gestaltete, denkt man etwa an die politischen Überprüfungen, die auf den In-
dex gesetzten Bücher politisch mißliebiger Autoren und die bürokratischen Hin-
dernisse, die gleich feudalen Provinzfürsten amtierende Parteifunktionäre mit sehr 
niedrigem Intelligenzquotienten hier hoffungsvollen Nachwuchswissenschaftlern in 
den Weg legten. 

Erinnert wird auch an den Überlebenskampf von renommierten Wissenschaftlern, 
die nach der Niederschlagung des „Prager Frühlings" aufgrund ihres politischen 
Engagements ihre Stellung verloren und auf dem Lande zu überleben versuchten -
eine Hoffnung, die sich häufig als trügerisch erwies, reichte doch der lange Arm der 
von der Kommunistischen Partei kontrollierten Behörden bis an die Peripherie des 
Landes. Trotz all dieser Beschränkungen und Mangelerscheinungen, dies sei noch 
einmal betont, wurde hier nicht selten wissenschaftlichen Ansprüchen genügende 
Archivarbeit geleistet. 

Leipzig T h o m a s K r z e n c k 
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Bělina, Pavel: Kolín 18.6.1757. -  RajUch, Jiří: Jindřichův Hradec 24.8.1944. -
Romaňák,  Andrej/Bělina,  Pavel/Anderle,  Petr: Olomouc - Domašov 1758. 
-Fučik, Josef: Soča (Isonzo) 1917. 

Paseka, Praha-Litomyš l 1997, 96 S. -  1998, 112 S. -  1998, XXX S. -  1999, 136 S. jeweils mit 
zahlr. Abb. und Karten . (Bojiště českých dějin 1-4). 

Im Jah r 1997 entschlo ß sich das Prage r Verlagshaus Paseka zu einer verdienstvol -
len verlegerischen Unternehmung : Es begründet e die Reih e „Bojiště českých dějin" 
(Kampffelde r der böhmische n Geschichte) , die dem tschechische n Leser in populä -
rer For m Informatione n über viele heut e nahez u vergessene Schlachte n der böhmi -
schen un d tschechische n Geschicht e bieten soll. Es geht dabe i um eher knap p gehal-
ten e Arbeiten , die meist nich t meh r als 100 Seiten umfassen , dabe i aber graphisc h 
hervorragen d gestaltet un d mit festem Einban d versehen sind. Di e Papierqualitä t 
ist ebenso ausgezeichne t wie die Bebilderun g un d das Kartenmateria l am End e 
eines jeden Bandes . So komm t diese Reih e -  dere n Autore n Militärhistorike r vom 
Historische n Institu t der Armee der Tschechische n Republi k in Pra g sind -  dem 
interessierte n Leser in jeder Hinsich t entgegen , nich t zuletz t auch durc h gutver-
ständlic h geschrieben e Abhandlungen . 

De r erste Tite l der neue n Reih e trägt den Tite l „Koli n 18.6.1757" un d wurde von 
Pavel Bělina verfaßt. Bělina handel t hier eine der entscheidende n Schlachte n des 
sogenannte n Siebenjährige n Krieges zwischen Preuße n un d Österreic h ab, die nac h 
eine r ganzen Serie österreichische r Niederlage n die Wend e in diesem Krieg bedeu -
tet e un d zum Rückzu g der Preuße n vom belagerte n Pra g führte . 

Beiinas Arbeit beschränk t sich nich t auf die Darstellun g des Kampfgeschehen s 
un d der Ereignisse unmittelba r vor un d nac h der Schlacht . Vielmehr wird das Ge -
schehe n in die breitere n Zusammenhäng e des gesamten Krieges eingeordnet ; viele 
Einzelheite n werden angeführt , z.B. Details , die die Organisation , die Bewaffnung 
un d die Ausstattun g der österreichische n Armee betreffen , was dem Leser ein leben -
diges Bild der Art vor Augen führt , in der damal s Kriege ausgetragen wurden . 
Darübe r hinau s widme t sich Bělina auch der Tradierun g der Schlach t von Kolin in 
den folgenden Jahrzehnten . Fü r den heutige n Leser sind nich t zuletz t auch die Infor -
matione n über den Zustan d der Denkmäle r un d die Zugänglichkei t der Orte , an der 
diese Schlach t stattfand , von Interesse . In diesem Sinn e kan n das Buch auch als 
Führe r dienen . Nebe n einem Literaturverzeichni s zum Them a biete t es abschließen d 
Zusammenfassunge n in deutsche r un d englische r Sprache . 

Di e Gemeinschaftsarbei t von Andre j Romaňák , Pavel Bělina un d Pet r Anderl e -
die dritt e Publikatio n der neue n Reih e -  befaßt sich ebenfalls mit der Zei t des 
Siebenjährige n Krieges. Sie trägt den Tite l „Olomou c - Domašo v 1758" un d knüpf t 
direk t an die Schlach t bei Kolin an, als der preußisch e Köni g Friedric h IL nac h sei-
ne r dortige n Niederlag e seine Aktivitäten nac h Mähre n verschob , das bisher vom 
Kriegsgeschehe n nich t betroffen gewesen war. Di e Autore n konzentriere n sich dan n 
auf die Entstehun g un d die Geschicht e der Olmütze r Festun g un d insbesonder e auf 
dere n Vorbereitun g auf ihre Verteidigun g gegen den Angriff Preußens . Di e Preuße n 
belagerte n die Festun g Mitt e Ma i 1758. Diese Belagerun g bracht e die Notwendig -
keit, das preußisch e Her r kontinuierlic h zu versorgen, was zu häufigen Zusammen -
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Stöße n zwischen preußische n un d österreichische n Einheite n führte . De r Niederlag e 
der österreichische n Truppe n am 28. Jun i folgte ein Erfolg der Österreiche r am 
30. des Monats , als im Kamp f bei Domašo v (Domstadtl ) österreichisch e Einheite n 
unte r Genera l Laudo n die zahlenmäßi g überlegene n Preuße n besiegten un d diese 
ihre r Ausrüstun g beraubten , mit der sie auf dem Weg in die Olmütze r Festun g 
waren . Da s führt e letztlic h dazu , daß die Preuße n von der Versorgung von Olmüt z 
Abstand nehme n un d sich zurückziehe n mußten . Gena u wie im ersten Band der 
Reih e widme n die Autore n auch hier der Belagerun g der Stadt , dem dami t zusam -
menhängende n Kamp f un d nich t zuletz t dem Zustan d des Terrain s un d der heut e 
dor t befindliche n Denkmäle r größt e Aufmerksamkeit . 

De r bisher letzt e Ban d der Reih e befaßt sich mi t eine m Teil des Kriegsgeschehen s 
an der italienisch-österreichische n Fron t währen d des Erste n Weltkrieges. Un d zwar 
mit den elf Schlachten , die zwischen 1915 un d 1917 am Flu ß Soča (Isonzo ) statt -
fanden . Nebe n enorme r Verluste an Menschenlebe n un d Materia l brachte n diese 
Kämpf e für die angreifende n Italiene r nu r einen minimale n taktische n Erfolg. 

Auch hier geht es dem Autor , Josef Fučík , nich t allein um die Beschreibun g 
des Kamp f geschehens . E r schilder t die taktische n Konzept e der beteiligten Truppen , 
vergleicht dere n Ausrüstunge n un d die verschiedene n Waffentypen . Nich t zuletz t 
geht er auf die Rolle der tschechische n Einheite n an der italienisch-österreichische n 
Fron t ein, wobei er die spezifische Vorgehensweise der Italiene r bei der Bildun g 
tschechische r Legione n hervorhebt . Di e tschechische n Einheiten , die im Rahme n 
der österreichische n Armee an der italienische n Fron t kämpften , waren dem Auto r 
zufolge als verläßlich einzuschätzen . Den n hier spielte -  ander s als im Fal l der russi-
schen Fron t -  der slavische bzw. slavophile Aspekt keine Rolle . 

De r Geschicht e des Zweite n Weltkrieges ist die Arbeit von Jiří Rajlich „Jindřichů v 
Hrade c 24.8.1944" gewidmet . Diese r befaßt sich mit der Zeit , als auf dem Gebie t 
des sogenannte n „Protektorat s Böhme n un d Mähren " ein erbitterte r Luftkamp f 
zwischen Deutschlan d un d den Alliierten wütete . De r Auto r legt in übersichtliche r 
For m die Entwicklun g un d die Ziele der Luftoffensive der Alliierten gegen die 
böhmische n Lände r dar, auf dere n Gebie t ein beträchtliche r Teil der deutsche n 
Waffenproduktio n konzentrier t war, u. a. Raffinerie n zur Erzeugun g von Kraftstof -
fen. Im Frühjah r 1944 wurde n diese Raffinerie n zum Zie l der strategische n Flug -
zeug-Offensive n der Alliierten . Ein e dieser Raffinerie n waren die „Fantov y závody" 
in Pardubic e (Pardubitz) , die in der Nach t zum 22. Juli 1944 zum ersten Ma l das Zie l 
britische r Bombe r waren . De r Mißerfol g dieser Aktion war der Grun d für wieder-
holt e Luftangriffe , die dieses Ma l bereit s eine ander e Dimensio n hatte n un d auch 
den Flughafe n von Pardubice , der zu dieser Zei t deutsche n Pilote n als Übungsplat z 
diente , un d eine weitere Raffineri e in der Umgebun g zum Zie l hatten . Diese n Angriff 
führt e die 15. Amerikanisch e Fliegerdivisio n am 24. August 1944 durch . Sie war 
erfolgreich : Di e Raffineri e in Pardubic e wurde schwer getroffen . Auf dem Rück -
weg nac h Italie n trafen die alliierte n Flieger über Jindřichů v Hrade c (Neuhaus ) mi t 
Deutsche n Tieffliegern zusammen . Bei dem folgenden Kamp f erlitte n beide Seiten 
hoh e Verluste. 

Rajlich s Arbeit ist mit reiche m Dokumentationsmateria l ausgestattet , die nich t 
nu r aus Photographien , Karte n un d den Zeichnunge n der eingesetzte n Flieger in der 
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zeitgenössische n Camouflag e besteht , sonder n auch eine Aufstellung einzelne r 
Bombergeschwade r u. ä. bietet . De r Auto r konnt e für seine Studi e auf langjährige 
Archivarbei t zurückgreifen , was auch an den angeführte n Archivquelle n un d 
Literaturhinweise n deutlic h wird. 

Abschließen d läßt sich sagen, daß die vorgestellte Reih e eine wertvolle Ergänzun g 
der tschechische n Militärgeschichtsschreibun g darstell t un d diese für ein breitere s 
Publiku m interessan t macht . Ma n kan n nu r hoffen , daß sie auf diesem Nivea u 
weitergeführ t wird. 

Pra g J a n N ě m e č e k 

Gerwing, Manfred: Theologie im Mittelalter. Personen und Stationen theologisch-
spiritueller Suchbewegungen im mittelalterlichen Deutschland. 
Ferdinan d Schöningh , Paderbor n u. a. 2000, 279 S. 

De r umfänglich e Tite l des Buche s ist zugleich ein auf das Ganz e gerichtete r Vor-
blick, der das Anliegen des jungen Gelehrte n ausdrückt , der gleichermaße n in der 
Geschichtswissenschaf t wie in der systematische n Theologi e ausgewiesen ist, die 
mittelalterlich e Geistesgeschicht e mit ihre n handelnde n Persone n un d tragende n 
Ideen , mit ihre n bewegende n Motive n un d hohe n Ziele n vorzustellen , un d zwar in 
Deutschland . Dies e geographisch e Grenzziehun g will nich t ausgrenzen , sie will 
Acht un d Aufmerksamkei t auf die Theologi e des mittelalterliche n Deutschland s len-
ken , um in regionale r Perspektiv e die universale Geschicht e der kirchliche n Theo -
logie zu studieren . 

1. De r „karolingisch e Auftakt" des deutsche n Mittelalter s (S. 14-31) verdank t sich 
den angelsächsische n un d irischen Gelehrten , die Kar l der Groß e in das Reic h rief. 
Alkuin, der gebürtige Angelsachse (f 804), schrieb das erste Glaubensbuc h De fide 
sanctae et individuae Trinitatis in lateinische r Sprach e un d Überlieferun g un d legte 
den Grun d für diese Symbiose der lateinische n un d franko-deutsche n Kultur . Di e 
Sorge um die Einhei t des Glauben s im Reich e Karls ist zugleich auch dessen Sorge 
um den Zusammenhal t der Mensche n in diesem Reiche . Di e Libri Carolini der 
Hofgelehrte n des Kaisers bezeugen das eigenständig e Urtei l derselben in der auf dem 
VII Allg. Konzi l von Nikai a umstrittene n Frag e der Bilderverehrung . Ebens o nah -
me n sie Stellun g zum spanische n Adoptianismusstrei t in der Christologi e un d for-
mulierte n im theologische n Eifer (bzw. Übereife r der theolologische n Reflexion) , 
das bis heut e umstritten e filioque im Römische n Glaubensbekenntis . Gottschalk , 
gebürtiger Sachse (f 867/69) , wagte sich an die schwierigste Frag e der augustinische n 
Gnadenlehr e über die zweifache bzw. doppelt e Prädestination . Di e große geschicht -
liche Chanc e des Anfangs repräsentier t Johanne s Scotu s Eriugen a ("f c. 877) in der 
Übersetzun g der pseudo-dionysische n Schrifte n un d in seinen eigenen Werken . Was 
groß begonne n hat , komm t (nac h Marti n Heidegger ) auch groß voran . 

2. Klöste r (de r Benediktiner ) un d Schulen , Mönch e un d Lehrer , lateinisch e Litera -
tu r un d christlich e Glaubenslehr e bestimme n Kirche , Gesellschaf t un d Kultu r des 
deutsche n Mittelalters . Di e Auseinandersetzunge n zwischen regnum un d sacerdo-
tium im sogenannte n Investiturstrei t konnte n diese Symbiose stören , aber nich t auf-
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heben. Nur das Geist-Mächtige kann auch widerstreiten und im Widerstreit sich 
behaupten. Das antike Bildungserbe (der Artes liberales) wurde im Mittelalter von 
den einen ebenso begeistert gefeiert, wie von anderen leidenschaftlich bekämpft. 
Der Disput zwischen den beiden Mönchen Manegold von Lautenbach (f 1103) und 
Wolfhelm (f 1091) über des Macrobius Kommentar zum Somnium Scipionis (aus 
Ciceros De re publica) verdeutlicht diese Spannung zwischen dem antiken Bildungs-
ideal des heilen und ganzen Lebens und der christlichen Botschaft vom Ewigen 
Leben. Die Geistesgeschichte ist ohne diese Spannung nicht denkbar. Selbst das 
Mysterium des Glaubens der Gegenwart des corpus Domini in der Eucharistie 
mußte sich dem angestrengten Denken stellen, wie der Streit des gelehrten und gläu-
bigen Domherrn Berengar von Tours (f 1088) über dessen Verständnis der Coena 
domini zeigt. Diese Auseinandersetzung wurde im ganzen Mittelalter Anstoß für die 
theologische Reflexion. Sie zeitigte den noch heute gültigen Begriff der Transsub-
stantiation. - Die Symbolgestalt dieser geistesgeschichtlichen und zeitgeschicht-
lichen Spannung ist der große englische Theologe Anselm von Aosta, wie die Römer 
ihn bezeichnen, Anselm vom Canterbury, wie er nördlich der Alpen heißt. Er ist sei-
ner Glaubensüberzeugung und Gotteserfahrung so gewiß, daß er auch den Ungläu-
bigen und Zweifelnden diese Gewißheit verschaffen möchte. Diese hatten und haben 
allerdings ihre Schwierigkeiten mit dem sogenannten „Gottesbeweis". 

3. In dieser geistesgeschichtlichen Auseinandersetzung und Spannung muß es 
ebenso die Vorreiter und Vordenker des Neuen geben (die Moderní), wie auch die 
Anwälte des Unvordenklichen und Überlieferten, die sogenannten „Deutschen 
Symbolisten": Rupert von Deutz (f 1129/39), Honorius Augustodunensis ( t c. 1137) 
und Gerhoch von Reichersberg (f 1169). Bei aller lebensgeschichtlichen und beruf-
lichen Verschiedenheit kommen diese drei deutschen Gelehrten darin überein, daß 
die Geschichte der Kirche und des Kosmos', des Kosmos' der Welt und der Seele, 
nicht zusammenhanglos und ohne Sinn verlaufen; vielmehr ist diese umfassende 
Geschichte voller Entsprechungen und Beziehungen, welche die Sinnfülle des 
Lebens ausmachen. Weil es eine inwendige Geschichte des Lebens in Gott, dem 
Einen und Dreifaltigen gibt, darum gibt es auch eine sinnerfüllte äußere Geschichte 
der Welt im Glauben an „die heilige Dreifaltigkeit und ihre Werke". Darüber schrieb 
Rupert von Deutz seine 42 Bücher De sancta Trinitate et operibus eius. Man kann 
sich keine gegensätzlichere Darlegung der kirchlichen Trinitätslehre vorstellen als 
diese im Vergleich zu des Boethius Opuscula sacra und deren Kommentare von 
Gilbert von Poitiers. Auch diese Gegensätze können und müssen sich vertragen, 
weil sie sich je und je vom Gegensatz her setzen. Das heilsgeschichtliche Symbol-
denken hinderte den Vielschreiber Honorius nicht daran, in seinen eigenen Schriften 
das umfangreiche naturphilosophische Werk des Scotus Eriugena dem ganzen Mit-
telalter zu vermitteln. 

Zu den bekannten drei Symbolisten gesellen sich Gerwing Anselm von Havelberg 
und Norbert von Xanten. Der erstgenannte Bischof von Havelberg disputierte auf 
einer seiner Gesandtschaftsreisen an den oströmischen Kaiserhof 1135/36 mit dem 
gelehrten orthodoxen Erzbischof Niketas von Nikomedien und kam darin zur 
Überzeugung, daß auch die Geschichte der Kirche, ihrer Liturgie und Frömmigkeit 
dem Wandel unterliegt. In den Dialogi des zweiten und dritten Buches seines Antici-
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menon begründete Anselm diese Unterschiede des Wandelbaren in der Kirche, die 
sich nicht falsifizierend ins Unrecht setzen dürfen. - Wenigstens in einer abschlie-
ßenden Reminiszenz kommt der Geschichtstheologe Joachim von Fiore (f 1202) zu 
Wort, der das ganze Mittelalter beschäftigte. 

4. Die mittelalterliche Theologie ist, wie Martin Grabmann oft geschrieben hat, 
scholastische und mystische Theologie. Sie hat ihren angestammten Ort in der 
Schule (in den Stadt- und Ordensschulen und der Universität) und im religiösen 
Leben (der Einzelnen und der Gemeinschaften). Von den drei Kölner Theologen, die 
Gerwing vorstellt: Albert der Große (f 1280), Thomas von Aquin (f 1274) und 
Johannes Duns Scotus ( | 1308) war nur Albert genuin Deutscher. Die beiden Mendi-
kantenorden der Dominikaner und der Franziskaner bestellten in ihren Gemein-
schaften ein den neuen Aufgaben entsprechendes Schulsystem und drängten Mitte 
des 13. Jahrhunderts energisch und erfolgreich an die Universität Paris, deren 
Wissenschaftsbetrieb sie nachhaltig beeinflußten. Die Lektüre und Erklärung der 
klassischen Lehrbücher (der Artes und der Theologie), die systematische Disputa-
tion der Quaestiones und die Predigt an die Gläubigen sind die drei Elemente 
der theologischen Methode; die schriftliche Überlieferung und Verbreitung Lehre, 
des Unterrichtes und der Predigt diente der Öffentlichkeitsarbeit in der Schule und 
Kirche. Der ungebrochene Glaube der Kirche stellte sich in der Schule und in der 
Verkündigung der Herausforderung der wissenschaftlichen Welt- und Lebens-
deutung. Der Gegensatz der theologischen und philosophischen Erkenntnis wurde 
in den beiden Fakultäten der einen und ungeteilten Universität teils selbstkritisch 
und innovativ, teils aber auch revolutionär und provokativ vertreten. Unerträglich 
war der Widerspruch, nicht die Spannung. 

Die theologische Lehranstrengung zeitigte als reife Frucht die mystische Theo-
logie, die alle Erkenntnis auf die geistliche Erfahrung im Glauben bezieht. Auch die 
„mystische Theologie" des Pseudo-Dionysius bezieht alle Erkenntnis auf die Er-
fahrung, aber auf dem Weg der Reflexion; die sogenannte „Frauenmystik" kommt viel-
fach auf dem Weg der Visio zur geistlichen Erkenntnis und Erfahrung. Die Mystik 
der deutschen Prediger und Theologen Meister Eckhart ( t c. 1328), Johannes Tauler 
( t 1361) und Heinrich Seuse ("j" 1366) ist keine elitäre Bewegung und Lehre, sondern 
ist geistliche Bildung und Bildung des Geistlichen, das erklärte Ziel dieser Prediger. 

5. Eine eigentümliche und interessante Facette der Theologie im deutschen 
Mittelalter ist die Frauenmystik, die mehr und mehr in der Geschichte der Theologie 
Beachtung findet, wie gerade die Publikationen zur 900-Jahrfeier der Geburt der 
Hildegard von Bingen (* 1098) zeigen, die Gerwing nicht mehr einarbeiten konnte. 
Reflexion und Vision durchdringen und bedingen sich, so daß in den Visionen die-
ser Mystik immer auch nach dem zugrundeliegenden theologischen Konzept zu fra-
gen ist. Der intensive Umgang mit den Heiligen Schriften, die Lektüre der Väter-
texte, Meditation und Kontemplation bereiten die Vision auf, die als solche ein 
besonderes Charisma ist. In guter Quellen- und Literaturkenntnis macht Gerwing 
mit der visionären Theologie der Hildegard von Bingen (f 1179), Elisabeth von 
Schönau ( | 1164), Mechtild von Magdeburg (f c. 1290), Mechtild von Hackeborn 
( t 1299) und Gertrud der Großen (f 1301/02) vertraut. 
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Di e bewußt e Hinwendun g zur (kirchlich-politischen ) Praxis un d Öffentlichkeits -
arbei t vollzogen die Theologe n an den neugegründete n deutsche n Universitäte n im 
Spätmittelalte r in Prag, Wien un d Heidelberg . Aus diesem Milieu stellt Gerwin g eine 
Auswahl deutsche r Theologe n vor: Heinric h Heinbuch e von Langenstei n (f 1397), 
Heinric h Tottin g von Oyt a (f 1397), Konra d von Soltau (f 1407), Nikolau s von 
Dinkelsbüh l ("j" 1433). Matthäu s von Kraka u (f 1410) vertra t ebenso wie seine Vor-
gänger (Konra d von Waldhause n un d Jan Militsc h von Kremsier ) als Predige r in der 
Prage r Teynkirch e die Refor m der Kirch e un d ihre s Klerus . Von der Reform -
theologi e dieser Prage r deutsche r Theologe n ist oft nu r ein Schrit t zu den revolu-
tionär-reformerische n These n des Jan Hus . Schade , daß der Seibt-Schüle r Gerwin g 
diese Zusammenhäng e nich t weiter ausgeführ t hat . In der Theologi e des 15. Jahrhun -
dert s ist vielfältig die deutsch e Reformatio n unterwegs . 

6. Di e Symbolgestal t der deutsche n Reformtheologi e ist Nikolau s von Kuc s 
("j" 1464), Gelehrter , Kardina l un d tief gläubiger Kirchenmann . Er kannt e die ge-
lehrt e Schul - un d Universitätstheologie , beließ es aber nich t bei diesem Wissen, son-
dern bezog es klären d un d begründen d auf die Frage n des Leben s un d des Glaubens . 
Stellvertreten d für die zahlreiche n Schrifte n des Nikolau s stellt Gerwin g De visione 
Dei vor: das Sehen Gotte s ist unse r Gesehen-sei n von Gott . 

Da s Werk Gerwing s ist in der Schul e entstande n un d für die Schul e bestimmt . Mi t 
seinen Bildern un d zahlreiche n Gedankenskizzen , mit dem ausgezeichnete n Lite -
raturverzeichni s un d Register (S. 239-279 ) ist es ein Schul-Buc h im besten Sinn . Es 
eröffnet Schülern , Studente n un d Dozente n den Zugan g zur Theologi e des deut -
schen Mittelalters . Da s Buch fehlte bislang. Wir kenne n die Einführunge n in die 
mittelalterlich e Philosophie , die großen un d kleinen Stils fast seit einem Jahrhunder t 
geschriebe n wurden . Nu n wurde auch für die Theologi e ein eigener Zugan g in ihre 
reich e un d erfüllte Geschicht e eröffnet . Di e regional e Begrenzun g bringt aber auch 
zwangsläufig Enge n mit sich. So wurde n die für das allgemein e Verständni s der 
Theologi e unabdingbare n Ausführunge n über die frühscholastische n Autore n der 
Bibelglossen, Sentenze n un d Summe n auf kurze Informatione n beschränkt ; auch 
Hug o von St. Viktor wurd e aufgrun d der umstrittene n sächsische n Herkunf t weg-
gelassen. Di e Akten über diese Frag e sind aber noc h nich t geschlossen! In den ge-
gebenen Grenze n mach t das deutsch e Mittelalte r deutlich , was es der europäische n 
Kultu r verdank t un d was es seinerseit s in diese einbringe n durfte . De r Schöningh -
Verlag ha t einen soliden un d ansprechende n Druc k besorgt, un d dem verdiente n un d 
gelehrte n Auto r sind nu r wenige Druckfehle r entgangen . 

Bochu m L u d w i g H ö d l 

Codex diplomaticus et epistolaris Regni Bohemiae. Condidit Gustavus Friedrich. 
Edidit Jindřich Sebánek.  Tomi III  fasciculus tertius. Acta spuria et additamenta inde 
ab anno MCCXXXI usque ad annum MCCL. Edidierunt Gustav Friedrich, 
Zdeněk  Kristen etJanBistřický. 
Olumici i 2000. 359-451 S. 

De r Kode x böhmische r Urkunde n gehör t in die vorderst e Reih e mittelalterliche r 
Urkundeneditionen , der berühmte n Publikationstätigkei t der M G H in Deutschlan d 
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vergleichbar , freilich im Hinblic k auf das kleiner e Lan d un d die später e Schrift -
lichkei t auc h in seinem Niederschla g von bescheidenere m Gewicht , aber nich t in 
seiner Qualität , was Mediäviste n seit Jahrzehnte n bekann t ist. Wie in Deutschland , 
sind die ältere n schriftliche n Zeugnisse von der böhmische n Kanzleitätigkei t in vol-
lem Umfan g ediert , die jüngeren habe n nu r Regesteneditione n empfangen , abgese-
hen vom besondere n Schlaglich t auf die Hussitenzeit , die bekanntlic h im Vergleich 
des europäische n Spätmittelalter s besonder s gründlic h mi t publizierte n Texten be-
dach t ist un d in diesem Zusammenhan g das benachbart e Deutschlan d übertrifft . 

De m hochmittelalterliche n Urkundenkorpu s bis 1250 fehlte bislang noc h ein Ab-
schluß . De n legte soeben Jan Bistřický als dritte s Hef t des dritte n Bande s vor, 
mitsam t den übliche n Registern . Anmerke n mu ß man , daß diese Register auch ein 
Verzeichni s der Schreibe r umfassen , soweit sie sich ermittel n ließen , un d der Siegel. 
Di e Edition , ein klassisches Hilfsmitte l der Mittelalterforschung , wird dami t abge-
schlossen . 

Münche n F e r d i n a n d S e i b t 

Hoensch, Jörg K: Matthias Corvinus. Diplomat, Feldherr und Mäzen. 
Gra z -  Wien - Köln : Styria 1998, 328 S. 

Kubinyi, András: Matthias Corvinus. Die Regierung eines Königreiches in Ost-
mitteleuropa 1458-1490. 

Herne : Tibor Schäfer Verlag 1999, 247 S. (Studie n zur Geschicht e Ungarn s 2). 

Zwei neuer e Bücher , die sich mit der markante n Persönlichkei t des ungarische n 
König s bzw. großen mitteleuropäische n Herrscher s Matthia s Corvinu s beschäftigen , 
habe n unterschiedliche n Charakter . Di e Biographi e des unlängs t verstorbene n 
Saarbrücke r Osteuropahistoriker s Jör g K. Hoensc h faßt in klassischer Weise die 
Forschungsergebniss e der umfangreiche n deutschen , österreichischen , ungarische n 
un d teilweise auch tschechische n Literatu r synthetisc h zusamme n un d werte t diese 
aus. Da s Buch von Kubiny i dagegen stellt eine Sammlun g von Studie n dar, die sich 
mit dem ungarische n Staat un d der Gesellschaf t zur Zei t des Corvinu s beschäftigen , 
bei dene n die Perso n des König s deutlic h zurücktritt . 

Di e Monographi e von Hoensc h ist im Prinzi p chronologisc h gegliedert. Nac h 
einem knappe n Vorwort zum Forschungsstan d werden Staa t un d Gesellschaf t in 
Ungar n im Zeitalte r der Hunyade n beschrieben . Dara n schließ t die biographisch e 
Schilderun g an. Hoensc h folgt der Ansich t Bonfinis , daß Matthias ' Vater Jáno š 
Hunyad y ein uneheliche r Soh n Kaiser Sigismund s gewesen sei (S. 25). Di e Gebur t 
von Matthia s datier t er auf das Jah r 1443 (S. 33). Auf Grundlag e zahlreiche r Quelle n 
un d unte r Bezug auf die breit e Literatu r beschreib t er Kindheit , den dramatische n 
Weg zum Thro n un d die Konsolidierun g seiner Herrschaft . Ausführlich geschilder t 
werden seine Politi k gegenüber dem ungarische n Adel un d seine Bestrebung , die 
königlich e Zentralgewal t zu festigen. Viel Rau m bekomm t in der Schilderun g von 
Hoensc h auch die Außenpoliti k des Corvinus . I n der unübersichtliche n un d sich 
rasch verändernde n politische n Situatio n im Europ a der fünfziger bis achtzige r Jahr e 
des 15. Jahrhundert s erwies sich die fähige un d eine schnell e Improvisatio n nich t 
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scheuend e Diplomati e Corvinus ' als ideal. Ein Beispiel dafür ist seine Türkenpolitik , 
meist eher eine Simulatio n des Kampfe s mi t dem Fein d des Christentum s als ein 
richtige r Krieg. Corvinu s war sich bewußt , daß die Türke n kaum endgülti g besiegt 
werden können , wußt e aber auch , daß die türkisch e Gefah r für seine Politi k günstig 
war: Matthia s fand aus diesem Grun d päpstlich e Unterstützun g un d konnt e vor 
allem finanziell e Mitte l aus dem In - un d Ausland einforder n un d erhalten . Ähnlic h 
realistisch un d geschickt war seine Italien-Politik . 

Da s wichtige Kapite l über Corvinus ' Kamp f um Böhme n 1468-1470 (S. 97-118) 
bleibt für einen bohemistisc h orientierte n Historike r etwas enttäuschend . Di e 
trockene , faktographisc h deskriptive Schilderun g der politische n Ereignisgeschicht e 
stütz t sich nu r auf die ältere Literatu r des 19. Jahrhunderts , ohn e tschechisch e Edi -
tione n un d vor allem ohn e neuere , in der bibliographische n Beilage des Buche s auf-
geführt e Werke tschechische r Autore n der zwanziger un d sechziger Jahr e des 
20. Jahrhundert s über die Innen - un d besonder s Außenpoliti k des Geor g von Podě -
brad (Urbánek , Vaněček, Kejř, Macek ) wirklich zur Kenntni s zu nehmen . Nich t er-
wähn t wird die umfangreich e tschechisch e Literatu r der letzte n vierzig Jahr e 
(Šmahel , Válka, Macek) , un d es bleibt die mährisch e Politi k des König s Matthia s 
Corvinu s bei Hoensc h praktisc h unberührt . Insgesam t begnügt sich der Auto r in 
diesem Kapite l mit dem Kenntnisnivea u seiner populäre n Geschicht e Böhmens . 

Matthia s Corvinus , dieser „skrupellos e Taktiker " (S. 108), wird in den folgenden 
Kapitel n mit allen Höhepunkte n un d Tiefen seines abenteuerliche n Leben s bis zum 
vorzeitigen Tod e des 47jährigen im Jahr e 1490 geschildert . Fü r einen nichtungari -
schen Leser sind besonder s die Passagen über seine österreichisch e Politi k ab 1482 
un d über seinen Kamp f um die kaiserlich e Kron e (die Olmütze r Krönun g zum böh -
mische n Köni g nac h seiner militärische n Niederlag e in Ostböhme n im Jahr e 1469 
war ein wichtiger Schrit t auf diesem Weg) äußers t interessant . Di e für das ganze 
mitteleuropäisch e Gebie t wichtige Problemati k des Corvinische n Mäzenatentum s 
(S. 237-250) komm t bei dem an der politische n Geschicht e orientierte n Auto r leider 
zu kurz . Diese s Kapite l ist nu r eine dicht e Kompilatio n der bekannteste n Details . 
Auch wenn die grundlegend e Literatu r zitier t wird, bleiben wichtige Forschungs -
ergebnisse unberücksichtigt , so das die humanistisch e Literatu r un d die bildend e 
Kuns t betrachtend e Buch von Ivo Hlobi l un d Eduar d Petr ů „Humanis m and th e 
Earl y Renaissanc e in Moravia " (Olomou c 1999; tschechisch e Fassun g Prah a 1992). 

Hoensch s Werk ende t mit dem Abschnit t „Mensc h un d Herrscher" , eher eine r 
Zusammenfassun g der ganzen Schilderun g als einem Versuch, dem menschliche n 
Wesen des König s nähe r zu kommen . Dara n schließe n sich eine Auswahlbiblio-
graphie , eine Ortsnamenkonkordanz , das Personenregiste r un d eine genealogisch e 
Tafel an. Da s Buch als Ganze s stellt dennoc h eine wertvolle, faktographisc h dicht e 
Zusammenfassun g des Großteil s der Forschungsliteratu r dar, die -  dan k der außer -
ordentliche n Sprachkenntniss e von Hoensc h - dem deutschsprachige n Leser ins-
besonder e die Ergebnisse der ungarische n Geschichtsschreibun g vermittelt . Ein e 
tschechisch e Übersetzun g dieses Werkes sollte bald erscheinen . 

De r Band von Kubiny i enthäl t neun , bis auf eine Ausnahm e bisher nu r ungarisc h 
un d zerstreu t veröffentlichte n Studie n aus den Jahre n 1982-1998 sowie eine neu -
verfaßte Übersich t der Staats - un d Regierungsverhältniss e in Ungar n vom 13. bis 
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15. Jahrhundert . Di e meiste n Aufsätze beruhe n auf Kubinyi s eigenen archivalische n 
Quellenstudien . Da s Buch erlaub t nich t nu r einen Blick in die Werkstat t eines flei-
ßigen ungarische n Mittelalterforschers , sonder n vermittel t als Ganze s einen treffen-
den Eindruc k vom Zustan d der ungarische n Geschichtsschreibun g übe r den 
„Herbs t des Mittelalters " in einem der größte n un d politisc h gewichtigsten Teile 
Ostmitteleuropas . Di e zahlreiche n Fußnote n geben eine gute Übersich t über die von 
ungarische n Historiker n bearbeitete n Themen . 

Di e erste, fast die Hälft e des Buche s umfassend e Studi e Kubinyi s behandel t „Di e 
Staatsorganisatio n der Matthiaszeit" . De r Verfasser widme t sich dabe i der Positio n 
des Königs , seinem Hofe , dem königliche n Rat , der Reichsversammlung , der Kanz -
lei, dem Schatzam t sowie der Entwicklun g der königliche n Einnahme n un d der 
Bedeutun g der Staatsorganisatio n währen d einzelne r Phase n der königliche n Politik . 
Ein ganzes Bünde l mögliche r Zugäng e (Verfassungs- , Verwaltungs- un d Finanz -
geschicht e im politische n Kontext ) wird gewählt, um die königlich e Mach t in der 
Epoch e des Matthia s Corvinu s zu ergründen . Es folgen kürzer e Aufsätze über die 
Beziehun g des König s zur ungarische n Provinz , über die Nachfolgefrag e des Jahre s 
1490, über die kompliziert e bis feindlich e Beziehun g des König s zu den ungarische n 
Bischöfen , über die Problem e der Mobilisierun g un d der Logistik unte r Matthia s 
(bei Hoensc h liest ma n über eine grenzlose Ausbeutun g des Landes) , über die 
schweren Kriegslasten der Städte , über'südlich e Grenzfestunge n Ungarn s un d - in 
Anknüpfun g an die Arbeiten von Walter Koch , Richar d Perger , Kar l Gutka s ode r 
Albert von Berzeviczy - über die Wiener Regierun g des König s Matthias . Kubiny i 
beschreibt , wie Wien nac h 1482 zur einwohnerreichste n Stad t des Corvinsche n 
Reiche s wurde , trot z allem aber nu r Nebenresiden z blieb. So hielt sich Matthia s in 
Wien öfter auf als in Ofen , doc h hatte n die Ofene r Bürger in den achtzige r Jahre n 
großen Einflu ß in Wien un d Matthia s beließ auch seine wertvolle un d geschätzt e 
Bibliothe k in der Hauptstadt . Gleichwoh l wurde Wien in diesem Jahrzehn t mit 
einem sehr lebendige n politisch-diplomatische n Verkehr zum „politische n Mittel -
punk t Mitteleuropas" . 

De r Band von Kubiny i ist für den Leser etwas anspruchsvolle r als die an die brei-
tere Öffentlichkei t gerichtet e Biographi e des König s Matthia s von Hoensch . Doc h 
um so wertvoller ist Kubinyi s Werk für alle ostmitteleuropäische n Spätmittelalter -
forscher . 

Pra g J i ř í P e š e k 

Dokoupil, Lumír/Fialová,  Ludmila/Maur,  Eduard/Nesládková,  Ludmila: 
Přirozená měna obyvatelstva českých zemí v 17. a 18. století [Der natürliche Wandel 
der Bevölkerung in den böhmischen Ländern im 17. und 18. Jahrhundert]. 

Sociologický ústav AV ČR, Prah a 1999. 148 S., 27 Tab. und 28 Abb. Engl. Resümee . 

De r schmale , unauffällige Band birgt für den an kollektiven sozialdemographi -
schen Prozesse n interessierte n Leser erstklassige Lektüre . Er präsentier t die Ergeb-
nisse von über zwei Jahrzehnte n Forschun g auf dem Gebie t der historische n Demo -
graphi e der böhmische n Länder . 
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Im deutlichen Unterschied zu der herkömmlichen Vorgehensweise des Faches, 
nach der zumeist kleine Gebietseinheiten - einzelne Städte oder Dörfer - untersucht 
werden, versuchen die Autoren dieses Sammelbandes die Entwicklung des gesamten 
Territoriums der böhmischen Länder zu erfassen. Als methodisches Vorbild dienen 
ihnen dabei die Arbeiten von Wrigley und Schofield zur englischen Populations-
geschichte und die Studien von Henry, Houdaille und Biraben über Frankreich, die 
mit repräsentativen historischen Samples operieren. Mit Hilfe dieser - in Zusam-
menarbeit mit französischen Forschern auf das böhmische Beispiel übertragenen 
(S. 35) - Methode präsentiert dieser Band eine Art Synthese der bisherigen tschechi-
schen historisch-demographischen Forschung. Somit hegt ein epochales Werk vor, 
das den bisherigen Kenntnisstand, in der grundlegenden Arbeit von Kárníková über 
die Entwicklung der Bevölkerung in den böhmischen Ländern 1754-1914 von 1965, 
nicht nur korrigiert, sondern wesentlich erweitert und präzisiert (S. 12). 

Die Verfasser rekonstruierten den Bevölkerungswechsel anhand der Einträge in 
die Geburts-, Heirats- und Sterbematriken der Jahre 1558-1800 aus einem Gebiets-
sample von insgesamt 170 Pfarreien (S. 17-25, S. 29-34). Bei der Auswahl des unter-
suchten Gebietes wurden zunächst aus der Gesamtheit der Pfarreien in Böhmen und 
Mähren pro Verwaltungsbezirk (nach der Gliederung von 1930) jeweils zwei Pfar-
reien berücksichtigt. Allerdings konnten diese nicht vollkommen zufällig bestimmt 
werden, wie es ursprünglich geplant war. Zustand und Inhalt der vorgefundenen 
Matriken gingen in die Auswahlentscheidung mit ein. Insgesamt wurden 3,5 Mio (!) 
Einträge gesammelt. Da für die Zeit vor 1620 zu wenig Matriken zur Verfügung ste-
hen und die vorhandenen vornehmlich aus Nord- und Nordwestböhmen stammen, 
bezieht sich die Mehrheit der Daten auf das 18. Jahrhundert. In diesem Zusammen-
hang weisen die Autoren auf die geringere Aussagekraft der Datenbasis für das frühe 
17. Jahrhundert hin (S. 30, S. 33 f.), die Ergebnisse für die Zeit ab 1650 bewerten sie 
jedoch als regional ausgewogen und insgesamt verläßlich (S. 37). 

Die Bevölkerungsentwicklung für die Zeit zwischen 1600 und 1800 wurde anhand 
der Geburts-, der Heirats- und der Sterberate für jedes Jahr erfaßt. Zusätzlich wur-
den regionale Unterschiede und saisonale Fluktuationen ermittelt (S. 26 f). Dabei lie-
ßen sich Geburts- sowie Heiratsangaben zuverlässiger feststellen als Sterbefälle, weil 
viele im Ausland Verstorbene in den heimatlichen Sterbematriken nicht erfaßt wur-
den. Fehlende Daten wurden für die Untersuchung durch die lineare Interpolation 
zwischen den Zuständen in den Nachbarpfarrbezirken ermittelt (S. 35). 

Gegen das Auswahlverfahren kann man sicher Bedenken vorbringen. Allerdings 
muß eingeräumt werden, daß der mangelhafte Zustand und Lücken in den Matri-
kenbeständen, bzw. auch in den Eintragungen selbst, Kompromisse hinsichtlich der 
methodischen Genauigkeit unausweichlich machten. Trotz dieser Kompromisse 
stellt die Datenbasis dieser Arbeit eine solide Forschungsgrundlage dar, die so 
schnell wohl kaum überholt werden wird. So konnte überhaupt zum ersten Mal die 
Stärke der Bevölkerung der böhmischen Länder seit dem Jahr 1650 bestimmt wer-
den (S. 84 f., S. 91, S. 115). Dabei zeichneten sich folgende Tendenzen ab: Zwischen 
1650 und 1800 befand sich die Population in einem stetigen Wachstum, auch wenn 
Geburts- und Heiratsraten keine großen Schwankungen aufwiesen. Die für eine vor-
industrielle Gesellschaft typischen demographischen Krisen teilten die untersuchte 
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Zeitspanne in drei Abschnitte: Ab 1600 bis 1650 gab es eine Zeit von schwersten 
Verlusten und Fluktuationen, deren Ursachen Krieg, Hunger und Epidemien ein-
ander bedingten. Zwischen 1651 und 1712 trat dann eine überraschend günstige 
Entwicklungsphase ein, wobei seit 1719 häufiger wieder Jahre mit negativer Popu-
lationsbilanz vorkamen. Diese Verluste erreichten jedoch nie das Ausmaß der ersten 
Periode. Auch wenn es nach 1715 keine Pestepidemien mehr gab, hingen auch diese 
Verluste wieder offensichtlich mit Kriegen, Krankheiten und Hungerzeiten zusam-
men. In Mähren schien die Lage immer etwas günstiger als in Böhmen gewesen zu 
sein. Ein ähnlicher Unterschied herrschte zwischen Stadt und Land. Die saisonale 
Fluktuation der Merkmale entsprach mit der Häufung der Geburten und Sterbefälle 
im Frühling und der Heiraten im Februar und November den Verhältnissen in an-
deren mitteleuropäischen Gesellschaften. Insgesamt entspricht die demographische 
Entwicklung der böhmischen Länder - die sich dank der nun vorliegenden Daten in 
den europäischen Kontext einordnen läßt - eindeutig dem westeuropäischen Typus 
(S. 114). Keine Bestätigung fand indessen die Hypothese, in proto-industrialisierten 
Zonen habe es ein spezifisches demographisches Regime gegeben (S. 113). 

Nicht nur aufgrund der durchaus bemerkenswerten Tatsache, daß die historische 
Demographie in der tschechischen Historiographie seit jeher als Bestandteil der 
Sozialgeschichte gilt, sondern auch wegen ihres einzigartigen methodischen An-
satzes muß die vorliegende Arbeit auch als Vorbild für die tschechische sozialge-
schichtliche Forschung betrachtet werden. Die Verfasser beweisen, daß sie durchaus 
fähig sind, moderne quantitative Methoden auf kollektive historische Prozesse anzu-
wenden - was in der tschechischen Sozialgeschichte sonst noch aussteht - , und über-
bieten dabei die Forschung im benachbarten Deutschland beträchtlich. 

Nach 1968 schien die Reorientierung der tschechischen sozialgeschichtlichen 
Forschung auf das weniger politisch exponierte Feld der historischen Demographie 
opportun. Den widrigen Umständen zum Trotz hat sie eine bemerkenswerte Ent-
wicklung durchlaufen, deren Krönung die vorliegende Publikation ist. Um so be-
dauerlicher ist es, daß das schmale Buch in der bescheidenen Auflage von lediglich 
270 Exemplaren gedruckt wurde. 

Detmold T h o m a s W e i s e r 

Prag 1780-1830. Kunst und Kultur zwischen den Epochen und Völkern. Hrsg. v. 
Roman Prahl. 
Patrik Šimon - Eminent, Praha 2000, 484 S. ca. 450 Abb. 

Roman Prahl hat den Zeitpunkt für die Herausgabe seines Buches geschickt 
gewählt: Es erschien gerade, als Prag Kulturstadt Europas wurde. Doch folgt das 
Buch keineswegs modischen Trends oder ist gar eine Gelegenheitsarbeit - vielmehr 
präsentiert es die Ergebnisse jahrelanger Arbeit Prahls und seiner Mitautoren an 
einem ehrgeizigen Ziel: Nicht nur die bildenden Künste der Epoche, sondern auch 
die damals aktuelle Problematik der Kunst an der Wende des 18. zum ^ .Jahrhun-
dert im böhmischen (österreichischen und „mitteleuropäischen") Umfeld werden 
abgehandelt. 
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Nach der Einleitung durch den renommierten Kunsthistoriker Werner Hofmann 
führt Steffen Hohnes Studie „Zum Bohemismus in der Kulturgeschichte Prags 1780-
1830" ins Zentrum des Themas und schafft eine soziopolitische Folie, die Michaela 
Marek anschließend um die urbanistische Dimension erweitert. Nachdem so der 
äußere Rahmen abgesteckt ist, rücken einzelne Aspekte der bildenden Künste ins 
Blickfeld. Gestützt auf Mareks Ausführungen gelangt man von Veduten und 
Architektur (flüchtig wird auch der Einfluß der beginnenden Industrialisierung auf 
die Vedute erwähnt) über Porträts, Mode, Interieurs, Graphik und Gebrauchs-
graphik zur Landschaftsmalerei sowie der „erneuerten Religiosität" und zur neu 
entstehenden patriotischen Mythologie Böhmens. 

Aufgrund der Bandbreite der behandelten Genres und Themen ist die Publikation 
ein Standardwerk - zwei Vorzüge in der Konzeption und Herangehensweise machen 
sie jedoch noch zu weitaus mehr: Erstens findet der Leser bei Roman Prahl nicht nur 
minutiöse Beschreibungen, Vergleiche, Entwicklungsstränge eines Malers, Themas 
oder Genres, sondern auch Erklärungen zur der sich wandelnden Stellung des 
Künstlers und zu dessen gesellschaftlicher Akzeptanz. Daraus ergibt sich die Not-
wendigkeit, auch Institutionengeschichte zu betreiben („Gesellschaft patriotischer 
Kunstfreunde", Ständetheater, Zeichenakademie, später „Vaterländisches Museum") 
und die Beweggründe der Zeit, ihre immanenten Tendenzen und Prozesse zu ent-
decken und zu verfolgen. Zweitens ist es ein besonders glücklicher Einfall des 
Verfassers, die Person des ersten Direktors der Zeichenakademie in Prag, Joseph 
Bergler, als unauffälligen roten Faden für seine Darstellung der Zeit zwischen 1780-
1830 heranzuziehen. Dieser „Kunstgriff" - so Hofmann in seiner Einleitung - wirkt 
an keiner Stelle konstruiert oder gewaltsam: Durch seine Position als Direktor der 
Zeichenakademie, seine internationale Erfahrung sowie durch sein künstlerisches 
Renommee in vielen Bereichen wurde Joseph Bergler nach seiner Ankunft in Prag 
(1800) zu einer der zentralen Figuren der Prager Künstlerszene. Seine Künstler-
biographie steht gewissermaßen für die Epoche bzw. Zwischenepoche, sein pädago-
gisches Wirken beeinflußte zwei Generationen böhmischer Maler. 

Prahl stellt die Bedeutung Berglers jedoch nicht in den Vordergrund; es gelingt 
ihm, die Kunst, die Epoche und die Person des Künstlers im Gleichgewicht zu hal-
ten. Es geht ihm darum, die künstlerische Bedeutung Prags neu zu verorten und von 
der Idee Abstand zu nehmen, das künstlerische Schaffen in Böhmen sei untrennbar 
mit dem großangelegten Mäzenatentum des Barock bzw. der tschechischen nationa-
len Wiedergeburt verbunden gewesen. Damit wendet er sich explizit gegen die bis-
her in der tschechischen Kunstgeschichtsschreibung dominante Sichtweise, die - so 
Prahls Kritik - die Kunst um 1800 nach den Maßstäben späterer Epochen und mit 
einseitigem Blick auf tschechische Künstler beurteilt. 

Prahl arbeitet nicht nur die Verbindungen der Prager Kunst mit der europäischen 
Kunstszene heraus, er macht auch die „Schnittstellen", Überlappungen und Paral-
lelen zwischen den Künsten deutlich. Ein weiterer Zug der Publikation ist bemer-
kenswert: Sie konzentriert sich nicht allein auf die „hohe" Kunst, sondern nimmt 
auch ihre „profanen" Bereiche wahr und sieht diese als ebenbürtigen Ausdruck der 
Zeit, ja sogar als symptomatisch für die „verbürgerlichte" Kultur (Entfaltung der 
Buchillustration, des graphischen Drucks und der Gebrauchsgraphik). 
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„Pra g 1780-1830" ist ein Werk, das lange reifte. Di e Füll e des gesammelte n Mate -
rials un d die durchdacht e Synthes e un d gelungen e Darstellun g zeugen von mehrjäh -
riger Arbeit. Kein e geringen Anforderunge n stellt dan n aber die Publikatio n auch an 
den Leser: Mi t Rech t komm t Hofman n zur Feststellung , daß dieses Buch sich „nich t 
auf Tempozwänge " einlasse. Da s fast fünfhundertseitig e Buch verlangt die ruhige 
Wahrnehmungsweise , die dem Herausgebe r eigen ist un d die dieser mit seinem Text 
auc h auf den Leser überträgt . 

Laute r Lob in der Rezension ? Diese s Buch verdien t es. Es ist eine außerordent -
liche Publikatio n -  in jeder Hinsicht : was die Klarhei t der Darstellung , die gesam-
melte n Materialie n un d die Austattun g (Kreidepapier , farbentreu e Abbildungen ) 
betrifft. Es wäre boshaft , auf einzelne n Tippfehler n bzw. Fehler n im Anmerkungs -
appara t herumzureiten . Nu r eine Bemerkun g zur Verwendun g von Ortsnamen : 
Ersten s sollte die für die gegebene Zei t üblich e For m respektier t werden , zweiten s 
sollte ma n dan n dari n konsequen t sein. 

Derzei t hör t ma n bisweilen, die Theme n des 19. un d 20. Jahrhundert s seien im 
Bereich der deutsch-tschechische n bzw. böhmische n Bezüge „abgeklopft" . Nac h der 
Veröffentlichun g der im Dissen t entstandene n Arbeiten in den neunzige r Jahren , 
nac h wechselseitigem Kennenlerne n der Arbeiten , die hinte r dem „Eiserne n Vor-
hang " enstande n waren , un d nac h eine r Flu t von Konferenze n un d Sammelbände n 
könnt e ein solche r Eindruc k tatsächlic h entstehen . Prahl s Publikatio n steh t zeitlich 
am Anfang des eben abgesteckte n Forschungsfeldes . Stren g chronologisc h gesehen , 
gehör t sie zur Hälft e ins 19. Jahrhundert , thematisc h weist sie jedoch auf die Kunst -
strömungen , die -  zumindes t in Böhme n - noc h imme r im Schatte n des Baroc k 
standen . Vielleicht ist aus diesem Grun d in der letzte n Zei t die Umschreibun g „zwi-
schen den Epochen , zwischen den Zeiten " populä r geworden . Darüber , daß ma n 
darin viel Interessante s un d für die nachfolgend e Epoch e Prägende s finden kann , legt 
Prahl s Arbeit ein überau s sprechende s Zeugni s ab. 

Pra g V á c l a v M a i d l 

Vybíral, Jindřich: Století dědiců a zakladatelů: architektura jižních Čech v ob-
dobí historismu [Das Jahrhundert der Erben und der Gründer: die Architektur 
Südböhmens in der Epoche des Historismus]. 

Praha . Argo, 1999. 213 S. mit einer Zusammenfassun g in englischer Sprache . 

Die allererste -  nich t die allerwichtigste , aber die allererste -  Tat, die ein Mensc h zu vollbrin-
gen hat , ist die, sich einen Ruheplat z zu suchen ; einen Ort , wo sein Fuß rasten kann ; ein Haus , 
sein Heiligtum ; und er halte es so heilig und fühle sich so glücklich darin , daß er darau s nur mit 
bitterste m Schmer z scheiden würde, sollte man ihn einst zwingen es zu verlassen. 

Dies e inhaltsschwere n Wort e Joh n Ruskin s schick t Herman n Muthesiu s seinem 
1904-1905 veröffentliche n dreibändige n Werk „Da s englische Haus " voraus, in dem 
das Vorbild Englan d in Architektu r wie Lebensauffassun g dem deutsche n Bürger-
tu m angepriese n wurde . Auch in dem „Jahrhunder t der Erbe n un d Gründer " in 
Südböhme n geht es um das Vorbild England . De r Kunsthistorike r Jindřic h Vybíral, 
ein ausgewiesener Kenne r der historistische n Architektu r Böhmen s un d Mährens , 
will diese Baute n nich t primä r nac h formalstilistische n Kriterie n begreifen. Sein kri-
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tische r Rückblic k auf die Historismusdebatt e -  die vorzugsweise an englischspra -
chigen un d deutschsprachige n Publikatione n entwickelt , un d kaum durc h Beiträge 
in tschechische r Sprach e ergänz t werden kan n - begründe t eine neuartige , kultur -
historisc h inspiriert e Sicht des Historismu s in Südböhme n anhan d der England -
rezeption , nämlic h dem Impor t englische r Kultur . Di e Erbe n un d Gründe r zähle n 
hier zur böhmische n Aristokratie , die nac h dem barocke n „Jahrhunder t der Enge l 
un d Teufel" (Zdeně k Kalista ) sichtlic h an staatspolitische r Bedeutun g verloren hatt e 
un d zunehmen d ihr Refugium jenseits von Wien ausbaute . Was diese Aristokrati e 
vor der Mitt e des 19. Jahrhundert s von Englan d lerne n konnte , ist -  trot z aller 
zeitliche r Distan z un d gesellschaftspolitische r Andersartigkei t -  prinzipiel l den 
Interesse n von Muthesiu s vergleichbar : Es sind zugleich das technisch e know how 
un d das Idea l vom Leben auf dem Lande , das die englische Aristokrati e in besonde -
rer Weise kultivier t hatte . 

Im Mittelpunk t der südböhmische n Erbe n un d Gründe r steh t Johan n Adolf von 
Schwarzenberg , der „König " von Südböhmen , ein moderne r Aristokrat , der nac h 
mehrfache n Englandaufenthalte n seine Erfahrunge n als Unternehme r wie als 
Bauher r in den Umba u von Hlubok á in einen Landsit z nac h englische m Vorbild 
investierte . Unte r seinem Patroná t war die in Český Krumlo v (Böhmisc h Krumau ) 
angesiedelt e Leitun g der Schwarzenbergsche n Baubehörd e tätig, die ihre Projekt e in 
einen historistische n „Schwarzenbergstil " faßte, der von den landwirtschaftliche n 
Nutzbaute n bis hin zur Fabrikanlag e reichte . Aber auch ander e aristokratisch e Bau-
herre n wie die Buquoy e un d der Wiener Thronfolge r Erzherzo g Fran z Ferdinan d 
hinterließe n damal s im südböhmische n Rau m Spuren , als sie ihre dortige n Resi-
denze n zu moderne n Aufenthaltsorte n machten . Diese r südböhmische n Erneuerun g 
in historistische r Verkleidun g spür t Vybíral bis hin zur bürgerlichen , nationa l akzen -
tuierte n Kultu r der Städt e České Budějovice (Budweis) ode r Tábo r nach . 

De r nunmeh r zum Vorschein kommend e Facettenreichtu m der historistische n 
Architektu r Südböhmen s beschränk t sich nich t auf das äußer e Gewan d des adeligen 
Landsitze s nac h englische m Vorbild, sonder n bringt auch die Erinnerungskultu r ari-
stokratische r Interieurs , Gartenanlagen , Familiengrabstätte n un d bürgerliche r Bau-
ten in Verbindun g mit dem industrielle n Zeitalte r zum Vorschein . Gleichermaße n 
umfaßt e er den Traditionalismu s wie die Annehmlichkeite n moderne r Lebensweise 
samt der neue n Eisenbahnlinien . Di e romantisierend e Verkleidun g des adeligen 
Landsitze s ist aber zugleich politisch e Architektur . Auf dem Land e - jenseits von 
Wien - ist sie Ausdruc k der Machtstellun g des Bauherrn . 

Da s mi t zahlreiche n Abbildungen , einem umfassende n Anmerkungsapparat , 
Quellen - un d Literaturverzeichnis , Orts - un d Namensregiste r sowie englische n un d 
tschechische n Zusammenfassunge n ausgestattet e Buch lädt dazu ein, die bisher 
kaum erforscht e südböhmisch e Architektu r des 19. Jahrhundert s zu erkunden . Di e 
Englandrezeptio n in Böhme n eröffnet dabe i weitere Forschungsperspektiven : Kau m 
hunder t Jahr e späte r war die maßgeblich e Zeitschrif t für Architektur , Kunstgewerb e 
un d Stadtgestaltun g „Styl " 1908 in Pra g im Zusammenhan g der englische n „Art s and 
Crafts " gegründe t worde n un d sorgte'nunmeh r in eine r zweiten bedeutsame n Welle 
für die Verbreitun g englische r Wohnkultu r im 20. Jahrhundert . 

Leipzig/Berli n A l e n a J a n a t k o v á 
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Urfus, Valentin: Právní dějiny na pražské právnické fakultě. Jejich výuka od osví-
cenství do druhé světové války [Rechtsgeschichte an der Prager juristischen Fakultät. 
Ihre Lehre von der Aufklärung bis zum Zweiten Weltkrieg]. 

Univerzit a Karlova v Praze -  Právnick á fakulta. Edičn í středisko, Prah a 2000, 120 S. (Memo -
rabilia iuridica 3). 

De r Verfasser, der die Schicksal e der Rechtsfakultä t im 3. un d 4. Band der anläß -
lich des 650-jährige n Jubiläum s veröffentlichte n Geschicht e der Prage r Karls-Uni -
versität dargestell t hat , geht hier , räumlic h weniger beschränk t als im Jubiläumswerk , 
der Entwicklun g seines engere n Fachgebiet s im Laufe zweier Jahrhundert e nach . 
Vorangestell t sind einleitend e Überlegunge n über die Beziehunge n der Rechtsord -
nun g zur Vergangenheit , die Kontinuitä t des Recht s ode r die Umwandlun g des 
Recht s zur Rechtsgeschicht e nac h dem Satz Lex posterior derogat priori. 

Mi t der Ernennun g von Kar l Michae l O'Lync h zum Professor historiarum et elo-
quentiae an der Rechtsfakultä t am 11. August 1746 beginn t die Reih e der „Reichs -
historiographen" , zwei Menschenalte r danac h bedeute t das End e des Heilige n 
Römische n Reich s den Wegfall dieses Kollegs. Nich t betroffen von dieser Zäsu r 
bleibt die außerordentlich e Vorlesung über Böhmische s Staatsrecht , die Professo r 
Josef Veith seit 1792 bis zu seinem Tod im Jah r 1824 hielt . 

Da s neu e Jahrhunder t bringt auch eine Reduzierun g der Vorlesungen über das 
Römisch e Recht , das seine Rolle im praktische n Rechtslebe n mit dem Inkrafttrete n 
des österreichische n Allgemeinen Bürgerliche n Gesetzbuch s ausgespielt hat . 1810 
werden die Lehrkanzel n für Römische s Rech t un d Kirchenrech t zusammengelegt . 
Ein e eingehend e Würdigun g erfahre n die damal s in Verwendun g stehende n Lehr -
büche r des Römische n Rechts , wobei der Verfasser -  ähnlic h wie The o Mayer-Mal y 
in seiner Darstellun g des Rechtsunterricht s an der Wiener Universitä t im Vormär z -
ihr beachtliche s Nivea u bestätigen kann . 

Di e Thunsch e Studienrefor m bringt um die Mitt e des 19. Jahrhundert s eine hyper -
troph e Aufblähun g der rechtshistorische n Fächer , die die erste Hälft e des Rechts -
studium s ausfüllen un d zu ihre r Dominan z gegenüber dem geltende n Rech t führt . 
Jetz t werden nac h Prag , wo seit 1855 zwei Lehrstühl e für Römische s Rech t beste-
hen , durchweg s Professore n berufen , die sich an Universitäte n Deutschland s habi -
litier t haben , Schwaner t un d Esmarc h in Göttingen , Chambo n in Jena , Brin z in 
Münche n un d Zielonack i in Breslau. Späte r rücke n die in Pra g habilitierte n einhei -
mische n Kräfte nach , Kar l Czyhlarz , der bald einem Ruf an die Universitä t Wien 
folgt, un d Leopol d Heyrovský, der nac h der Universitätsteilun g die Reih e der Pro -
fessoren des Römische n Recht s an der tschechische n Karl-Ferdinands-Universitä t 
eröffnet . Er führ t die Forschun g zum „reinen " römische n Recht , zum Rech t der 
Klassiker der ersten dre i nachchristliche n Jahrhundert e zurück . Propädeutisch e 
Problem e beschäftigen auch seine Nachfolger , Jan Vančura , Otaka r Somme r un d 
Mirosla v Boháček . Di e deutsche n Professoren , die nac h 1882 an der aus der Tei-
lung hervorgegangene n deutsche n Universitä t gewirkt haben , sind nich t Gegenstan d 
der Darstellung . 

Von den dre i Säulen , auf dene n Thun s Studienordnun g beruhte , wird das Kirchen -
rech t nu r kurz gestreift. Di e übrige Darstellun g ist der „nationalen , staatliche n un d 
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territorialen " Rechtsgeschicht e gewidmet , in der Terminologi e der Studienordnun g 
also der deutsche n Reichs - un d Rechtsgeschicht e un d der österreichische n Reichs -
geschicht e bzw. nac h der Studienrefor m des Jahre s 1919 der an ihre Stelle getretene n 
tschechoslowakische n Rechtsgeschicht e un d der Geschicht e des öffentliche n un d 
Privatrecht s in Mitteleuropa . 

Diese s neu e Unterrichtsfach , die mitteleuropäisch e Rechtsgeschichte , fand ihre 
Profilierun g in den Lehrbücher n von Kare l Kadlec , seit 1909 Professo r für slavische 
Rechtsgeschichte , un d Mirosla v Stieber , der vom Lehrstuh l für deutsch e Reichs - un d 
Rechtsgeschicht e auf den neue n Lehrstuh l hinüberwechselte . Di e Darstellun g be-
zieh t als Vorläufer auch Hermenegil d Jireče k ein, wenngleic h er, der als Sektionsche f 
im Wiener Unterrichtsministeriu m wirkte, an der Prage r Rechtsfakultä t nich t täti g 
war. 

De m Vertrete r der deutsche n Rechtsgeschichte , Jaromí r Hand , war von seinen 
Landsleute n Germanophili e un d Kosmopolitismu s vorgeworfen worden . Mi t sei-
nem Plan einer Umgestaltun g der österreichische n Reichsgeschichte , dere n Wesen er 
in der gegenseitigen Beeinflussun g von deutschem , slavischem un d italienische m 
Rech t erblickte , stieß er auf den Widerstan d deutsche r Professoren , die in ihr eine 
„Tochte r der deutsche n Reichs - un d Staatsgeschichte " (Voltelini ) sehen wollten . Ih m 
wird bescheinigt , lediglich die Wahrhei t gesucht , allerding s den Einflu ß des deut -
schen Recht s auf die Rechtsentwicklun g der böhmische n Lände r überschätz t zu 
haben . 

Da s Werk Bohu š Riegers, des Sohne s des führende n tschechische n Politikers , wird 
in der Überschrif t des ihm gewidmete n Kapitel s durc h die Wort e charakterisiert : 
Di e staatsrechtlich e Vergangenhei t der Donaumonarchi e in tschechische r Sicht . Als 
Historike r des maria-theresianische n un d des josephinische n Österreic h habe er 
stets nu r in den Kategorie n des böhmische n Staatsrecht s gedacht . 

Di e eingehendst e Würdigun g erfahre n die beiden Vertrete r der rechtshistorische n 
Bohemistik , Jaromí r Čelakovský, der dieses Fac h vor dem Erste n Weltkrieg noc h 
nich t als Pflichtvorlesun g halte n konnte , un d Jan Kapras , der mi t seinem Lehrbuc h 
der „Rechtsgeschicht e der Lände r der böhmische n Krone " nac h den Worte n des 
Verfassers die Entstehun g des tschechoslowakische n Staate s vorbereite t hat . 

Besonder e Aufmerksamkei t wird den von den Inhaber n der einzelne n Lehrstühl e 
verfaßten Lehrbücher n geschenkt , die sonst meisten s gegenüber ihre n Forschunge n 
in den Hintergrun d treten . Di e Sympathie n des Verfassers gehöre n dem homo unius 
libri, dem Universitätslehrer , dessen Lebenswer k in einem einzigen , von Auflage zu 
Auflage verbesserten Lehrbuc h zusammengefaß t ist, wie dies etwa bei Heyrovský, 
aber auch bei Somme r ode r Kapra s der Fal l war -  obwoh l natürlic h ihre Publika -
tionstätigkei t weit umfangreiche r war un d etwa Sommer s Werkverzeichni s 125 Tite l 
umfaßt . 

Linz H e l m u t S l a p n i c k a 
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Grenzen in Ostmitteleuropa im 19. und 20. Jahrhundert. Aktuelle Forschungs-
probleme. Hrsg. v. Hans Lemberg. 

Verlag Herder-Institut, Marburg/Lahn 2000, VI und 291 S., mit graph. Darst. und Karten 
(Tagungen zur Ostmitteleuropa-Forschung 10). 

Die Beschäftigung mit Grenzen hat Konjunktur, seit sie mit der politischen Trans-
formation in Ost- und Ostmitteleuropa in Bewegung geraten sind. Daneben profi-
tiert das Thema auch von einem gewissen linguistic turn der Politikgeschichte, die 
immer stärker diskursanalytisch vorgeht. Weniger als die geographische Markierung 
steht „die Grenze im Kopf" denn auch im Zentrum sämtlicher Beiträge des vom 
Marburger Herder-Institut herausgegebenen Sammelbandes. Grenzen entfalten ihre 
Wirkungsmacht nicht als Linien in der Landschaft, die den politischen, ethnischen 
und kulturellen Gegebenheiten entweder entsprechen oder ihnen zuwiderlaufen, 
sondern durch die Art, in der sie wahrgenommen werden - so die Grundthese des 
Bandes, in dem die Frage nach „korrekter" Grenzziehung folgerichtig überhaupt 
keine Rolle spielt. Eine weitere Ursache für die Beliebtheit des Grenzthemas liegt 
wohl darin, daß es sich aufgrund seiner Lage am Schnittpunkt von alltäglicher 
Erfahrung und internationaler Politik sowie dem Stellenwert von „Grenze" als maß-
gebliche Kategorie so unterschiedlicher Bereiche wie Psychologie und Philosophie 
hervorragend für ein interdisziplinäres Herangehen eignet, wie es der vorliegende 
Band praktiziert. 

Hans-Jürgen Karp begreift Grenze als „universale anthropologische Kategorie" 
(S. 17) und führt vor, wie sich Theologie, Linguistik, Sozialgeschichte und Literatur 
dem Thema annähern. Peter Haslinger ergänzt in seiner Typologie von Staats-
grenzen die Perspektive des Zentralstaats um diejenige von Grenzregionen und kon-
statiert, 
daß ein wesentliches Funktionsprinzip von Staatsgrenze im Bereich ihrer Wahrnehmung sei-
tens der Akteure auf unterschiedlichen Ebenen angesiedelt werden kann, stellt sie [die Grenze] 
doch für ein bestimmtes Bevölkerungssegment jeweils ein positiv besetztes Innen und ein neu-
tral, exotisch oder - und dies vor allem in Osteuropa - negativ konnotiertes Außen her. (S. 64) 

Denselben Konnex zwischen Integration und Abgrenzung thematisiert Peter 
Krüger, der sich dem sogenannten „System von Versailles" widmet; Gründe für des-
sen Scheitern sieht Krüger nicht so sehr in den neugezogenen Grenzen an sich, 
sondern im Fehlen von Zivilgesellschaften in den betroffenen Staaten, in denen die 
Ablehnung der Grenzziehung und die Abgrenzung von den Nachbarn fehlende 
innere Integration zu ersetzen hatten. 

Welche Macht des Faktischen umgekehrt aber auch machtpolitisch garantierte 
Grenzen für die innere Stabilität von Staaten ausüben, das dokumentiert der an-
schließende Block über einzelne „Grenzfälle" am Beispiel Polens und des Baltikums. 
Ferner werden die jungen bzw. sich gegenwärtig neu formierenden Grenzen in Süd-
osteuropa mit einer Analyse der „ältesten und dauerhaftesten [...] Abgrenzungen 
von Herrschafts- oder Verwaltungsgebieten in Europa" (S. 95) konfrontiert. Die 
Grenzen der böhmischen Länder verdanken ihre außergewöhnliche Stabilität, so 
Robert Luft, keinesfalls geomorphologischen oder ethnischen Faktoren. Ausschlag-
gebend seien vielmehr wirtschafts-, Verkehrs- und siedlungsgeographische Gegeben-
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heiten. Der Grenzverlauf blieb unumstritten, „weil die Grenzregionen bedeutungs-
arm und kulturgeographisch wenig verdichtet waren", und zwar beiderseits der 
Grenzen (S. 134). Luft illustriert, wie hinter Diskussionen um ethnisch oder natio-
nal-sprachlich erstrebenswerte Grenzänderungen häufig praktische wirtschaftliche 
Interessen standen; dadurch schärft er den Blick für mit Grenzen verbundene ideo-
logische Argumentationen jenseits des böhmischen Sonderfalls. 

Unter den das letzte Drittel des Bandes füllenden Artikeln über „Grenzen und 
Menschen" ist besonders die Untersuchung hervorzuheben, die Mathias Niendorf 
im ehemaligen westpreußischen Kreis Flatow angestellt hat. Niendorf konfrontiert 
die bekannte Geschichte des deutsch-polnischen Gegensatzes der Zwischenkriegs-
zeit mit einer lokalhistorischen Studie. Er macht deutlich, daß in der Lebenswelt 
Grenze bis in die Mitte der dreißiger Jahre Identität eher lokal, konfessionell, sozial 
und ökonomisch definiert wurde als national. Demselben Trend der Verknüpfung 
von Makro- und Mikrohistorie folgt die Präsentation von zwei Projekten über 
Grenzregionen im Habsburgerreich. Zu weiterer Analyse von Grenzfällen regt eine 
umfangreiche, weit über das in den Aufsätzen zitierte Material hinausführende 
Bibliographie an, die neben neuesten Arbeiten auch politische Kampfliteratur der 
ersten Jahrhunderthälfte auflistet. 

Greifswald M a r i k e W e r n e r 

Böhmen. Vielfalt und Einheit einer literarischen Provinz. Hrsg. v. Frank-Lothar 
Kroll. 
Duncker und Humblot, Berlin 2000, 179 S. (Literarische Landschaften 2). 

Der hier anzuzeigende Band gibt die Referate einer Tagung wieder, die die Kultur-
stiftung der deutschen Vertriebenen im Oktober 1998 in Stuttgart durchführte. Wie 
der Herausgeber, der Erlanger Historiker Frank-Lothar Kroll, in seinem Vorwort 
anmerkt, thematisiert das Buch natürlich nur „einen Bruchteil dessen, was der kun-
dige Leser dem Phänomen deutschsprachige Literatur Böhmens' zurechnen mag." 
(S. 6) Es kann also nur um eine Textsammlung zu unterschiedlichen Autoren und 
Themen gehen, die mit dem Untertitel „Vielfalt und Einheit einer literarischen Pro-
vinz" einen vagen gemeinsamen Nenner finden. 

Gertrud Fussenegger eröffnet den ersten Teil des Buches mit ihren wohltuend 
subjektiven, unangestrengt klugen Erfahrungen zu „Böhmen in der deutschsprachi-
gen Literatur" von Johannes von Tepl bis zu Johannes Urzidil. Ein ästhetisch an-
spruchsvoller, ruhiger Text, gerade weil er sich von wissenschaftlichen Präsenta-
tionszwängen frei macht. 

Der zweite Teil subsumiert unter der Formel „Deutsch-böhmische Facetten" die 
Untersuchung von Helga Abret zu Pragbildern in der deutschsprachigen Literatur 
des 20. Jahrhunderts und von Božena Cholui zu Paul Kornfeld. Abret beleuchtet 
unter dem Titelzitat von Libuše Moníková „magisch und gleichzeitig sehr konkret" 
die Darstellungen des gespenstisch-magischen Prag von Paul Leppin über Gustav 
Meyrink, Paul Wiegler, Friedrich Torberg, Josef Mühlberger, Leo Perutz bis hin zu 
Anna Seghers und schließt mit Moníkovás „Verklärter Nacht". Sie setzt mit dieser 
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Untersuchung des mystischen Pragbildes eine Linie fort, die gerade in den romani-
schen Ländern bis heute zu einer relativ starken Rezeption der Prag-Literatur bei-
getragen hat und für die wohl Angelo Maria Ripellinos nahezu ekstatisches Werk 
„Praga Magica" (1973) den Ausgangspunkt bildet. Daß diese Perspektive ergän-
zungsbedürftig ist, kann hier nur angedeutet werden: zwar konkretisieren sich in 
den Phantasmen dieses Genres gewiß historisch verwurzelte Ängste vor allem des 
deutsch-jüdischen Bevölkerungsteils, diese Literatur wird aber spätestens mit dem 
Fin de siede modische Attitüde, wird von allen Seiten mit erheblicher Energie ver-
marktet und endet bei den weniger talentierten Autoren im Klischee. 

Božena Choluis knappe Ausführungen über Paul Kornfeld erweitern den bisheri-
gen Kenntnisstand kaum, zumal nicht recht nachvollziehbar ist, wie man heute über 
Kornfelds Tragödie „Jud Süss" (1930) schreiben kann, ohne Lion Feuchtwangers 
1925 erschienenen gleichnamigen Roman oder Veit Harlans Film von 1940 wenig-
stens zu erwähnen. 

Der dritte Teil - „Totalitäre Erfahrungen: Böhmische Autoren im National-
sozialismus und im Exil" - bringt zuerst die Untersuchung von Peter Becher mit 
dem Titel „Sudetendeutsche Schriftsteller im Dritten Reich". Hier betreten wir terra 
incognita in der bisherigen Forschung und nähern uns einem aus literaturhistori-
schen und zeitgeschichtlichen Gründen spannenden Unternehmen, auch wenn in 
dieser Epoche, wie Becher selbst schreibt, „keine ästhetisch niveauvolle deutsch-
sprachige Literatur mehr geschrieben wurde" (S. 67). Mit den Namen Wilhelm 
Pleyer oder Hans Watzlik auf NS-Seite oder dem von Josef Mühlberger oder Lud-
wig Winder auf Seiten des „aktivistischen" Sudetendeutschtums stellt er die Polari-
sierung unter den Schriftstellern aus Böhmen bis in die späten dreißiger Jahre dar 
und analysiert die Folgejahre anhand der Verleihung des Adalbert-Stifter-Preises, 
der von 1941 an dreimal vergeben wurde. Initiator war die Zeitschrift „Böhmen und 
Mähren" und der Stellvertreter Heydrichs, Karl Hermann Frank. 1941 erhielt Hans 
Watzlik den Preis für die Erzählung „Das hölzerne Haus", 1943 Heinrich Buch-
mann aus Freiburg/Br. und 1944 Wilhelm Pleyer für seine Gedichte. Es versteht sich 
von selbst, daß alle prämierten Arbeiten bei unterschiedlicher literarischer Qualität 
den politischen Zielen des Nationalsozialismus ohne Einschränkung huldigten. Da-
neben wurden sudetendeutsche und österreichische Autoren nach 1933 mit diversen 
„reichsdeutschen" Preisen geehrt, die Becher ab 1938 ebenso anführt, wie er an dem 
„Sudetendeutschen Dichtertreffen" 1937 in Karlsbad unter dem unheilvollen 
Einfluß von Herbert Cysarz und an dem Kongreß des PEN-Clubs in Prag im Juni 
1938 die Polarisierung festmacht. 

Dann liefert Frank-Lothar Kroll eine komprimierte Zusammenfassung des 
Diskussionsstandes um Josef Mühlberger, dessen schwierige persönliche Situation, 
seine vielversprechende literarische Entwicklung, sein Widerstand wie sein partielles 
Ausweichen vor der NS-Gewalt hier eindringlich beschrieben werden. 

Den Abschluß des dritten Teils des Sammelbandes bildet der Beitrag von Jutta 
Radczewski-Helbig über Franz Werfel unter dem Aspekt des ausgegrenzten, seine 
jüdische Identität suchenden Schriftstellers, wobei im Hinblick auf die umfang-
reiche bisher vorliegende Werfel-Forschung keine neuen Erkenntnisse sichtbar wer-
den. 
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De r vierte Teil des Buche s reflektier t „Totalitär e Erfahrungen : Böhmisch e Auto -
ren in der DDR " un d bringt zwei Untersuchunge n zu Fran z Fühmann . Di e erste 
stamm t von Loui s Ferdinan d Heibig . Unte r dem Tite l „Ei n deutsche r Dichte r aus 
Böhme n - Fran z Fühmann " wird zunächs t die Frag e diskutiert , inwieweit Fühman n 
überhaup t als böhmische r Dichte r verstande n werden kann . Sein literarische s Werk 
entstan d in der DDR , mit dere n politische r Ideologi e Fühman n sich identifizierte , 
nachde m er die für sein Leben charakteristische n Wandlunge n durchlaufe n hatte : 
eine vom Katholizismu s geprägte Kindheit , seine jugendlich e Identifizierun g mi t 
dem Nationalsozialismu s (seit 1938 SA-Mitglied) , die Konversio n zum Kommunis -
mu s durc h die Antifa-Schulun g in der UdSS R 1945-1949 un d schließlic h die diffe-
renzierend e Entfernun g von dieser Positio n seit den Maßnahme n der DDR-Kultur -
politi k gegen Wolf Bierman n 1976. Heibi g vertrit t die These , daß Fühmann s soge-
nannt e „Lebenswende " nich t in seiner Bekehrun g zum Kommunismu s zu sehen ist, 
sonder n „da ß sie das Erlebni s des Entwurzeltsein s als Folge des Verlusts seiner 
heimatliche n Lebenswel t war" (S. 111). Er belegt dies stringen t mi t den seit 1955 
entstehende n Gedichten . Fühmann s bewegende un d geradezu dramatisch e Identi -
fikation mit Geor g Trak l läßt die Ungeborgenhei t dieses bedeutende n Autor s er-
kennen , der sich Heima t weder als geographische n Fixpunk t noc h als psychisch e 
Qualitä t erhalte n konnte . 

Han s Richte r widme t sich dem gleichen Thema : „Fran z Fühmann . Ein (un)ver -
lorene r Soh n Böhmens" . E r teilt Helbigs Sicht der mit tiefer Sehnsuch t besetzte n 
Erinnerungsarbei t Fühmanns , sich zumindes t ein Kindheitsbil d Böhmen s zu bewah-
ren , un d belegt dies mit Fühmann s freundschaftliche n Kontakte n zu Mila n Kunder a 
un d seiner fruchtbare n Übersetzertätigkei t tschechische r Lyrik. Richte r folgt detail -
liert interpretieren d Fühmann s literarisc h nu r teilweise gelingende n Versuchen , zu 
subjektiver Selbstvergewisserung un d objektiver Versöhnun g zu gelangen . Reisen 
nac h Böhme n un d Österreich , das Versinken in der Bilderwelt Trakls un d ander e 
Versuche eine r literarische n Rückgewinnun g verlorene r Lebensjahr e sind für den 
Auto r von zweifelhaftem Erfolg gekrönt , hinterlasse n aber ein ungewöhnlic h 
selbstkritisches , ehrliche s un d anspruchsvolle s Werk, das Fühmann s eigenes Diktu m 
„Schreibe n ist doc h im Grund e die Erfahrun g des Scheiterns " zumindes t in Frag e 
stellt. O b der „deutsch e Dichte r aus Böhmen " ein verlorene r Soh n Böhmen s ist ode r 
nicht , ist somit im Rückblic k nich t allzu bedeutungsvoll . 

Günthe r Wirth beschließ t das Kapite l mit „Heima t in dreifach gebrochene r 
Perspektive : Böhmen-DDR-Deutschland . Zu r Rolle der Vertriebene n in der DDR -
Literatu r am Beispiel von Hann s Cibulka" . Ausgehend von eine r Darstellun g der 
politische n Rahmenbedingunge n in der DD R un d den darau s resultierende n Sprach -
regelungen für vertrieben e („umgesiedelte" ) Autore n weist er auf ander e aus Böh -
men stammend e Schriftsteller , Übersetze r un d Wissenschaftle r hin , die nich t den 
Bekanntheitsgra d von Fühman n ode r Cibulk a erreichte n un d auf jene wie Loui s 
Fürnber g ode r Fran z Car l Weiskopf, dere n Wirken bis in die Zei t der ersten tsche -
choslowakische n Republi k zurückreicht . Wirth findet auch scho n in frühere n Ge -
dichte n Cibulkas , der Bobrowski nähe r stand als Brecht , Reminiszenze n an die böh -
misch e Heima t im Altvater-Gebirge , die sich in dem Gedich t „Umbrisch e Tage" 
(1963) verdichten . In den spätere n Thüringe r Tagebücher n wird die raison ďétre der 
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neuen DDR-Heimat deutlich in Frage gestellt gegenüber der tatsächlichen. Die ver-
schiedenen Phasen der psychischen Verarbeitung des Vertreibungsschicksals und die 
Bereitschaft, neue Heimat zu erwerben, die aber stets kritisch reflektiert wird, mün-
det auch bei Cibulka schließlich in das bewußte Bekenntnis zur prägenden Kraft 
der Kindheits-Heimat, worin Liebe und Trauer unauflöslich miteinander verbunden 
sind, fern jedem politischen Ressentiment. 

Im fünften Kapitel „Aktuelle Perspektiven" berichtet Václav Maidl kenntnisreich 
„Zur Rezeption deutschsprachiger Literatur aus den böhmischen Ländern in der 
Tschechischen Republik". Ausgehend von einer knappen Skizze der kurvenreichen 
Kafka-Rezeption mit Eduard Goldstückers legendärer Konferenz im November 
1965 auf Schloß Liblice berücksichtigt Maidl auch die zunehmende Öffnung der 
tschechischen Germanistik, erst durch regionale Untersuchungen, später auf natio-
nal-universitärem Niveau und verfolgt die Ende der siebziger Jahre zunehmende 
Übersetzertätigkeit. Maidl würdigt die Rolle der Zeitschrift „brücken", die seit 1985 
durch die Initiative Michael Bergers, Günter Hartungs und Kurt Krolops dem 
wiedererwachenden Interesse an der deutsch-böhmischen Literatur ein bis heute 
wichtiges Forum bietet. Nach der politischen Wende 1989 fielen die administrativen 
Fesseln; Kafka wurde weiter übersetzt, Titel von Meyrink, Ungar oder Leo Perutz 
erschienen neben weiteren von Rilke und Werfel. Der tschechische Leser interessiert 
sich, so Maidl, vorwiegend für die Prager deutsche Literatur, wie es sich an den 
Übersetzungen nachweisen läßt, die bis heute entstanden sind. 

Kritisch muß abschließend leider vermerkt werden, daß dem Band ein Register 
fehlt, was den -wissenschaftlichen Zugang erheblich erschwert. 

München G e r h a r d T r a p p 

Böhmen ist überall. Internationales Johannes-Urzidil-Symposion, 8.-10.3.1995. 
Sammelband der Vorträge. Primärbibliographie und Register. Hrsg. v. Aldemar 
Schiff körn. Übers, v. Vlasta Volfová. 
Edition Grenzgänger, Linz 1999, 309 S., Abb. 

Vom 8. bis zum 10. März 1995 haben das Österreichische Kulturinstitut Prag und 
die Lehrstühle für Germanistik in Prag und Olmütz (Olomouc) in Zusammenarbeit 
mit weiteren Institutionen eine internationale Tagung zu Leben und Werk Johannes 
Urzidils in Prag veranstaltet. Diese war die zweite maßgebliche Veranstaltung nach 
dem richtungsweisenden römischen Symposium von 1984, die sich dem nahezu ver-
gessenen Schriftsteller und seinem reichhaltigen Schaffen widmete. Der 1999 von 
Aldemar Schiffkorn besorgte und beim Büro für kulturelle Auslandsbeziehungen 
des Landes Oberösterreich erschienene dreisprachige Sammelband zu dieser Tagung 
vereint Beiträge aus den Gebieten der Germanistik, Slavistik, Amerikanistik und 
Kunstgeschichte. Er ist auf diese Weise bestrebt, die wichtigsten Aspekte von Urzi-
dils Leben und Werk, sein Weltbürgertum und seine „Universalität" (S. 98) zu wür-
digen. 

Gewidmet ist der Band Walter Zettl, dem ehemaligen Direktor des Österreichi-
schen Kulturinstituts in Rom, einem Freund Johannes Urzidils und Zeuge seiner 
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letzte n Lebenstage , un d so verwunder t es nicht , daß persönlich e Erinnerunge n un d 
auch Dokument e einen beträchtliche n Teil des Sammelbande s ausmachen . Sowoh l 
der einführend e Beitra g von Pete r Demet z (Yale) als auch die Aufsätze von Antoni n 
Měšťan (Freibur g i. Br.) , Walter Zett l (Wien) , Rober t Bauer (Washington , D . C.) un d 
Věra Macháčková-Riegerov á (Prag ) speisen sich aus diesem persönliche n Bezug. 
Scho n Pete r Demet z sprich t in seinen pointierte n Überlegunge n alle wesentliche n 
Punkt e an, die dan n im folgenden aufgegriffen un d weiter ausgeführ t werden . Er 
würdigt Urzidil s politische s un d kulturelle s Engagemen t für die Erst e Tschecho -
slowakische Republik , seine persönliche n Kontakt e zu ihre n wichtigsten Vertreter n 
un d seine kritisch e Stellun g zur Nationalitätenproblemati k dieses Staates . Demet z 
erinner t außerde m daran , daß über Urzidil s offenkundige r Bedeutun g als Erzähle r 
zu leich t sein Wirken als Auto r von Essays, Monographie n zur kulturgeschicht -
lichen Theme n un d politische n Analysen vergessen wird. Antoní n Měšťan beleuch -
tet diese Punkt e dan n aus tschechische r Perspektive ; er zitier t dabe i auch ausgiebig 
aus Urzidil s Briefen. Fü r Měšťan ist Urzidi l „de r am besten tschechischsprechend e 
deutschsprachig e Auto r aus Pra g - un d gleichzeiti g war er der beste Kenne r der 
tschechische n Kultu r unte r ihne n (bis 1939)" (S. 56). Walter Zett l erörter t Urzidil s 
Verhältni s zu Italien , das dieser auf zwei Reisen in den Jahre n 1922 un d 1927 wie 
auch auf seinem spätere n Weg in das Exil kennengelern t hatte . Außerde m schilder t 
er Johanne s Urzidil s letzt e Lebenstage , die dieser auf eine r Lesereise 1970 als Zettl s 
Gas t im Österreichische n Kulturinstitu t in Ro m verbrach t hat , wo ihn am 2. N o -
vember der Tod überraschte . Zett l zeichne t darübe r hinau s die italienisch e Urzidil -
Rezeptio n nach , die seit den sechziger Jahre n entscheiden d durc h den Triestine r 
Germaniste n un d Schriftstelle r Claudi o Magri s vorangetriebe n wurde . Rober t Bauer 
dagegen erzähl t von „Johanne s Urzidil s Rolle in der «Stimm e Amerikas»" un d 
davon , wie er den Prage r 1951/5 2 für die Mitarbei t an diesem Sender , dessen Europa -
Abteilun g er damal s leitete , gewinnen konnte . Dor t befaßte sich Urzidi l mit ameri -
kanische r Literatu r un d erwies sich darübe r hinau s auch als fähiger politische r Kom -
mentator . Věra Macháčková-Riegerov á schließlic h berichte t von der „Entstehungs -
geschicht e eine r Bibliographie" , inde m sie elf Briefe vorlegt, die sie in den Jahre n 
1965 bis 1970 von Johanne s Urzidi l erhalte n hat , als sie an einer Bibliographi e seiner 
Werke arbeitete , die ihrerseit s aber erst 1972 nac h dem Tod e des Autor s im Anhan g 
seiner „Bekenntniss e eines Pedanten " erscheine n konnte . Auch Helen a Kanyar -
Beckers (Basel) Beitra g zu „Johanne s Urzidi l un d die Schweiz" fällt unte r diese 
Rubri k der persönliche n Erinnerun g - auch wenn es nich t ihre eigene ist, auf die sie 
zurückgreift . Stat t dessen ruft sie die Rolle n ins Gedächtnis , die der Zürche r 
Literaturkritike r Hansre s Jacob i un d der ebenfalls ins Züric h ansässige, aber wie 
Urzidi l aus Pra g stammend e Lyriker Fran z Wurm in dessen Leben un d Karrier e ge-
spielt haben . 

Ander e Beiträge vertiefen dagegen Fragestellunge n zu bestimmte n Teilaspekte n in 
Johanne s Urzidil s Werk. Ingebor g Fiala-Fürs t (Olmütz ) etwa untersuch t kritisch 
Urzidil s frühe n Gedichtban d „Stur z der Verdammten " (1918), den sie im Kontex t 
des literarische n Expressionismu s verortet , sie erinner t an die Kontakt e des Dichter s 
zu den „Arconauten " un d an den Einflu ß Werfeis un d Březinas . Wolfgang Müller -
Fun k (Wien) biete t in seinem Aufsatz „Hosenträge r un d Gänsebraten : Topogra -
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phien der Kindheit in einigen ,Prager' Erzählungen von Johannes Urzidil" eine 
Alternative zur problematischen Einordnung des Urzidil'schen Gesamtwerkes in 
den Rahmen einer Nationalliteratur, indem er sich dem poetischen Verfahren des 
Schriftstellers aus kultursemiotischer Perspektive nähert und als Hauptthema seines 
Schaffens die „Verlustanzeige" (S. 45) von Heimat und Identität konstatiert. Der 
Kunsthistoriker Richard W Eichler (München) erläutert Urzidils Kunstauffassung 
und erinnert an seine regen Kontakte zu Malern der tschechischen Avantgarde; der 
Amerikanist Walter Grünzweig (Dortmund, Graz) schließlich bereichert die De-
batte über eine eventuelle Zuordnung Urzidils zu einem nationalsprachlichen Kanon 
um eine verblüffende Variante, indem er Urzidils Werk, ausgehend von einem 
Vergleich mit Isaac Bashevis Singer, für die amerikanische Literatur reklamiert. Seine 
Untersuchung befaßt sich mit dem Amerika-Bild, das Urzidil in seinem Roman 
„Das große Halleluja" (1959) entwirft, und bricht zugleich mit dem Diktum von 
der angeblichen formalen und thematischen Geschlossenheit von Johannes Urzidils 
Gesamtwerk: auch das „fiktionale Prag" und das „fiktionale Böhmen" sind „Urzi-
dils Resultate der Exilerfahrung und damit amerikanische Produkte" (S. 112). 
Äußerst profund präsentiert sich schließlich Gerhard Trapps (München) Analyse 
„Johannes Urzidil - Profil des politischen Publizisten", die nachzeichnet, wie sich 
Johannes Urzidil in seinem umfangreichen publizistischen Werk - ganz anders als in 
seinen belletristischen Arbeiten - zu aktuellen politischen Fragen positioniert hat. 
Eine echte Trouvaille stellen in diesem Zusammenhang die 34 Aufsätze dar, die 
Urzidil zwischen 1936 und 1938 im Genfer „Journal des Nations" unter dem Pseu-
donym Jean Dupont veröffentlicht hat und in denen er u. a. die politischen Verhält-
nisse in Deutschland scharf kritisiert. 

Den wissenschaftlichen Beiträgen, alle mit tschechischen und englischen Zu-
sammenfassungen, folgt neben bebilderten Kurzbiographien der Autorinnen und 
Autoren und dem Nachwort des Herausgebers Aldemar Schiffkorn eine umfangrei-
che und minutiös ausgearbeitete Primärbibliographie der Urzidil'schen Veröffent-
lichungen von Gerhard Trapp, die den Arbeitsstand der früheren Bibliographien 
ganz erheblich erweitert. Im Anhang des Buches findet sich schließlich ein - für den 
Laien leider zunächst etwas unverständlicher - Überblick über Johannes Urzidils 
Genealogie, die dieser seinerzeit selbst angelegt hatte und die nun von Oswald 
Frötschl erweitert und verifiziert werden konnte. Eine Tabelle mit den wichtigsten 
Daten zu Urzidils Leben und Werk sowie der Pressespiegel zur Tagung in Prag von 
1995 runden das Buch ab. Auch diese Beiträge sind, wie das Inhaltsverzeichnis und 
die wissenschaftlichen Aufsätze, mit tschechischen und englischen Zusammenfas-
sungen versehen bzw. ganz übersetzt worden, wenn sie nur geringen Umfang hatten. 
Die Zeitungsartikel des Pressespiegels wurden der deutschen und der tschechischen 
Tagespresse entnommen. Diese Dreisprachigkeit wird dabei nicht nur den Lebens-
umständen von Johannes Urzidil gerecht; sie macht das Buch auch einem inter-
nationalen Leserkreis zugänglich. Etwas schade ist es, daß offensichtlich nicht alle 
der 1995 in Prag gehaltenen Vorträge bei Redaktionsschluß vorgelegen haben; 
ein Überblick über Urzidils Verhältnis zu Österreich oder auch über sein Frei-
maurertum hätten den vorliegenden Kontext sehr gut ergänzt. Alles in allem stellt 
dieser Sammelband aber einen Meilenstein in der Urzidil-Forschung dar, der eine 
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wahre Fülle wichtiger Informationen bietet und das interessierte Publikum regel-
recht zu intensiver Lektüre einlädt, nicht zuletzt durch seine gediegene Ausstattung 
in elegantem Hardcover und mit zwei Lesebändchen. 

Dresden S u s a n n e F r i t z 

Bakke, Elisabeth: Doomed to Failure? The Czechoslovak Nation Project and the 
Slovák Autonomist Reaction 1918-38. 
Department of Political Science, University of Oslo, Oslo 1999, 556 S. und XLI S. Anhang. 

Dieses Buch ist eine Herausforderung. Schon der Titel verweist auf die zentrale 
These: Das Projekt einer tschechoslowakischen Nation, Staatsidee und raison d'etre 
der Ersten Tschechoslowakischen Republik sei gescheitert, ja, es habe nahezu un-
vermeidlich scheitern müssen. Denn jenseits der schwierigen Ausgangslage und 
mancher Fehler in der regierungsamtlichen Politik gegenüber der Slowakei sei die 
innere Struktur des tschechoslowakischen nationalen Entwurfes von Anfang an 
äußerst brüchig gewesen. 

Diese provokative These entfaltet die Autorin der vorliegenden Arbeit, die 1998 
als Dissertation an der politikwissenschaftlichen Abteilung der Universität Oslo 
angenommen wurde, Schritt für Schritt in dreizehn Kapiteln. Aus der ausführlichen 
Diskussion gängiger Nationalismustheorien entwickelt sie ihren insbesondere von 
Miroslav Hroch inspirierten Ansatz, die Tragfähigkeit nationaler Entwürfe entlang 
der Diskurse der politischen Eliten auszuloten. Zentral für diesen Zugang ist der 
Rekurs auf national deutbare Interessenkonflikte, welche die Autorin als Triebkraft 
für die breitenwirksame Ausformulierung latenter kultureller Trennlinien zu wider-
streitenden Nationalismen ansieht. Solche national relevanten Konflikte trügen 
unabhängig von ihrem politischen Ausgang dazu bei, gesonderte nationale 
Identitäten auszubilden und zu stärken. Nationalpolitische Zugeständnisse, so die 
explizite Folgerung, tragen nicht per se zu einer inneren Befriedung bei. 

Der zweite zentrale Strang ist die Untersuchung der Argumentationsstruktur 
nationaler Entwürfe. Ein weitgespannter, handbuchartiger Überblick über die tsche-
chische und die slowakische Nationalbewegung bis 1918 führt die Autorin dazu, die 
Entscheidung von 1918 für einen gemeinsamen Staat von Tschechen und Slowaken 
als eine strategische Entscheidung zu deuten, die kaum Grundlagen in der histori-
schen Entwicklung hatte und nicht einmal in der politischen Führung, geschweige 
denn in der breiten Bevölkerung beider Landesteile, auf ein fest verwurzeltes Gefühl 
nationaler Gemeinsamkeit aufbauen konnte. Wahrend ein tschechisches National-
bewußtsein zwischen 1848 und 1861 ein Massenphänomen geworden war, hatte 
die slowakische Nationalbewegung dieses Ziel aufgrund nationaler Indifferenz und 
einer Neigung zur magyarischen Kultur bis 1918 nicht annähernd erreichen können. 

Das nun folgende Ringen zweier nationaler Konzepte in der Slowakei, des tsche-
choslowakischen wie des autonomistischen, bildet den Kern der Studie. Dabei 
gelingt es der Autorin, die politische Substanz nationaler Konflikte auf verschiede-
nen Ebenen präzise herauszuarbeiten und in Bezug zu ihrer diskursiven Verarbei-
tung zu setzen. Slowakische Interessen waren im stabilen politischen System der 
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Tschechoslowakei leicht unterrepräsentiert. Dies galt vor allem für die Formulierung 
der Wirtschaftspolitik, nicht jedoch dort, wo es um kulturelle oder gar spezifisch 
slowakische Belange ging. Hierin sieht Bakke die personellen Grundlagen für eine 
Nationalitätenpolitik, die auf slowakische Empfindsamkeiten durchaus Rücksicht 
zu nehmen versuchte - sofern diese nicht an den Kern der tschechoslowakischen 
Staatsidee rührten. 

Eine solche Politik der Zugeständnisse läßt sich für den gesamten kulturellen 
Bereich belegen, insbesondere in der Sprachen-, der Schul- und der Religionspolitik. 
Allerdings zielte die slowakische Politik hier weniger auf Autonomie als darauf, die 
eigenen Belange als gleichberechtigt anerkannt zu sehen. Die wichtigste Ausnahme 
bildete der Konflikt über den Hus-Tag, der mit dem Gesetz über die staatlichen 
Feiertage von 1925 in voller Schärfe ausbrach. Ungeachtet aller slowakischen Pro-
teste beharrte die Regierung auf ihrer zentralen Regelungskompetenz. Breiten Raum 
nimmt auch die Diskussion über die Stellung der Slowakei im wirtschaftlichen 
Gefüge der Republik ein. Sorgfältig sichtet Bakke das verfügbare Material und die 
oft weit divergierenden Deutungen zu Fragen des Eisenbahnbaus und der Eisen-
bahntarife, der Beschäftigung von Staatsangestellten, der Arbeitslosigkeit und der 
Vergabe von Staatsaufträgen. Eine absichtliche Diskriminierung der Slowakei läßt 
sich kaum feststellen. Im Gegenteil: Denjenigen Forderungen von nationalem Belang, 
die sich auf die räumliche Integration der Slowakei in den gemeinsamen Wirtschafts-
raum bezogen, kam die staatliche Wirtschaftspolitik weit entgegen. Trotz massiver 
Investitionen in den Ausbau der Infrastruktur der Slowakei kommt die Autorin 
zu dem Ergebnis, daß die Regierung über kein kohärentes Konzept verfügt habe, 
um die krassen Ungleichheiten im wirtschaftlichen Entwicklungsstand der verschie-
denen Landesteile abzubauen. Dies äußerte sich vor allem in der Wirtschaftskrise 
der frühen zwanziger Jahre, bei deren Bewältigung die Regierung sich durchwegs 
von den Belangen der böhmischen Länder leiten ließ. Wenig kompromiß-
bereit zeigte sich die Regierung in den dreißiger Jahren auch gegenüber der auto-
nomistisch grundierten Forderung, als Folge der raschen Entstehung einer slowa-
kischen Bildungsschicht die Einstellung von Staatsbeamten nicht allein von der 
Qualifikation, sondern insbesondere von der ethnischen Zugehörigkeit abhängig zu 
machen. Doch die insgesamt weitreichenden Zugeständnisse der Regierung konnten 
nicht verhindern, daß die fortbestehenden, aus dem historisch gewachsenen Gefälle 
sowie der Weltwirtschaftskrise erwachsenen Konflikte national gedeutet wurden 
und somit dazu beitrugen, eine eigenständige slowakische nationale Identität zu 
stärken. 

Das Kernproblem des tschechoslowakischen Nationskonzepts sieht die Autorin 
jedoch nicht allein in der Machtlosigkeit der Regierung gegenüber einer nationalen 
Aufladung von Konflikten, sondern auch und vor allem in der inneren Struktur die-
ses Konzeptes selbst. Das zentrale Problem bestand darin, daß sowohl die tschechi-
sche als auch die slowakische Idee der Nation kulturelle Konzepte darstellten, ohne 
jedoch auf einer gemeinsamen Geschichte aufbauen zu können, und deshalb nicht 
miteinander vereinbar waren. Auch zeigte schon der Vorrang böhmischer Elemente 
in der Staatssymbolik ein Ungleichgewicht, das sich auf allen Ebenen wiederfand. 
Anhand der eingehenden Untersuchung, wie die gemeinsame Geschichte in den 
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Schulbüchern der Volks- und Mittelschulen dargestellt wurde, wird deutlich, wie 
sehr die Idee des Tschechoslowakismus auf tschechischer Seite als schlichte Er-
weiterung der eigenen Geschichte gedeutet wurde. Die Idee einer übergreifenden 
tschechoslowakischen Nation, so Bakke, konnte unmittelbar an das tschechische 
Nationskonzept anknüpfen, während es in deutlichem Kontrast zur slowakischen 
Nationsidee stand. Dies wird nirgends deutlicher als in der politischen Debatte. 
Sowohl die Idee einer gemeinsamen tschechoslowakischen Nation wie die einer 
eigenständigen slowakischen Nation waren jeweils noch so ungefestigt, daß sie von 
ihren jeweiligen Gegnern als durchsichtige Konstrukte ohne historisches Fundament 
abgetan werden konnten. Die Existenz einer tschechischen Nation schien dagegen 
derart selbstverständlich, daß sie gar nicht erst zur Debatte stand, fiel sie doch mit 
der tschechoslowakischen Nation weitgehend in eins. Darüber hinaus eine eigen-
ständige slowakische Nation anzuerkennen, wie es die Autonomisten forderten, 
hätte dagegen die Existenz der Tschechoslowakei in Frage gestellt. 

Die Arbeit führt somit direkt in den Kernbereich des Problems, wie sich die Idee 
der Nation in der Bevölkerung verankern läßt. In der Einsicht, daß sich nationale 
Entwürfe nicht beliebig konstruieren lassen, daß die Geschichte nicht beliebig um-
gedeutet werden kann, sieht die Autorin einen Beitrag ihrer Arbeit zur allgemeinen 
Nationalismusdebatte. Aber trägt ihre zentrale These? 

Nur wenig problematisch erscheint die Tatsache, daß die Autorin die deutschen, 
magyarischen, ruthenischen und polnischen Aspekte ihres Gegenstandes allenfalls 
am Rande berücksichtigt, denn diese wurden ja nicht als Teil der Staatsnation an-
gesehen. Zentrales Thema des Buches ist eben nicht die Tragfähigkeit der tschecho-
slowakischen Staatsidee an sich, sondern das Ringen um die nationale Identifikation 
der Slowaken. Unklar bleibt in diesem Zusammenhang übrigens auch, inwieweit die 
selbstbewußte tschechische Deutung des Tschechoslowakismus als Kontrast zu den 
slowakischen Verhältnissen zu lesen ist, oder ob sie vielmehr ihrerseits dessen Reich-
weite in der Slowakei beeinträchtigte. 

Schwerer wiegt die geringe Aufmerksamkeit für die außenpolitischen Rahmen-
bedingungen. Es ist sicher richtig beobachtet, daß die Fronten in den dreißiger 
Jahren klar abgesteckt waren und der Tschechoslowakismus auch bei einem längeren 
Bestand der Republik wohl kaum wesentlich an Akzeptanz hinzugewonnen hätte. 
Umgekehrt gilt aber auch, daß das Projekt einer gemeinsamen tschechoslowakischen 
Nation, auch wenn es im Gefolge des Münchner Abkommens vorübergehend auf-
gegeben werden mußte, nicht allein deshalb als von innen heraus gescheitert gelten 
kann. Welche Implikationen sich aus dem Wiedererstehen eines gemeinsamen Staates 
nach 1945 für ihre Deutung ergeben, wird von der Autorin gar nicht erst gefragt. 
Genau genommen kommt Bakke, wenn auch auf gänzlich anderen Wegen, zu dem-
selben Ergebnis wie James Ramon Felak, nämlich daß die slowakische Autonomie-
bewegung als eine in der Konstruktion der tschechoslowakischen Republik ange-
legte strukturelle Opposition gewesen sei.1 Anders als Felak neigt sie aufgrund ihrer 
Fragestellung jedoch dazu, die Reichweite des letztlich erst mit Hilfe des national -

Felak, James Ramon: „At the Price of the Republic". Hlinka's Slovák People's Party, 
1929-1938. Pittsburgh-London 1994. 
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sozialistischen Deutschlands zum Erfolg gelangten Autonomiegedankens zu über-
schätzen. 

Zu dieser Verzeichnung der Kräfteverhältnisse trägt auch die Tatsache bei, daß die 
Autorin in ihrer Konzentration auf die politischen Eliten und deren Verarbeitung 
national bedeutsamer Konflikte den sozialen Grundlagen der widerstreitenden 
Richtungen nur wenig Beachtung schenkt. Dabei hätte sie die Beobachtung, daß die 
slowakische Nationsidee vor 1918 auf einen schmalen Kreis von Gebildeten be-
schränkt blieb, zu der Frage führen können, inwieweit der struggle over the Slovák 
„soul" (S. 133) nicht auch jenseits nationaler Diskurse geführt wurde. Für die orga-
nisatorischen Strukturen politischer Gruppierungen und für die Ausbildung einer 
jeweils spezifischen Klientel jenseits national deutbarer Konflikte, wie sie für Kleri-
kale wie für Agrarier und Sozialdemokraten gleichermaßen bedeutsam war, hat die 
Autorin nur wenig Sinn. Daß das Konzept des Tschechoslowakismus - auf welchen 
Wegen auch immer - bei der Hälfte der slowakischen Wählerschaft erheblichen An-
klang fand, rückt angesichts der Konzentration auf die Autonomiebewegung nur zu 
oft aus dem Blickfeld. 

Schließlich - und das ist vielleicht der gewichtigste Einwand - übernimmt die 
Autorin in einem zentralen Punkt die Perspektive des Konfliktes, den sie unter-
sucht. Denn die Beschäftigung mit der Debatte um die Existenz einer tschechoslo-
wakischen oder doch einer slowakischen Nation verstellt den Blick darauf, daß der 
Tschechoslowakismus ebenso wie der slowakische Autonomismus zwei Spielarten 
derselben Idee waren: der Idee von der historischen und kulturellen Verwandtschaft 
von Tschechen und Slowaken und der daraus abgeleiteten Überzeugung von der 
Notwendigkeit eines gemeinsamen Staates. Welcher Art diese Verwandtschaft sei, 
war Gegenstand des Konfliktes, nicht diese selbst. Und nicht die Existenz der Tsche-
choslowakei stand zur Debatte, sondern ihre innere Struktur. Tschechen wie Slowa-
ken gemeinsam aber war das Gründungserlebnis der Befreiung von den Nationali-
tätenkonflikten der Monarchie und die Deutung der Staatsgründung von 1918 als 
Vollendung eines lang angelegten Emanzipationsprozesses. 

Nur am Rande erwähnt seien geringfügige handwerkliche Mängel. Schreibweisen 
wie BL (statt BdL), DSA (statt DSAP) oder Heinlein (statt Henlein), die auf die 
geringe Vertrautheit der Autorin mit der deutschsprachigen Literatur zu ihrem 
Thema hinweisen, sind für deutsche Leser irritierend. Tabelle 13 (S. 327) weist für 
1907/08 nur 42 (richtig wäre 142) evangelisch-lutherische Schulen mit slowakischer 
Unterrichtssprache aus, wodurch das umstrittene Gewicht katholischer und evange-
lischer Schulen für den Erhalt eines muttersprachlichen slowakischen Volksschul-
wesens bis 1918 verzeichnet wird. Schließlich können die verschiedenen prosopo-
graphischen Anhänge das fehlende Namensregister nicht ersetzen, welches die Fülle 
von direkten Zitaten als Fundgrube für biographische Studien erst nutzbar machen 
würde. 

Alles in allem hat Elisabeth Bakke eine Arbeit vorgelegt, die die richtigen Fragen 
stellt und auf einem für dieses Thema bislang ungekannten methodischen Niveau zu 
einer mutigen, in sich schlüssigen Antwort findet. Damit öffnet sie das Feld für eine 
Diskussion, die für das Verständnis der Geschichte der Tschechoslowakei unabding-
bar ist - und sie zeigt die Linien auf, entlang derer diese Diskussion zu führen sein 
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wird. Diese Leistun g soll durc h die hier vorgebracht e Auseinandersetzun g mit dem 
sachliche n Ergebni s der Arbeit nu r zusätzlic h unterstriche n werden . 

Bislang ist dieses wichtige un d anregend e Buch in Deutschlan d nu r schwer zu-
gänglich. Gerad e weil ma n über die Deutun g des hier ausgebreitete n Material s geteil-
ter Meinun g sein kann , wäre zu wünschen , daß diesem Hinderni s bald abgeholfen 
werden kann . 

Freiburg/i.Br . J o a c h i m v o n P u t t k a m e r 

Kurowski, Franz: Josef Grünbeck. Der Mensch und sein Werk. 

Hrsg. v. der Grünbec k Wasseraufbereitun g GmbH , Höchstäd t a. d. Dona u 1997, 336 S. u. 
Abb. 

Scho n auf den ersten Blick wirkt dieses Buch nich t wie eine Firmenpublikation , 
auch wenn der Tite l das ausweist. Josef Grünbeck , 1925 im nordböhmische n Du x 
(Duchov ) geboren , gehör t zu den erfolgreiche n sogenannte n „mittelständische n 
Unternehmern" , die in der Nachkriegszei t ihre Arbeitswelt aufbaute n un d dami t 
den berühmte n Beitra g der Vertriebene n zum deutsche n Wirtschaftswunde r leiste-
ten . E r zähl t zu jenen Leuten , die Techni k un d Wirtschaft , Idee n un d Erfolg zu ver-
binde n wußten . Insofer n verdien t er bereit s die Aufmerksamkei t der Historiker . 
Aber Grünbec k wurde auch zum aktiven Politiker , Kreisrats- , Landtags - un d 
Bundestagsmitglied . Im Jah r 1989 war er eine r der vielen, bis heut e Ungezählten , die 
einen Schrit t weiter vortraten , als all die andere n in kleinen un d großen Positione n 
innerhal b des gesellschaftliche n Mechanismu s un d mit eigenen Unternehmunge n 
den Gan g der Politi k beeinflußten . Seine Kontakt e zum deutsche n wie zum tsche -
chische n Außenminister , seine Hilfsaktionen , Spendenbeiträg e un d sachkundige n 
unmittelbare n Unternehmunge n verhalfen ihm zur Ehrenbürgerwürd e in seiner Ge -
burtsstadt , eine seltene Gest e un d etwas von „Versöhnun g über Gräbern" , um die 
sich Grünbec k in den neunzige r Jahre n imme r wieder mi t staunenswerte r Energi e 
bemühte . De r mittelstandspolitisch e Spreche r der FDP-Bundestagsfraktion , der 
allerding s weit eher seinem Kop f folgte als den Direktive n seiner Fraktion , gehör t zu 
den bemerkenswerte n Gestalte n in dem nu n fast zeh n Jahr e währende n Ver-
ständigungsproze ß zwischen Deutsche n un d Tschechen , der erklärterweis e nich t nu r 
den Politiker n aufgetragen ist. De n Historiker n obliegt es zweifellos, einen solche n 
Lebensweg zur Kenntni s zu nehmen . 

Münche n F e r d i n a n d S e i b t 

Gruša, Jiří: Das Gesicht -  der Schriftsteller -  der Fall. Vorlesungen über die 
Prätention der Dichter, die Kompetenz und das Präsens als die Zeitform der Lyrik. 
Mit einem einleitenden Essay von Utz Rachowski, einem Nachwort von Ludger 
Udolph und einer Bibliographie von Susanne Fritz. 
w.e.b. Universitätsverlag , Dresde n 2000, 199 S. 

Unte r dem Leitmoti v „Literatu r in Mitteleuropa " wurde 1999 zum zweiten Mal e 
eine Dresdne r Poetikdozentu r vergeben. Mi t dem tschechische n Schriftstelle r un d 
Diplomate n Jiří Gruš a war, wie sich herausstelle n sollte, eine gute Wahl getroffen 
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worden . De r ehemalig e Bürgerrechtler , Unterzeichne r der Chart a 77 un d später e 
Exilan t vertrit t gegenwärtig sein Lan d als Botschafte r in Wien. Nac h seiner Aus-
bürgerun g aus der ČSSR im Jahr e 1981 lebte Jiří Gruš a in Bonn . In der Bundes -
republi k waren auch Gruša s Roman e erschiene n un d später , in den neunzige r Jahre n 
Gedichtbände , die Jiř í Gruš a in deutsche r Sprach e geschriebe n hat . 

In den dre i Dresdne r Poetik-Vorlesunge n äußer t sich Jiří Gruš a zum ersten Ma l 
ausführlic h über die biographische n Hintergründ e seines literarische n Schaffens : 
„Nac h 1948 kame n fast 50 Jahr e Diktatur , un d mein e Generatio n kriegte den vollen 
Anpral l ab!" (S. 8) Gruš a gehört e zu jenen Dichtern , die in der ČSSR der sechziger 
Jahr e versuchten , die von der Parte i auferlegte Doktri n eines „sozialistische n Realis-
mus " zu umgehen . Dabe i ging es nich t darum , sich gegen kurzlebige Mode n zur 
Wehr zu setzen , es ging um s Ganze , um Identitä t schlechthin . 

Wenn Gruš a in seinen Vorlesungen darlegt , daß ein poetische s Kunstverständni s 
ausschließlic h der Poesi e Unterta n ist un d keinerle i Verpflichtunge n anzunehme n 
hat , dan n belegen seine biographische n Bericht e auf schmerzhaft e Weise den Zoll , 
den er dafür zahle n mußte . Im „Tauwetter " nac h Stalin s Tod hatt e Jiří Gruš a mit 
Freunde n eine Zeitschrif t organisiert , dere n Tite l -  „Tvář " (Da s Gesicht ) -  gewis-
sermaße n Program m war un d das individuel l Unverwechselbar e einforderte . Di e 
Sache endet e bald in einem Fiasko , hinte r dem die Staatsmach t stand : Ermittlun g 
wegen Spionageverdacht , Untersuchun g des Schritftstellerverbande s un d eine Staats -
anwaltsrüge , „vorgetrage n im Knast . Un d im Herbs t lag ich mi t einem Magen -
durchbruc h im Krankenhaus , stdlungs - un d freundelos , aber mit Poetik " (S. 9). Jiř í 
Gruš a hatt e sich Schläge eingehandelt , aber er hatt e sie sich als Dichte r eingehandelt ! 

Die ,man i pulite ' brachte n mir eine Jingua pulita' , die Sprach e frei von politische r Pollutio n 
der Ära. Den Ausstieg aus der Diktio n der Diktatur . In einem nich t allzu guten Gedich t von 
mir rief der Dichter : Hin , nach Ikarien ! (S. 9) 

Gruš a hatte , in der Traditio n des tschechische n „Poetismus " der zwanziger Jahre , 
den Einstie g in die Traumwel t der Phantasi e gefunden , einen völlig neue n Raum , der 
un s greifbar ist, sobald wir un s ihm öffnen , un d der jenem verschlossen bleibt , der 
ihn vermessen will. Mi t dem Laboratoriu m realsozialistische r Machbarkei t eines 
„neue n Menschen" , vorgedach t von den Gebrauchsanweisunge n des „historischen " 
un d „dialektische n Materialismus" , paßt e solche Dichtun g nich t zusammen . 

Das Schreibe n also bloß als Teilnahm e an einer planmäßige n Weltverwandlung ? Nein , danke ! 
Ich konnt e das physisch nicht . Ich wollte Konfigurationen , die nieman d vorzusagen hat und 
kein andere r erlebt. Die zu erkenne n und festzuhalte n sind. Verlangsamun g der Blitze. Subjek-
tive Realitäte n im Zusammenspiel , ein Net z der Sinnbindung , Knoten , Kontexte . (S. 10) 

Di e tschechisch e Wirklichkei t hingegen hatt e von 1962 bis 1989 geheim e Spitzel -
bericht e über Jiří Gruš a zusammengetrage n - Decknam e „Tvář" ! 

Hervorzuhebe n ist die besonder e Aufmachun g dieses Bändchens , welches durc h 
eine Bibliographi e der Veröffentlichunge n Jiří Gruša s von Susann e Frit z vervoll-
ständig t wird. De r Tite l von Ludger Udolph s Essay „Übe r Jiří Gruša s Poetik " 
täuscht . Den n Udolp h biete t auf wenigen Seiten einen ungewöhnlic h sachkundige n 
Überblic k über die modern e tschechisch e Literatur , wie er sonst kaum in deutsche r 
Sprach e zu finden ist. Di e eigentlich e Hinführun g zu Jiří Gruša s Werk un d Leben 
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bildet indessen die Grußansprach e von Ut z Rachowski , die von der Verwandtschaf t 
beider Schriftstelle r als Verfolgte un d Inhaftiert e im ehemalige n „reale n Sozialismus " 
ausgeht . 

Jiří Gruš a erinner t in seinen Vorlesungen an seinen Jugend - un d Dichterfreun d 
Jiří Pištora , der sich währen d der Okkupatio n der sozialistische n Bruderlände r im 
August 1968 das Leben genomme n hatte . Poesie , die nu r sich selbst gehört . Es 
ist nich t leicht , ein Dichte r zu sein! 

Münche n V o l k e r S t r e b e l 

Samizdat.  Alternative Kultur in Zentral-  und Osteuropa: Die 60er bis 80er Jahre. 
Forschungsstelle Osteuropa an der Universität Bremen. Hrsg. v. Wolf gang Eich-
wede. 

Bremen (Editio n Temmen ) 2000, 472 S., zahlr. Abb. (Dokumentatione n zur Kultu r und 
Gesellschaf t im östlichen Europ a 8). 

Seit ihre r Gründun g im Jah r 1982 ha t die Forschungsstell e Osteurop a an der 
Universitä t Breme n mehrer e Tite l zum Themenkrei s Dissen s un d Samizda t publi -
ziert . De r nu n vorliegend e Katalo g zur Ausstellung „Samizdat" , die im Herbs t 2000 
in der Berline r Akademi e der Künst e zu sehen war, schließ t in vielem an diese frü-
here n Veröffentlichunge n an. 

Eingeleite t wird der Katalo g mi t einem Text über den „Archipe l Samizdat " von 
Wolfgang Eichwede , der den moralische n Wert des Samizda t unterstreicht . Dietric h 
Beyrau unternimm t einen Rundblic k übe r die Entwicklungsphase n un d Peripetie n 
der Samizdatkultu r in den einzelne n Staate n selbst, aber auch in der Gegenüber -
stellun g mit dem Exil un d den westlichen Medien . Mi t tschechische n ode r slowa-
kischen Theme n beschäftigen sich mehrer e Beiträge : Jan Paue r liefert eine trans -
parent e Darstellun g des Entstehens , Wirkens un d der Bedeutun g der Chart a 77, 
Ivo Bock konzentrier t sich auf literarisc h anerkannt e Leistunge n des tschechische n 
Samizdat , Kare l Srp wirft einen Blick auf die tschechisch e Kuns t 1968-1989, Pete r 
Zajac faßt den slowakischen Samizda t der siebziger un d achtzige r Jahr e zusammen , 
un d Zuzan a Bartošov á berichte t über Tendenze n der slowakischen inoffiziellen 
Kunst . 

Di e genannte n Beiträge sind für sich genomme n fachlich fundier t un d gut ge-
schrieben , doc h habe n sie -  dem Zwec k der Publikatio n entsprechen d - Überblicks -
charakter , so daß sie für Fachleut e in diesem Bereich wenig Neue s bringen . So 
komm t es, daß die Texte über die Samizdat-Kulture n der Sowjetunion , Polens , 
Ungarn s un d der DD R für Kenne r der tschechische n un d slowakischen Verhältniss e 
wesentlich interessante r sind. Überdie s erweisen sich besonder s jene Autore n als 
lesenswert , welche bestimmte n Detailfrage n nach - un d dadurc h meh r in die Tiefe 
gehen ode r aber verstärkt persönlich e Erinnerunge n in ihre Ausführunge n einbezie -
hen . Daz u gehöre n Aleksandr Daniel , der einerseit s klare Definitione n der Begriffe 
„Dissens" , „Samizdat " un d „Tamizdat " liefert, andererseit s aber auch mi t großem 
Erfahrungswisse n von der „Chroni k der laufende n Ereignisse" berichtet , die von 
1968-1983 ein Zentru m des russischen Samizda t bildete . Danebe n ist besonder s 
Wolfgang S. Kissels Aufsatz „Samizda t als kulturelle s Gedächtnis " hervorzuheben : 
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er demonstriert anhand der russischen Terror- und GULag-Literatur der sechziger 
Jahre die Bedeutung des Samizdat als Erinnerungsliteratur. 

Der Charakter der einzelnen Textbeiträge ist unterschiedlich, einmal handelt es 
sich um wissenschaftliche Studien im engeren Sinne, dann sind es populärwissen-
schaftliche Abrisse, zuletzt auch Texte mit literarischem Anspruch, zum Beispiel 
der Essay von György Konrád „Rückblick auf den Samizdat 1989". Vom engeren 
Thema weichen die Beiträge aus dem Bereich der Bildenden Kunst ab, wenngleich 
auch hier ähnliche Mechanismen der Unterdrückung und Strategien des Widerstands 
nachzuweisen sind. Über die inoffizielle Kunstszene berichten - neben der bereits 
erwähnten Zuzana Bartošová - Wolfgang Schiott, Karel Srp, Sabine Hänsgen, László 
Beke und Edit Sasvári, sowie Christoph Tannert über die DDR-Kunst zwischen 
Staat und Underground. Aus seinem und dem Beitrag von Erhart Neubert wird 
deutlich, wie wenig sich in der DDR eine echte Subkultur entwickelt hat, wie sehr 
der Widerstand auf Einzelheiten statt auf das ganze System gerichtet war und wie 
schwierig es im Gegengewicht zum gleichsprachigen Nachbarland BRD war, eigene 
Strukturen aufzubauen. 

Einen Zwischenbereich zwischen dem geschriebenen Wort und der Bildenden 
Kunst nimmt die Graphik ein, die für die oft äußerst bibliophil gestalteten Produkte 
des Samizdat eine wichtige Rolle spielte und daher zu Recht im Band behandelt wird, 
wenn auch etwas kurz. 

In unmittelbarem Zusammenhang mit der graphischen Gestaltung der Samizdat-
Bände stehen die technischen Möglichkeiten des Samizdat. Mit ihnen beschäftigt 
sich ein ausführlicher und informativer Beitrag von Manfred Mack, der die Text-
sorten des Samizdat, die tatsächlichen Produktionsverfahren und die Umgehung der 
Zensur beschreibt. 

In seinem Bildteil enthält der Band seltene und ansprechende Ausstellungsstücke 
wie jene Gedichthefte von Nikolaj Glazkov aus den Jahren 1936-1953, die als erste 
die Bezeichnung „Samsebjaizdat" tragen (S. 276), eine Originalmitschrift des zwei-
ten Prozesses gegen Iosif Brodskij von Frida Vigdorova aus dem Jahr 1964, die am 
eigentlichen Beginn des Samizdat steht (S. 202), oder ein unter den Lagerbedin-
gungen ganz zerfallenes Samizdat-Exemplar von Aleksandr Solženicyns „Im ersten 
Kreis" vom Ende der sechziger Jahre (S. 211). 

Ein Verzeichnis aller 885 (!) Ausstellungsexponate führt leider keine Seitenzahlen 
für die in der Publikation abgebildeten Exponate an; da diese nicht der Reihung 
in der Ausstellung folgen, kann man sie im Katalog nicht systematisch finden. Ein 
Anhang bringt des weiteren ein Verzeichnis der benutzten Archivfonds und der 
Leihgeber, einen Abbildungsnachweis, Kurzinformationen zu den Autoren sowie 
ein ausführliches Impressum. Das Lektorat ist insgesamt sorgfältig. Nur die Margi-
nalien scheinen manchmal inhaltlich so falsch gesetzt, als wären sie im nachhinein 
recht beliebig von unwissender Hand eingefügt worden; auch ist nicht klar, welche 
Seite des zweispaltigen Textes sie bezeichnen. 

Als stärkste Seite des vorliegenden Bandes erweist sich sein synoptischer Cha-
rakter: durch das Nebeneinanderstellen der nationalen Samizdatkulturen eröffnet 
sich eine Möglichkeit zum Vergleich und werden die Linien der gegenseitigen Be-
fruchtung sichtbar. Hinsichtlich der Technik etwa waren die Polen vorbildgebend, 
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die die sogenannte „Ramka" (einen Siebdruck-Rahmen) verwendeten, mit der sie in 
relativ kurzer Zeit Tausende von Exemplaren produzieren konnten. Die Ungarn 
steuerten die Taktik der Bestechung von Mitarbeitern der Staatsdruckereien bei, wie 
man im Beitrag von Miklós Haraszti „Von der Zivilcourage zur zivilen Gesellschaft" 
erfährt. Im Zusammenhang mit der jeweiligen politischen Entwicklung und dem 
Maß der Repressionen, hatte der Samizdat in jeder Kultur unterschiedliche Kon-
junkturphasen. Bei den Tschechen war er wegen der überaus restriktiven Norma-
lisierung in den siebziger und achtziger Jahren am stärksten institutionalisiert und 
differenziert, in Ungarn zum Beispiel entstand er erst zu Beginn der achtziger Jahre. 
Es zeichnen sich aber auch Gemeinsamkeiten ab, die für alle Phasen und Länder gel-
ten, so bestimmte bevorzugte Themen (etwa geschichtliche) und der vorwiegend 
dokumentarisch-faktographische oder grotesk-phantastische Charakter der im Sa-
mizdat veröffentlichten Texte. 

Zuletzt stellt sich die Frage nach dem Kontext dieser Publikation. Nach der ersten 
spontanen Rückschau auf die Zeit des Samizdat kurz nach 1989 in den einzelnen 
Ländern scheint nun die Zeit reif für eine Zusammenschau aus der zeitlichen (und 
räumlichen) Distanz. In Wien etwa war im Winter 1999/2000 im Museum Moderner 
Kunst eine große Ausstellung mit dem Titel „aspekte/positionen. 50 Jahre Kunst aus 
Mitteleuropa 1949-1999" zu sehen. Statt „Mitteleuropa" wird im Samizdat-Band 
die Bezeichnung „Zentraleuropa" gewählt, vielleicht, weil der Mitteleuropa-Begriff 
historisch belastet ist. „Zentraleuropa" vermittelt aber einen falschen Eindruck von 
der tatsächlichen politischen Bedeutung der Staaten zwischen den Machtzentren in 
Ost und West. Zwar sind die Grenzen von Mittel- oder Zentraleuropa nicht eindeu-
tig festzumachen, doch gehören das ehemalige Jugoslawien und Rumänien zweifel-
los wenigstens zu guten Teilen in den mitteleuropäischen Raum; sie werden im vor-
liegenden Buch jedoch nicht erwähnt. Auch fehlt ein Hinweis auf Differenzierungen 
innerhalb des sowjetischen Samizdat-Systems, etwa zum ukrainischen „Samvydav". 
Nicht zuletzt klingt das Wort „alternativ" im Untertitel des Bandes angesichts der 
tatsächlichen Umstände ein wenig zu harmlos. 

Die Initiatoren und Autoren des vorliegenden Bandes zum Samizdat bieten vie-
lerlei Standpunkte, Stimmen und Genres, um ein Phänomen zu erklären, das wohl 
schon der Vergangenheit angehört, als Ausschnitt aus der „Freiheitsgeschichte" 
(Wolfgang Eichwede, S. 194) der einzelnen Länder aber in die Gegenwart herein-
wirkt. In diesem Sinne verweist zum Beispiel Leszek Szaruga auf die Bedeutung des 
Samizdat über das Jahr 1989 hinaus: Seine intakten Strukturen waren demnach ver-
antwortlich für die große Dynamik der freien polnischen Presse nach 1989. Und 
Wolf gang Eichwede schreibt verallgemeinernd (S. 194): 

Wenn irgendwo in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts um die Zivilisierung von Macht und 
Gesellschaft mit friedlichen Mitteln und einer Strategie gerungen wurde, die sich selbst diszi-
plinierte, dann war es hier. Insofern enthält der Samizdat eine Botschaft, die in die Gegenwart 
hinüberreicht. 

In den betreffenden Ländern selbst wird das vom Großteil der Bevölkerung frei-
lich schon lange nicht mehr so empfunden. 

Wien G e r t r a u d e Z a n d 
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Lutz, Annabelle: Dissidenten und Bürgerbewegung. Ein Vergleich zwischen DDR 
und Tschechoslowakei. 

Campus, Frankfurt/Main-New York 1999, 182 S. 

Die vorliegende Studie der Berliner Politikwissenschaftlerin Annabelle Lutz gibt 
interessante Einblicke in die Alltagsgeschichte der Dissidenz in der sozialistischen 
Tschechoslowakei und DDR in den siebziger und achtziger Jahren. In der Tsche-
choslowakei ist es die Zeit der „Normalisierung", und deren widerständige Seite 
erhält hier vielfältige Gesichter und Geschichten: Aus „den" Dissidenten wird eine 
heterogene Gruppe mit unterschiedlichen Widerstandsmotiven und Bezugspunkten. 

Methodisch hat sich die Autorin der oral history verschrieben; mit Hilfe von 
Interviews erschließt sie Biographisches und Sozialisationsverläufe, die die Befragten 
selbst zu kollektiven Erlebnissen ihrer jeweiligen Generation in Beziehung setzen. 
Daraus leitet sie eine Typologie von drei Widerstandsgenerationen ab, die jeweils 
eigene - aber auch mehrstimmige - Antworten auf die Fragen geben, warum sie 
in den Widerstand eingetreten sind, wo ihre Loyalitäten lagen und wie sie zur 
Emigration standen. Bei den „Besatzungskindern" beispielsweise, die noch die 
nationalsozialistische Herrschaft erlebt hatten und in der Folge am Sozialismus mit-
bauten, kam der Bruch mit der Niederschlagung des „Prager Frühlings", die alle 
Reformversuche zunichte machte und die Reformkommunisten selbst aus den offi-
ziellen Strukturen bannte. Dissens wurde in den Interviews häufig mit der Überzeu-
gung begründet, eine kulturelle Verantwortung für das Land, die Gesellschaft zu tra-
gen. Ein Teil dieser Generation behielt auch die Hoffnung auf einen „Sozialismus 
mit menschlichem Antlitz" bei. Die „Kinder des Prager Frühlings" bildeten den zwei-
ten, studentenbewegten Pfeiler des Dissens bis in die achtziger Jahre, ihre Bruch-
stelle war ebenfalls der August 1968. Doch ihre Argumentation für Widerstand 
war mit dem Anspruch eines „Lebens in Wahrheit" stärker moralisch motiviert, 
und ihre Loyalität galt mehr der Widerstandsbewegung selbst. Die Generationen-
lücke, die auch aus dem Zusammenhang mit der weltweiten 68er-Bewegung und 
-Themen entstand, wurde aber noch mit der Charta 77 überbrückt, die freilich nicht 
ohne innere Verwerfungen über die Protestform blieb, was in den späten achtziger 
Jahren in die Gründung anderer Protestorganisationen mündete. Die nachgeborenen 
„Normalisierungskinder" schließlich, die die Parallelkultur von Beginn an kannten, 
setzten sich von ihren „etablierten" Vorgängergenerationen mit spontanen, pragma-
tischen und teilweise politischeren Aktionen innerhalb der Strukturen ab, sofern sie 
nicht zum Underground ihrer Generation gehörten. Als politischer Kontext spielte 
hier schon Gorbatschows Perestroika eine Rolle. Die Identifikation dieser Genera-
tion galt ihrem sozialen Milieu, den Freunden. Diese verschiedenen Traditionen, die 
in diesem Buch durch die Akteure zu Wort kommen, sind nicht nur für die Zeit des 
Widerstands aufschlußreich, sondern auch für die weitere politische Entwicklung in 
der Folge von 1989. 

Der Vergleich mit der DDR, das sei nur am Rande erwähnt, erweist sich als 
fruchtbar, zumal beide Länder innerhalb des sowjetischen Einflußbereichs durch 
starke staatliche Repression und extreme gesellschaftliche Marginahsierung des 
Widerstands charakterisiert waren. Wie die Autorin zeigt, waren die Unterschiede 
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aber bemerkenswert : Widerstan d in der DD R schien individuelle r gewesen zu sein 
un d quer durc h Generatione n zu verlaufen . Auslöser für Widerstan d war eher 
das Verhältni s zum Lan d als politisch e Schockerlebnisse , die zu einem kollektiven 
Ausschluß un d Widerstan d bestimmte r Gruppe n geführt hätten . 

Personen , die dem Dissen s angehörte n un d dafür ihre Lebenschance n einsetzten , 
bildete n in beiden Länder n nu r einen Bruchtei l der Gesamtgesellschaf t un d gehöre n 
heut e scho n der Vergangenhei t an. U m so meh r lohn t sich der dokumentierend e 
Blick zurüc k auf diesen Teil der kommunistische n Vergangenheit . Annabell e Lut z 
ermöglich t nu n dem deutschsprachige n Leser einen ersten Zugan g zu diesen 
(Alltags-) Geschichten . 

Münche n S t e p h a n i e W e i ss 

Dauderstädt, Michael/Gerrits, André/Markus,  György G.: Troubled Tran-
sition. Social Democracy in East Central Europe. 

Friedric h Ebert Stiftung , Bonn 1999, 166 S. 

End e 1989 herrscht e vor allem in Westeurop a beinah e eine Euphori e bezüglich 
der Erfolgschance n sozialdemokratische r Parteie n in Mittel -  un d Osteuropa . Diese 
Euphori e wich nac h den ersten freien Wahlen , in welchen sich eine hoh e Attrak -
tivität nationalistische r un d marktliberale r Kräfte in den meiste n Länder n zeigte, 
einer Ernüchterung . Insbesonder e die Wahlergebnisse der historische n sozialdemo -
kratische n Parteie n in Polen , Ungar n un d der Tschechoslowake i kame n einem De -
saster gleich. Auch die Entwicklun g der weiteren Jahr e ändert e an diesem Bild nu r 
wenig: Mi t Ausnahm e der ČSSD in der Tschechische n Republi k ha t bis heut e keine 
historisch e sozialdemokratisch e Parte i in Mittel -  un d Osteurop a nennenswert e Er -
folge vorweisen können . Dort , wo sozialdemokratisch e Parteie n in Wahlen gut ab-
schnitten , handelt e es sich wie in Pole n un d Ungar n um transformiert e früher e kom -
munistisch e Staatsparteien . 

Die s warf scho n bald die Frag e nac h besondere n Entwicklungs - un d Existenz -
bedingunge n sozialdemokratische r Parteie n in Osteurop a auf. Di e Autore n des 
Buche s unternehme n den Versuch, diese Bedingunge n aus einer Analyse der histori -
schen Entwicklun g der Sozialdemokrati e in der Region herzuleiten , um vor diesem 
Hintergrun d die Roll e sozialdemokratische r Parteie n in der Phas e der gesellschaft-
lichen , politische n un d ökonomische n Transformatio n nac h 1989 darzustelle n un d 
zu erklären . 

In einem ersten Kapite l wird die Entwicklun g der Sozialdemokrati e in Osteurop a 
vor 1989 betrachtet . Mi t Ausnahm e der Tschechoslowake i waren die sozialdemo -
kratische n Parteie n in der Region bereit s in der Zwischenkriegszei t schwach , was 
mit dem geringen sozioökonomische n Entwicklungsstand , der überragende n Be-
deutun g von Nationalitätenkonflikte n un d dem vorzeitigen Zusammenbruc h der 
meiste n Demokratie n in Mittel -  un d Osteurop a in den zwanziger Jahre n zusammen -
hing. Di e Durchsetzun g der kommunistische n Herrschaf t nac h dem Zweite n 
Weltkrieg schließlic h führt e zum völligen Verschwinde n sozialdemokratische r Par -
teien , dere n Vertrete r selbst in den Dissidentenbewegunge n der einzelne n Lände r 
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nur eine marginale Rolle spielten. Es läßt sich festhalten, daß sie vor 1989 nie die 
Gelegenheit erhielten, ihre politischen Ziele längerfristig umzusetzen. Somit sind sie 
vor allem ein Produkt der kulturellen Traditionen und der sozioökonomischen und 
politischen Gegebenheiten der Region. 

Ein weiteres Kapitel ist der Sozialdemokratie im Prozeß der Transformation nach 
1989 gewidmet. Von den drei wesentlichen Motiven in diesem Prozeß - dem Wunsch 
nach Demokratisierung, nach wirtschaftlicher Prosperität und nach nationaler 
Autonomie - war nur das erste ein genuin sozialdemokratisches Anliegen. Insofern 
hatte die Sozialdemokratie in der Anfangsphase der Transformation eine denkbar 
schlechte Ausgangsposition, die auch ihre anfänglichen Mißerfolge erklärt. Die 
anschließende sehr unterschiedliche Entwicklung der sozialdemokratischen Parteien 
in den einzelnen Ländern hat ihre Ursache im unterschiedlichen Verlauf des Trans-
formationsprozesses. Erfolge für sozialdemokratische Parteien zeigten sich be-
sonders dort, wo ein schneller Reformverlauf Rezessionen und wachsende soziale 
Ungleichheiten mit sich brachte und somit die Diskussion über eine sozial gebän-
digte Marktwirtschaft auf die Agenda setzte. Die Frage, welcher Typus von sozial-
demokratischer Partei sich in den einzelnen Ländern durchsetzte, sehen die Autoren 
im Charakter der kommunistischen Staatspartei in deren jeweiliger Spätphase be-
gründet. Dort, wo sich innerhalb dieser Parteien vor 1989 ein Reformflügel durch-
setzten konnte, wie es in Polen oder Ungarn geschah, kam es zu einer Transfor-
mation der kommunistischen Staatsparteien in eine sozialdemokratische Partei. 

Der Ansatz des Buches, die politische und gesellschaftliche Rolle der heutigen ost-
europäischen Sozialdemokratien in vergleichender Perspektive aus der historischen 
Entwicklung vor 1989 und den Spezifika des Transformationsprozesses herzuleiten, 
kann nur begrüßt werden. Angesichts der Kürze des Textes, der knapp 100 Seiten 
umfaßt, liegt es auf der Hand, daß der Wunsch des Lesers nach einer etwas detaillier-
ten Ausführung mancher Thesen, vor allem was die jeweiligen nationalen Spezifika 
der Entwicklung betrifft, unbefriedigt bleibt. Dennoch kann das Werk von Dauder-
städt, Gerrits und Markus jedem empfohlen werden, der sich eingehender mit der 
Problematik sozialdemokratischer Parteien in Mittel- und Osteuropa beschäftigen 
möchte. 
Berlin D a n i e l S t e i n m e t z 

Kipke, Rüdiger/Vodicka, Karel: Slowakische Republik. Studien zur politischen 
Entwicklung. 
LIT Verlag, Münster 2000, 186 S. m. Abb. und Tab. (Tschechien und Mitteleuropa 3). 

Die vorliegende Publikation widmet sich der politischen Entwicklung in der post-
kommunistischen Slowakei. Dabei legt sie das Hauptaugenmerk auf die Zeitspanne 
unmittelbar vor der Trennung der Tschechischen und Slowakischen Föderativen 
Republik in zwei eigenständige Staaten und untersucht deren Ursachen und Folgen. 
In Anbetracht der Tatsache, daß sich die deutsche politikwissenschaftliche 
Forschung mit dieser Problematik höchstens am Rande und dann auch meist nur vor 
dem Hintergrund des Zerfalls des gemeinsamen Staates befaßt, handelt es sich also 
auf jeden Fall um ein verdienstvolles Unterfangen. Ganz ohne Frage ist diese Studie 
hilfreich für alle, die sich Informationen über die Slowakei wünschen, die weiter-
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gehen als das, was die Massenmedie n sporadisc h bieten ode r die wissenschaftliche n 
Analysen der „Transitologen" , die der Slowakei bereit s einen wenig erfreulichen , 
aber „festen Platz " in der zweiten Reih e der Transformationslände r zugewiesen 
haben . 

Rüdige r Kipke ist der Auto r des ersten Teils der Arbeit, der nu r etwa ein Dritte l 
des 186 Seiten dicken Buche s ausmacht . E r beschreib t in traditionel l institutionen -
geschichtliche r Herangehensweis e die Geschehnisse , die zum Zerfal l der Föderatio n 
führten , dan n die schrittweis e Bildun g eines eigenen politische n Systems, die Ent -
stehun g eine r Bürgergesellschaft , eine r eigenen Außenpoliti k un d der Grundzüg e 
der Innenpolitik . In dem Teil, der der politische n Kultu r der Slowakei gewidmet ist, 
greift er weitgehen d auf Meinungsumfragen , statistisch e Date n un d Publikatione n 
zurück , die vom Stan d des Jahre s 1997 ausgehen . Dahe r kan n der Auto r die spür-
baren Veränderunge n in der Wertorientierun g der slowakischen Gesellschaf t hin 
zu demokratische n Prinzipien , die letztlic h zu der tiefgreifende n Veränderun g der 
slowakischen politische n Szene in den Parlamentswahle n von 1998 mündeten , nich t 
feststellen . Auch dort , wo es um Angaben über den Entwicklungsstan d der Wirt-
schaft, des Privatisierungsprozesse s un d ausländische r Investitione n geht, ende t der 
zeitlich e Horizon t der Skizze mit dem Jah r 1997. 

Angesicht s des knappe n Umfang s von Kipke s Analyse ist es selbstverständlich , 
daß der Auto r einige Vereinfachunge n nich t vermeiden , bzw. einige seiner Theme n 
nich t zu End e führe n konnte . Ich denk e dabei etwa an die Passage, die der 
Minderheitenproblemati k gewidmet ist. Hie r wird zutreffen d konstatiert , daß die 
Abgeordnete n der magyarische n Koalitio n im Juli 1999 im Parlamen t gegen den 
Wortlau t des Gesetze s über den Gebrauc h der Minderheitensprache n - dessen Inhal t 
rech t ausführlic h referier t wird (S. 44) -  stimmten . Allerdings versäum t es Kipke hin -
zuzufügen , daß die gleichen Abgeordneten , gerade durc h ihre n Auftrit t im Parla -
men t un d obwoh l sie gegen das Geset z stimmten , de facto dessen Annahm e unter -
stützten , da die Oppositio n den Verhandlungssaa l verließ. Es ging also im Grund e 
genomme n um eine innerparlamentarisch e Übereinkunf t mi t der regierende n Koa -
lititon , zu der die SMK (Stran a maďarskej koalice ) auch gehör t un d durc h die sich 
dere n Mitgliede r bei den Wähler n aus den Reihe n der madjarische n Minderhei t ihr 
Imag e als nicht-konform e Politike r bewahrten , obgleich sie das verabschiedet e Ge -
setz niemal s prinzipiel l ablehnten . 

Auch mein e zweite Anmerkun g betrifft die Darstellun g des Minderheiten -
problems , un d zwar die Lage der Rom a in der Slowakei. D a der Auto r diesem 
Proble m nu r einen einzigen Absatz widme t (S. 45), bleiben viele Frage n offen un d 
viele Argument e unverständlich . Dami t sich der Leser im Westen zumindes t ein 
annähern d realistische s Bild von der Situatio n der Rom a in der Slowakei mache n 
kann , müssen ihm wenigsten s einige statistisch e Date n an die Han d gegeben werden , 
z.B. Schätzunge n über den prozentuale n Antei l der Rom a an der Gesamtbevölke -
run g des Landes . Ferne r mu ß er mit den Hauptursache n für die hoh e Arbeitslosig-
keit von Rom a ebenso vertrau t gemach t werden , wie mit den komplexe n Zu -
sammenhänge n un d Folge n der Emigrationsbewegun g von Rom a aus der Slowakei. 
Di e wachsend e Zah l der slowakischen Roma , die sich im Ausland u m Anerkennun g 
als politisch e Flüchtling e bemühten , führt e namentlic h in Finnland , Großbritannie n 
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un d Belgien zu einer Änderun g der Rechtsgrundlag e für die Anerkennun g politi -
schen Asyls -  worau s die genannte n Staate n kein Heh l machen . Es genügt eben 
nicht , festzustellen , daß eine Reih e von Rom a aus der Slowakei in Englan d Asyl 
erhalte n haben . Dami t biete t ma n nu r eine sehr einseitige Perspektiv e auf das viel-
schichtig e Phänome n einer transeuropäische n nationale n Minderheit . Di e Problem e 
dieser Minderhei t werden nich t im Rahme n eines Staate s allein zu lösen sein, das 
erkenne n inzwische n alle beteiligten Staate n einschließlic h der Institutione n der E U 
an. 

Kare l Vodička geht in seinem Teil der Studi e von der Inkompaktibilitä t der politi -
schen Entwicklun g in den böhmische n Länder n un d der Slowakei aus -  un d zwar 
sowohl was die langfristige historisch e Perspektiv e betrifft, als auch für die kurze 
Phase , in der das kommunistisch e System zusammenbrach . Er konzentrier t sich auf 
die Beschreibun g der Ereignisse in der Slowakei im Novembe r 1989 un d fährt dan n 
mi t dem Versuch fort , die unterschiedlich e Entwicklun g der politische n Kultu r bei 
Tscheche n un d Slowaken zu erklären , die den Hintergrun d für die Teilun g der 
Republi k bildeten . Relati v ausführlic h schilder t er die Verhandlunge n von HZD S 
un d OD S über die künftige staatsrechtlich e Ordnung , dara n knüpf t sich eine 
Schilderun g der typische n Züge der Entwicklun g der Slowakische n Republi k bis ins 
Jah r 2000. 

Was die Darstellun g der politische n Entwicklun g der Slowakei seit dem Jah r 1993 
betrifft, so legt Vodička einen umfassende n Überblic k über die Fakte n un d eine 
Würdigun g des politische n Spektrum s vor, er präsentier t die Meinunge n un d 
Erwartunge n der Bürger un d liefert eine zutreffend e Charakterisierun g der negati -
ven Folge n des „Mečiarismus " auf die Innen - wie die Außenpolitik . Es kan n kein 
Zweifel dara n bestehen , daß es gerade diese Politi k war, die die Slowakei in den 
Jahre n 1994-1998 auf die Mitgliedschaf t in der NAT O un d auf die Anerkennun g 
als Beitrittslan d zur E U für die erweitert e erste Rund e vorbereitete . In diesem 
Zusammenhan g ist es erstaunlich , daß keine r der beiden Autore n grundsätzlich e 
Veränderunge n in der internationale n Stellun g der Slowakei feststellen kann , die die 
realen Folge n der Politi k des Kabinett s Dzurind a waren . Immerhi n wurde die 
Slowakei im Jah r 2000 Mitglied der O E C D un d tra t in die Verhandlunge n über den 
EU-Beitrit t ein. 

Di e hypothetisch e Möglichkei t eine r Rückkeh r der HZD S unte r Vladimír Mečia r 
führ t Kare l Vodička zum Model l zweier Szenarie n eine r mögliche n künftigen Ent -
wicklun g der slowakischen Politik : das erste ist die weitere Konsolidierun g der 
Demokratie , das zweite die gefährlich e Rückkeh r zu autoritäre n Praktiken . Jedes 
Model l sozialer un d politische r Wirklichkei t mu ß sich in der Praxis beweisen, also 
bleibt un s nu r abzuwarte n -  mindesten s bis zu den Wahlen im Jah r 2002. 

Im Unterschie d zu seinem Mitautor , der sich meh r um eine Analyse der Insti -
tutione n bemüht , beurteil t un d kommentier t Kare l Vodička die Schritt e der politi -
schen Akteur e in den entscheidende n Stunde n des Auseinanderbrechen s des Staates . 
Er häl t Eindrück e fest, skizziert möglich e künftige Entwicklungen , wobei er Politi k 
eindeuti g mit Persone n identifiziert . Natürlic h sei dem Auto r nich t das Rech t auf 
eine eigene Meinun g abgesprochen . Doc h wo es um politisch e Prozess e der alier-
jüngsten Vergangenhei t geht, wäre es wohl doc h vorteilhafter , sich um eine unvor -
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eingenommen e Analyse zu bemühen . Da s gilt um so mehr , als sich die vorliegend e 
Publikatio n an ein Publiku m wendet , das wenig Möglichkeite n hat , sich alternativ e 
Informatione n un d pluralistisch e Deutungsmuste r für dieses Themenfel d zu ver-
schaffen. Doc h obwoh l sich der Auto r bisweilen sichtlic h daru m bemüht , mit eine r 
gewissen Distan z auf die Motiv e der Politi k von Václav Klaus un d Vladimír Mečia r 
bei der Teilun g des Staate s zu schauen , kan n er sich doc h den gängigen Stereotype n 
un d Klischee s bei der Zuweisun g der „Schuld " am Zerfal l der Republi k nich t ent -
halte n -  die er auf der slowakischen Seite findet . E r stellt sich hinte r die damalige n 
Positione n von Klaus un d seinen Anhängern , die angeblich gewillt waren , „di e 
Bundesorgan e auf ein Minimu m zu reduzieren. " (S. 117). 

Ohn e Zweifel ging die Initiativ e zur Teilun g des gemeinsame n Staate s von der slo-
wakischen Politi k aus. Doc h mit dem zeitliche n Abstand un d auf der Grundlag e der 
heut e veröffentlichte n Quelle n un d Erinnerunge n der damalige n Akteur e kan n ma n 
feststellen , daß diese Initiativ e auf tschechische r Seite auf sehr aufnahmebereit e un d 
in jeder Hinsich t vorbereitet e Partne r traf. Darübe r hinau s schein t mir der in der 
vorliegende n Publikatio n gewählte Zugan g stark vereinfachen d - es sei in diesem 
Zusammenhan g nu r auf die weitaus profundere n Analysen von Soziologen , Poli -
tologen un d Historiker n wie Pynsent , Henderso n un d Bugge hingewiesen . Vor dem 
Hintergrun d des heutige n Status Quo sind Erwägunge n über die angeblich e (Un) -
Schul d der damalige n politische n Repräsentante n auch völlig irrelevant , obgleich sie 
interessante s Materia l für Studie n über Übergäng e zur Demokrati e un d übe r die 
Verantwortun g politische r Elite n in solche n Prozesse n liefern könnten . 

In diesem Sinn e könnt e ma n also sagen: Übe r die Slowakei im Westen nich t 
Neues . Un d dennoc h ist das Bemühe n der Autoren , den deutsche n Lesern die poli -
tische Entwicklun g eine r Region nahezubringen , die zu Mitteleurop a gehört , sehr zu 
begrüßen . Schade , daß dieser Versuch nu r zur Wiederholun g bekannte r Fakte n un d 
Urteil e un d nich t zu eine r differenziertere n Einschätzun g der Entwicklun g in der 
Slowakei geführt hat . 

Breme n S i lv ia M i h á l i k o v á 

Ku n c, Jiří: Stranické systémy v re/konstrukci.  Belgie, Itálie,  Španělsko,  Českoslo-
vensko, Česká republika [Parteiensysteme in der Re/ Konstruktion. Belgien, Italien, 
Spanien,  Tschechoslowakei, Tschechische Republik]. 
Sociologické nakladatelstv í (SLON) , Prag 2000, 262 S. (Studi e 20). 

De r Auto r zieh t in dieser Studi e unerschrocke n ins Fel d der vergleichende n 
Sozialwissenschaft , obwoh l er dere n Fußangel n un d Fallgrube n kennt . E r um -
schreib t sie in der Einleitun g mi t dem Bild dreie r Parsen . Daz u gesellt sich in 
Osteurop a die besonder e Schwierigkeit , daß die Politologi e im strikte n Sinn e des 
Worte s hie r vor 1989 „kei n Hausrecht " hatte . Ein Punkt , der allerding s für die 
Tschechoslowakei , die DD R un d weitere staatssozialistisch e Staaten , nich t aber (wie 
auf S. 7 behauptet ) für Ungar n un d Pole n zutrifft -  das ist einer der wenigen Punkte , 
wo der Rezensen t mit dem Auto r polemisiere n möchte . Jiř í Kun c selbst ha t die aus 
dem Schnellstar t von 1990 erwachsene n Problem e in eine r bewunderswerte n Weise 
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gemeistert. Die Souveränität mit der er Lucien Pye, Maurice Duverger, Juan Linz 
oder Stein Rokkan zitiert, ist in den Werken aus dieser Region ansonsten selten anzu-
treffen. Seine Studie ist dabei keine Kompilation aus Werken anderer, sondern ein 
eigenständiger Vergleich von Umbrüchen in den Parteiensystemen Belgiens, Italiens, 
Spaniens und der Tschechoslowakei/Tschechiens. Dies geschieht aus dem theoreti-
schen Blickwinkel Stein Rokkans und Seymour Lipsets (S.23), die die Ursachen 
aktueller politischer Konflikte - bezogen vor allem auf West- und Nordeuropa - in 
der Konfliktgeschichte bis zur Herausbildung moderner Massendemokratien ge-
sehen haben. Daraus hätten sich Muster von Gemeinsamkeit und Unterschied erge-
ben, die jene Gesellschaften bis heute prägten, gewissermaßen „eingefroren" worden 
seien. Die Grundmuster der Parteiensysteme, von Sartori und anderen systemati-
siert, veränderten sich selten. Kunc zitiert hier (S. 37) Alan Ware, welcher in einer 
Analyse von 24 Systemen zwischen 1958 und 1988 nur vier Fälle von solchem 
wesentlichen Wandel festgestellt hatte. In der vorliegenden Studie wird in den 
betreffenden Kapiteln stets anfangs nach der gesellschaftlichen Krise gefragt, die sich 
in jene des staatlich-politischen Rahmens umsetzt, in der die Parteiensysteme ent-
weder als zentrale Akteure dieser Veränderung agieren, oder - wie in Italien und der 
Tschechoslowakei - in deren Rahmen sie eine solche Veränderung erleiden. In Italien 
führte die Krise des Parteiensystems (die Ausbildung einer Partitokratie, oder wie 
Beyme formulierte - die Kolonisierung der Politik durch die Parteien) zur politi-
schen Krise der Ersten Republik (S. 91 ff.) Diese Veränderungen (Rekonstruktionen 
oder Konstruktionen - von Kunc im Kunstbegriff „Re/Konstruktion" zusammen-
gefaßt) werden jeweils in den Länderkapiteln en Detail analysiert. 

Hier verlasse ich bereits das Feld des Vier-Länder-Vergleichs und reduziere meine 
Rezension auf den Gegenstand der „böhmischen Länder". Es fällt übrigens auf, daß 
Kunc immer wieder auch in den einzelnen Länderkapiteln mit den anderen Fällen, 
besonders häufig mit Spanien, vergleicht. Auf Seite 164 etwa stellt er fest, daß die 
Re/Konstruktion des Parteiensystems nach 1989 genau umgekehrt wie in Spanien 
nicht aus Fraktionen der herrschenden Partei sondern gegen jene, von außen, durch-
gesetzt hat: einerseits verbunden mit der Gorbatschowschen Perestroika, anderer-
seits aus einer aktiven gesellschaftlichen Bewegung gegen das Regime heraus. 

Die tschechische Nationalgeschichte, so Kunc, fällt systematisch in den Typ VII 
des Rokkanschen Schemas (S. 164 f.). Natürlich kommt auch die Frage ins Spiel, ob 
das Schema für Ostmitteleuropa überhaupt dieselbe Geltung wie für den Westen und 
Norden des Kontinents besitzt, oder ob in diesem Raum im 20. Jahrhundert eine 
„totalitäre Revolution" die älteren historischen Spuren ausgelöscht hätte (S. 166 ff., 
vgl. auch S. 182 ff.): „Einer der grundlegenden Ausgangspunkte der vorliegenden 
Arbeit ist die Überzeugung, daß ähnliche Argumente unhaltbar sind." (S. 166) Zwar 
lasse sich die schwache Ausprägung bestimmter Konfliktlinien in der Gegenwart 
feststellen, aber ihr Ursprung sei nicht postkommunistisch, sondern liege bereits 
in der Zeit der Ersten Tschechoslowakischen Republik. Dabei greift Kunc in die 
schwelende Diskussion über den Charakter die Demokratie der Ersten Republik ein. 
Sein hauptsächliches Argument ist: Masaryk hätte eine bestimmte Auffassung von 
demokratischer Politik gehabt, deren negativer Konsequenzen man sich bewußt sein 
müsse (er wertet die Analyse Fundas aus und untermauert dabei die öffentlich ange-
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griffene Positio n Klimeks) : jene sei durc h eine klare Abneigun g gegen Parteie n sowie 
durc h ein Verständni s von Demokrati e als Zivilreligion gekennzeichnet . Er hätt e 
Demokrati e hingegen nich t als institutionalisierte n Aushandlungsproze ß begriffen 
(S. 172). Späte r wird klar: nac h Kun c vertrit t auch Have l ein solches reduzierte s 
Demokratieverständnis , wenn er die Existen z des Parteien(un)wesen s -  partajničení 
-  in der Erste n Republi k als eine der Ursache n ihre s Niedergang s auffaßt (S. 177). 
Hiermi t bewegen wir un s mitte n in der aktuelle n Auseinandersetzun g um die poli -
tische n Mythen , die heut e das öffentlich e Bild von der Erste n Tschechoslowake i als 
„Oas e der Demokratie " (Bibó) dominieren . Kun c sieht die Kritike r dieses Mytho s 
im Recht : Di e Parteie n waren nich t als Rechtssubjekt e anerkannt , an ihre r Stelle 
agierten dere n Führe r („Pětka") , das Parlamen t nich t als Repräsentan t des allgemei-
nen Willens respektiert , ode r nu r dann , wenn es mit den eigenen Auffassungen dar -
über , was das Lan d braucht , übereinstimmend e Entscheidunge n trifft (S. 175 un d 
178). Di e zum Teil zu Rech t gewürdigte Regimestabilität , so Kunc , kan n nich t ver-
bergen , daß die Erst e Republi k „kein e gefestigten ode r fehlerfrei funktionierende n 
Institutione n hatte. " (S. 178). Jedenfall s lasse sich ihr schnelle r Zusammenbruc h un d 
relativ konfliktlos e Transformatio n in die autoritär e Zweit e Republi k ebenso gut mit 
einem kritische n Befund über die Demokrati e zwischen 1918 un d 1938 verbinden , 
wie dami t die stringenter e Deutun g der Zei t zwischen 1945 un d 1948 als Vorhof der 
Entwicklun g nac h dem Februa r 1948 möglich werde (S. 179). 

Di e nachfolgende n Abschnitt e sind der Analyse des sich nac h 1989 herausbilden -
den Parteiensystem s gewidmet , wobei er sich auf die Hauptstatione n konzentriert , 
in dene n der Zerfal l des O F die wichtigste Etapp e darstellt . Es sei nu r darau f 
verwiesen, daß Kun c hier die große Resonan z auf die Initiativ e von Václav Klau s 
zur Gründun g eine r „politische n Parte i klassischen europäische n Typs mit dem 
Program m der rechte n Konservativen " (S.205) -  der OD S - als eine (teilweise) 
gerechtfertigt e Reaktio n von Vertreter n der „graue n Gesellschaft " ansieht , die sich 
von den moralische n Attitüde n der Dissidente n überforder t fühlten . Gerechtfertig t 
waren sie in dem Sinne , daß im Diskur s der dissidentische n Heroe n das verkürzt e 
Verständni s von Demokrati e als Verwirklichun g eines bestimmte n normative n Ziels 
anklang , welches scho n die Mänge l der Erste n Republi k hervorgebrach t hatte . Dies e 
doppelt e Frontstellun g der OD S gegen die Vergangenhei t erkläre auch ihre n Erfolg 
in den Jahre n bis 1996/97 , ein Erfolg, der gleichzeiti g eine Ausnahm e in der Parteien -
entwicklun g im post-staatssozialistische n Ostmitteleurop a darstellt , das eher durc h 
die Schwäch e der Parteien , vor allem der nac h 1989 neuentstandene n politische n 
Akteure , gekennzeichne t ist (S. 208). Ander e Mosaikstein e der Analyse könne n nu r 
noc h erwähn t werden , so die Skizze der schwierigen Neugründun g der Sozial-
demokrati e ode r der Trennun g des Staate s im Jahr e 1992. De r „Oppositionsvertrag " 
zwischen OD S un d ČSSD wird als eine Möglichkei t verstanden , aus der Pattsitua -
tion nac h 1998 herauszukommen , un d Zei t für die untergründig e erneut e Rekon -
struktio n des gesamte n Parteiensystem s zu schaffen. (S. 226) Eine n besondere n Wert 
für Kenne r der jeweiligen zeitgeschichtliche n Fakte n mag die souverän e Art der 
politologisch e Interpretatio n dieser Fakte n durc h Kun c bilden . 
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Zum Schluß wird auf wenigen Seiten resümiert. Hier soll nur auf eine der Schluß-
folgerungen verwiesen werden, die mit dem ausführlicher zitierten tschechoslowa-
kisch-tschechischen Kapitel zu tun hat: 
Jede wie auch immer geartete Vorstellung über eine gegen die Parteien gerichtete De-
mokratisierung des politischen Systems bleibt eine Illusion. Alle hier untersuchten Fälle 
[...] belegen, daß die politischen Parteien ohne Ansehen ihrer Anatomie, Physiologie oder 
Pathologie immer wieder aus der Asche auferstehen und die demokratischen Systeme festigen. 
(S. 241) 

Prag/Berlin D i e t e r S c g c r t 
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C Z E C H O S L O V A K I A ' S I N T E G R A T I O N I N T O T H E C M E A 

Christoph Buchheim 

The Committee of Mutual Economic Assistance (CMEA), which was founded in 
1949, among other motives, as a response to the Marshall plan, was projected as 
pacemaker for closer economic Cooperation among East Bloc countries adopting 
the concept of a planned economy. For want of feasible alternatives, trade between 
CMEA member countries remained dependent on bilateral agreements. Negotia-
tions about these agreements led to excessive prices for industrial goods produced 
(not only) in Czechoslovakia and being exchanged for Soviet fuel and raw materials, 
with the prices of the latter emulating those on the world market. This was tanta-
mount to Czechoslovakia receiving enormous subsidies from the USSR, particu-
larly since its products became less and less competitive in the international market-
place, resulting in Czechoslovakia becoming more and more dependent on Soviet 
energy. 

T H E E X P U L S I O N O F T H E G E R M A N P O P U L A T I O N F R O M 
T H E P E R S P E C T I V E O F T H E N A T I O N A L L E G A L O R D E R 

Helmut Slapnicka 

Plans for future treatment of the Citizens of German descent, first mooted in 
London, seat of the Czechoslovak government-in-exile, and Moscow, centre of the 
Communist Party of Czechoslovakia, towards the end of the war and taken up in the 
Košice program (April 5, 1945) for a future government, became even more severe 
in the course of the election campaign once the war was over. President Beneš, who 
first refused to sign one of the decrees submitted by the government, and re-
commended exemptions from the measures about to be indroduced as a collective 
punishment, failed to get his Suggestion accepted, just as did several cabinet members 
representing non-communist parties and advocating a different approach with 
respect to those who had remained passive in the national confrontation. In the end, 
confiscation of property, deprivation of citizenship, and expulsion were imposed 
with regard to all German nationals. 
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C Z E C H A N D G E R M A N - B O H E M I A N E M I G R A T I O N 
T O A M E R I C A 

Josef Polišenský 

The present article offers a survey of the development of Czech and German emi-
gration to the Americas up to the 1880s. As early as the 15* Century, scholars in the 
Bohemian Lands took an interest in the New World. The first travellers to America, 
in the 16th and 17th centuries, were mostly scholars as well. They were followed by 
members of religious bodies or minorities, who did often social work in America. 
Mass emigration from Bohemia to the Americas developed only after the failure of 
the 1848 revolution. Germans and Czechs alike left Europe in the hope for political 
freedom and for a job, with the common Bohemian background not infrequently 
forging links between both groups even in the new surroundings. Most of the emi-
grants came from the poorer strata in the industrialized regions of Bohemia and 
Moravia. Some of them, however, set up important trade companies or held political 
office - thus several Ambassadors representing American countries in Prague were 
of Bohemian origin. 

T H E S U P P R E S S I O N O F T H E S L O V Á K N A T I O N A L 
R E B E L L I O N I N T H E C O N T E X T O F G E R M A N M I L I T A R Y 

O P E R A T I O N S , A U T U M N 1944 

Klaus Schönherr 

The political and military Situation in the summer of 1944 was the decisive factor 
which triggered Slovák rebellion against the "protecting power". In this context, the 
present contribution depicts German military reaction and, moreover, cross-refers it 
to the practically simultaneous Soviet Operation against the German defensive front 
east of the Beskids. It attempts to show that the Red Army intended to bring about, 
with the help of the Slovák rebellion, the collapse of the defensive positions of the 
Heeresgruppe Nordukraine (Army Group Northern Ukraine) and thus to isolate 
German forces fighting in the Southeast, encircle them in the Balkans and destruct 
them. Defeating rebel as well as Soviet intentions caused the Germans a lot of trou-
ble, with the Wehrmacht profiting from operative mistakes commited by both ad-
versaries as well as from the topography of the operational area on the Beskids 
front. 
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S A M O - " F I R S T K I N G O F T H E S L A V S " 
A C R I T I C A L R E V I E W O F R E S E A R C H R E S U L T S 

Martin Eggers 

Identity and ethnic background of Samo, the "first king of the Slavs", have always 
remained controversial. Neither is there a common opinion among scholars con-
cerning Situation and size of the territory he assembled under his rule. Part of the re-
searchers site the main part of his realm in Moravia or on the Danube, but extending a 
considerable distance outh of the river. Others see Samo's realm further to the north-
west and rejeet the possibility of it extending southwards. Analyzing relevant sour-
ces and archaeological data, the present article seeks to resolve both problems to 
some extent. Only the relation by the chronicler Fredegar is credible, not the later 
"Conversio". Another result is that Samo's setting up a "realm" on the northwestern 
periphery of the so-called First Avar realm (567-626/32) has to be seen in a larger 
context and is related above all to ethnogenesis and settlement of the Slavs as spccial-
ized subordinates of the Avars north of the Danube. The author secs Samos realm 
most likely in what is today Bohemia and Upper Franconia, exeluding, however, 
Moravia and Karantania. 



RÉSUMÉ S 

L ' I N T E G R A T I O N D E L A T C H É C O S L O V A Q U I E D A N S L E 
C O M E C O N 

Christoph Buchheim 

Le Comeco n ou CAEM , le „Consei l d'Assistance économiqu e mutuelle" , fond e 
en 1949 entr e autr e en répons e au Plan Marshall , devait étre un organism e pionnie r 
chargé de promouvoi r un e Cooperatio n économiqu e plus étroit e entr e les pays du 
bloc de l'Est ä 1'économi e plannifiée . Mai s par manqu e ďalternative s réalisables, les 
échange s commerciau x de ces pays dan s le Comeco n restěren t cependan t toujour s 
confiné s ä des accord s bilatéraux . Les négociation s entrainěren t des prix excessive-
ment s élevés pou r les biens industriel s notammen t de la Tchécoslovaquie , qui échan -
geait ses produit s avec 1'Unio n soviétique contr e des matiěre s premiěre s et des 
combustibles , don t les prix suivaient ceux pratiqué s sur les marché s mondiaux . II en 
résulta que la Tchécoslovaqui e recevait de fait ďénorme s subvention s de la par t de 
FUnio n soviétique , tandi s que ses produit s étaien t de moin s en moin s concurrentiel s 
sur les marché s mondiau x et qu'ell e devenai t de plus en plus dépendant e de l'Unio n 
soviétique surtou t pou r son approvisionnemen t énergétique . 

L E D E P L A C E M E N T D E S A L L E M A N D S D U P O I N T D E V U E 
D U R E G L E M E N T J U R I D I Q U E N A T I O N A L 

Helmut Slapnicka 

Elaboré s vers la fin de la guerre ä Londres , le siege du gouvernemen t tchécoslova -
que en exil, et ä Moscou , le centr e du KPC , les plan s concernan t le sort futu r des 
citoyen s allemands , qui furen t repri s par le gouvernemen t de Košice le 5 avril 1945, 
furen t considérablemen t durci s ä la fin de la guerre au cour s de la campagn e électo -
rale. Beneš, le presiden t de la Tchécoslovaquie , qui refusa ďabord ďappose r sa si-
gnatuř e ä Fu n des décrets , qui lui étaien t présenté s par le gouvernement , et recom -
mand a de prendr e des disposition s exceptionnelle s face aux mesure s punitive s col-
lectives, qui devaien t étre prononcée s contr e les Allemands , ne réussit pas ä impose r 
son opinion . II en alla de mém e avec certain s membre s du gouvernemen t des parti s 
non-socialistes , qui préconisaien t que 1'on agit différemmen t avec ceux qui s'etaien t 
conduit s de maniěr e passive dan s les discussion s nationales . Le résulta t fut que 1'on 
pronong a la confiscatio n des biens, la dégradatio n de la nationalit é et le déplacemen t 
de tou š les Allemands . 
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É M I G R A T I O N S T C H Ě Q U E S E T B O H Ě M E S -
A L L E M A N D E S E N A M É R I Q U E 

Josef Polišenský 

L'essai de Polišensk ý donn e un e vue ďensembl e du développemen t des mouve -
ment s migratoire s de Tchěque s et Allemand s en Amériqu e jusque dan s les année s 
80 du XIX e siěcle. Les scientifique s des pays bohěme s s'interesseren t au Nouvea u 
Mond e děs le XVe siěcle. Au XVF et XVIF siěcle, les premier s voyageurs pou r 
1'Amériqu e furen t aussi en grand e majorit ě des savants. Ils furen t suivis par les mem -
bres de minorité s religieuses et ďordre s religieux, qui s'engageren t souven t sociale-
men t en Amérique . Mai s ce n'es t seulemen t qu'apre s 1'échec de la Revolutio n 
de 1848 qu'o n assista ä un e émigratio n massive de Bohem e en Amérique . Les 
Allemands , tou t comm e les Tchěque s quittěren t l'Europ e dan s l'espoi r d'y trouve r la 
liberté politiqu e et du travail, et leur origine commun e bohém e uni t assez souven t les 
deux communauté s dan s leur nouvell e měre-patrie . La plupar t ďentr e eux étaien t 
des gens pauvres , issus des région s faiblemen t industrialisée s de Bohem e et Moravie . 
Cependant , quelques-un s réussiren t ä monté r de grande s compagnie s commerciale s 
ou firent carriěr e dan s la politique . C'es t ainsi que plusieur s consul s américain s en 
post e ä Pragu e étaien t ďorigine bohéme . 

L A R E P R E S S I O N D U S O U L Ě V E M E N T N A T I O N A L 
S L O V A Q U E D A N S L E C O N T E X T E D E S O P E R A T I O N S 

M I L I T A I R E S A L L E M A N D E S Ä L ' A U T O M M E 1944 

Klaus Schönherr 

La Situatio n politiqu e et militair e en été 1944 constitu a le facteu r décisif qui 
déclench a en Slovaquie le soulěvemen t contr e la „Puissanc e protectrice" . Ce t essai ne 
veut pas seulemen t représente r la réactio n militair e allemand e a ce soulěvemen t mais 
aussi prendr e en compt e l'offensive soviétique -  qui se déroulai t en mém e temp s que 
l'offensive allemand e - contr e la ligne de defense allemand e ä Test des Beskides. 
L'auteu r veut ainsi mettr e en evidenc e que l'Armee Roug e avait l'intention , en utili -
sant le soulěvemen t slovaque, de faire échoue r le fron t du group e des armée s de 
l'Ukrain e du nor d pou r coupe r du Reic h les troupe s allemande s se battan t sur le 
fron t sud-es t ainsi que de les encercle r dan s les Balkan s et de les anéantir . Ce n'es t 
qu' a grand-pein e que les Allemand s réussiren t ä déjoue r les plan s des insurgés et des 
Soviétiques . De s erreur s dan s les Operation s commise s par les deux ainsi que la topo -
graphie sur le fron t des Beskides profitěren t avantageusemcn t ä la Wehrmacht . 



198 Bohemia Band 42 (2001) 

S A M O - „ L E P R E M I E R R O I D E S S L A V E S " 
U N E V U E D ' E N S E M B L E C R I T I Q U E D E L A R E C H E R C H E 

Martin Eggers 

Dan s la recherche , l'identit e et l'origine de Samo , le „premié r ro i des Slaves" sont 
contestées . II n' y a pas unanimit é en ce qui concern e 1'emplacemen t et 1'étendu e que 
couvrai t le territoir e qu'i l avait unifié et gouverné . Un e parti e de la recherch e situe le 
centr e du royaum e en Moravi e ou sur le Danube , et il s'etendrai t loin dan s le sud 
au-del ä du Danube . Un e autr e parti e de la recherch e le situerai t plus loin dan s le 
nord-oues t et exclut qu'i l ait pu s'etendr e jusque dan s le sud. L'etud e suivante tent e 
gräce ä un e analyse de source s écrite s appropriée s et ä des objets trouvé s lors de 
fouilles archéologique s de trouve r un e Solutio n aux deux problěmes . Cependant , 
seul le chronist e Fredega r -  et no n pas la „Conversio" , écrit e plus tardivemen t -  sem-
ble credible . Il s'avere qu'i l faut considére r la „fondatio n du royaume " de Samo ä la 
périphéri e nord-oues t du soi-disan t premié r royaum e avar (567-626/33 ) dan s un plus 
grand ensembl e et la mettr e en relatio n surtou t avec 1'ethnogéněs e et la coloni -
sation des Slaves en tan t que peuple s auxiliaires avars spéeialisés au nor d du Danube . 
Pou r ces raisons , 1'auteu r de l'essai ten d ä situer le royaum e de Samo en Bohem e et 
Haute-Franconi e ä l'exclusion de la Moravi e et de la Carinthie . 



RESUM É 

Z A Č L E N Ě N Í ČESKOSLOVENSK A D O RVH P 

Christoph Buchheim 

Rad a vzájemné hospodářsk é pomoc i (RVHP) , založen á roku 1949 také jako 
odpově ď na Marshallů v plán , měla udávat temp o úzké hospodářsk é spoluprác i 
v zemíc h tzv. východníh o bloku , orientovanýc h na plánovano u ekonomiku . Z nedo -
statku realizovatelnýc h alternati v zůstala však obchodn í výměna těcht o zemí v rámc i 
RVH P odkázán a jeno m na bilateráln í dohody . Vyjednávání vedla k přemrštěný m 
cená m za průmyslov é výrobky m.j . Československa , které tot o zboží v obchodo -
vání se Sovětským svazem měnil o především za suroviny a paliva, jejichž cen y se 
orientoval y podl e světového trhu . Tímt o způsobe m obdržel o Československ o od 
SSSR fakticky obrovské subvence , a to tím spíše, že jeho výrobky byly stále mén ě 
v stavu na světovém trh u konkurovat . O to více se tak Československ o stávalo 
závislým především na dodávkác h energie ze Sovětskéh o svazu. 

V Y S Í D L E N Í N Ě M C Ů Z H L E D I S K A V N I T R O S T Á T N Í H O 
P R Á V N Í H O Ř Á D U 

Helmut Slapnicka 

Plány , týkající se dalšího osud u německýc h občanů , vypracovan é ke konc i války 
v Londýně , sídle československé exilní vlády, a v Moskvě, středisku Komunistick é 
stran y Československa , a které jsou obsažen y v Košické m vládním program u 
(05.04.1945) , podlehl y po skončen í války v průběh u volební kampan ě značný m 
zostřením . Preziden t Beneš, který zpočátk u odmíta l podepsa t jeden z dekretů , 
předloženýc h mu vládou , a doporučova l výjimečná ustanoven í z opatření , jež měla 
být uložen a jako kolektivn í trest , byl v stavu svůj názo r tak málo prosadi t jako 
někteř í členové z řad nesocialistickýc h stran , kteř í byli stoupenc i odlišnéh o postup u 
prot i těm , jež se v národnostníc h rozepříc h choval i pasivně, takže koneckonc ů byla 
vyhlášena konfiskace majetku , ztrát a československéh o státníh o občanstv í a vysíd-
lení všech Němců . 
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Č E S K É A Č E S K O N Ě M E C K É V Y S T Ě H O V A L E C T V Í 
D O A M E R I K Y 

Josef Polišenský 

Článe k Polišenskéh o ná m předklád á přehle d vývoje vystěhovaleckéh o pohyb u 
Čech ů a Němc ů do Ameriky až do 80. let 19. století . U ž v 15. stolet í se vědci 
v českých zemíc h zajímali o Nov ý svět. I prvn í cestovatel é do Ameriky v 16. a 17. 
stolet í byli převážn ě vědci. Jim následoval i příslušníc i náboženskýc h menši n a církev-
ních řádů , kteř í se jako obvykle i v Americ e sociáln ě angažovali . K hromadném u 
vysídlování z Čec h do Ameriky došlo teprve po porážc e revoluce roku 1848. Němc i 
a Češi opouštěl i Evrop u s nadějem i na politicko u svobodu a práci , a fakt, že pochá -
zeli ze společn é země , je ne zřídka spojoval i v nové vlasti. Jednal o se většinou 
o chud é lidi ze slabě industrializovanýc h oblast í Čec h a Moravy . Přest o však někteř í 
z nich vybudovali velké obchodn í společnost i neb o zastávali politick é úřad y - a tak 
bylo v Praz e několi k americkýc h konzul ů českého původu . 

P O T L A Č E N Í S L O V E N S K É H O N Á R O D N Í H O P O V S T Á N Í 
V K O N T E X T U V O J E N S K Ý C H O P E R A C Í N A P O D Z I M 

R O K U 1944 

Klaus Schönherr 

Politick á a vojenská situace v létě 1944 tvořila rozhodujíc í faktor , kter ý vyvolal na 
Slovensku povstán í prot i „Schutzmachtu " -  „protektorské " mocnosti . V tét o sou-
vislosti nechc e příspěvek popisova t jenom německo u vojenskou reakc i na vzpouru , 
ale snaží se do svých úvah zahrnou t i současn ě probíhajíc í sovětské operac e prot i 
německ é obrann é front ě na východ od Beskyd. Tak chc e auto r vysvětlit, že Rud á 
armád a měla v úmyslu s pomoc í Slovenskéh o národníh o povstán í roztříšti t předn í 
linie armádn í skupin y Severní Ukrajina , a tak odříznou t od Říše německ á vojska, 
bojující na jihovýchodě , na Balkán ě je obklíči t a zničit . Záměr y povstalců i Sovětů 
mohl y být na německ é stran ě jen s obtížem i zmařeny , přičem ž Wehrmacht u přišly 
na pomo c jedna k operativn í chyby obo u protivníků , jakož i topografi e na beskyd-
ské frontě . 
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S Á M O - „ P R V N Í K R Á L S L O V A N Ů " 
K R I T I C K Ý P Ř E H L E D V Ý Z K U M U 

Martin Eggers 

Totožnos t a původ Sáma , „prvníh o krále Slovanů" , jsou v bádán í spornými . 
Shod y se doposu d nedocílil o ani v otázc e poloh y a rozsah u Sáme m sjednocen é a 
ovládan é oblasti . Čás t výzkumu má za to , že se centru m říše nacházel o na Morav ě 
neb o na Dunaj i a že se říše rozprostíral a až daleko na jih za Dunaj . Druh á část vědců 
předpokládá , že se Sámova říše rozkládal a dále na severozápad , a vylučuje její roz -
ložen í na jihu. Předkládan é pojednán í se snaží na základě analýzy relevantníc h pra -
men ů a archeologickýc h nález ů obě problémov é oblast i sblížit a najít řešení . Náro k 
na věrohodnos t si přito m můž e dělat jeno m kroniká ř Fredegar , ne však pozdější 
„Conversio" . Ukazuj e se totiž , že „vytvořen í říše" Sáme m na severozápadn í periferi i 
tzv. prvn í avarské říše (567-627/32 ) je třeba spatřova t v širší souvislosti, a především , 
že se její vznik nacház í i ve vztahu s etnogenez í a usazení m Slovanů na sever od 
Dunaj e jako specializovanýc h avarských pomocnýc h národů . Auto r článk u docház í 
prot o k názoru , že je třeba Sámovu říši lokalizovat do Čec h a Horníc h Fran k 
s vyloučení m Morav y a Karantánie , zem ě korutanskýc h Slovanů . 
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